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Risse im Centrnmstnrm .

Die Zollwucherpolitik , die ohne die Beihilfe deZ CentrumS
Niemals möglich geworden wäre , wirkt mehr und mehr zersetzend
auf die Partei selbst , die , seitdem sie „ regierend " geworden ist , alle

volksfeindlichen Unternehmungen und charakterlosen Schäbigkeiten
einer urreaktionären Politik mitmacht . Die Centrumssüuden erreichen
allmählich ein solches Uebermah , daß auch die giitglänbigsteu katholischen
Proletarier zu denken und zu opponieren ansaugen . Das Centnnn in

agrarischer Gefangenschaft stützt in wachsendein Matze die klerikale

Arbeitergefolgschaft ab . Entwickelt sich dieser Rcinigungsprozctz in der
Weise weiter , wie eS jetzt den Anschein hat , so würde damit eine
radikale erlösende Umgestaltung nusrer gesamten inneren Verhält
nisfe angebahnt werden , und endlich jene trübe dumpfige Zeit der

Stagnation vorübergehen , die vornehmlich durch die Centrumspolitik
veranlatzt ist .

Wir sind nicht so optimistisch zu glauben , datz diese gedeihliche
Entwicklung allzu rasch sich durchsetzen wird . Aber es ist auch nicht
zu verkennen , datz Anzeichen des Zerfalls zu beobachten sind .

Von typischem Interesse sind in dieser Hinsicht die Vorgänge in

Düsseldorf . Hier ist es geradezu zu einer Spaltung des Ceiitrnms

gekommen . Die christlichen Arbeiter haben ihre Dienste aufgekündigt
und sie bekämpfen mit derselben Schärfe ivie die socialdemvkratischen
Arbeiter , die Zollpolitik der frommen Herren , die da beten : Verteure
uns unser täglich Brot !

In Düsseldorf schlagen sich , so wird uns von dorther ge
schrieben , die christlichen Arbeiter bereits seit mehr denn Jahresfrist
mit der offiziellen Leitung des CentrumS und dem ultramontancn
„ Düsseldorfer Volksblatt " in heftigster Weise herum . Schon bei

Gelegenheit der Ncichstagstvahl 18gS hatten es die Düsseldorfer

christlichen Arbeiter zu einem eigenen chr i stli ch en Arbeiter -
b l a t t „ Wacht " gebracht . Dieses Blatt ivurde anfänglich nach
der berühmten CentrumSmanier totgeschiviegcn und dann so lebhaft
von der Kaplaiiokratie bekämpft , bis es den Weg alles Fleisches
ging und starb .

Das so gerettete Düsseldorfer Centrum hatte indes nicht lange
Freude ain „ inneren Frieden " , den » die christlichen Arbeiter , die noch
etwas Selbständigkeit im Leibe hatten , sagten sich zum Teil
direkt los vom christlichen Arbeiterverein und den Kaplnnen
ja es kaisi im christlichen Verein im Sankt Panlnshaus
sogar zu so stürmischen Debatten , dast der Präses des Vereins ,
Kaplan Schmitz , von christlichen Arbeitern beim Arm gc -
nommen und zur Thüre hinaiiSsPcdicrt wurde , Jim sodann
eine Strafversetzung über sich ergehen lassen zn müssen . Eine
Weile wurden durch diese Versetzung des hochivürdigcn Gottes -

streiterS die Wogen der Zivietracht wieder geglättet , aber es dauerte

nicht lange und die Gegensätze traten nur um so schärfer
hervor . Die christlichen Arbeiter , durchmis unzufrieden mit derHal
tinig deS Düsseldorfer Centruinsblattcs . schritten zur Gründung
deS min schon ein Jahr in Düsieldorf erscheinenden „ Rheinischen
Hansschatz " , Zeitschrift für christliche Politik . Mit diesem Blatt ,
dessen Unterdrückung die Düsseldorfer Centrumspartei — „ Volks
blntt " und Kapläne an der Spitze ! — mit verzweifelter Anstrengung
betreiben , werden die Leutchen von der Brotivucherpartei aber nicht
so leicht fertig , als ivie mit der „ Wacht " . ES bereitet uns lachenden
Socialdcmokratcn iiiclit geringen Spatz , der Balgerei zivischen diesen

beiden Düsseldorfer Centrnmsblättern zuzuschauen ; jede Nummer

deS christlichen „Hrnisschatz " strotzt von schärfsten Angriffen auf

Centrum und „ Volksblatt " . In der letzten Rümmer dieser u l t r a m o n«

tauen Zeilschrift für christliche Politik wird das Düsseldorfer

ÄaplaiiSblalt in nicht weniger als fünf längeren Artikeln ange -

griffen . Es mögen hier einige Zeilen aus diesem Centrumsblatte

wiedergegeben werden :

„ Obgleich das „ Volksblatt " in jüngster Zeit zum ausschlietzlich
„katholischen " Blatt gestempelt worden ist , werden die

speciellen Interessen der Katholiken in unsrer
Stadt aufs gröblich st e vernachlässigt . Dabei sind
wir es allgemein geivöhnt , datz die Interessen deS Volkes im
Stadlrale , iveiin es sich darum handelt , nur eine herzlich schivache ,
saft - und kraftlose Vertretung finden gegenüber derWillkiir derliberalen
Mehrheit . Ja , seitdem das „ Volksblatt " Beziehungen zu stadträtlichcn
Kreisen hat ( sein Chefredactenr Dr . Hüspcn ist Stadtverordneter D. B. )
i st es l a m m s r o m m g e iv o r d e n . datz es scheinbar
selb st dem liberal st en Oberbürger in ei st er ans
der Hand fressen würde . — Hat das „ Volksblatt " vielleicht
ein Wort verloren , als das liberale Stadtrcgiment den ch r i st -
I i ch c n Stratzenbahner - Verband mit allen Mitteln zu vernichte »
suchte ? Heitzt es vielleicht volkstümliche Politik treiben , tvenn es
die speciellen Interessen einer ganz kleinen Interessengruppe in so
einseitiger Weise vertritt , wie wir es bei der Zollvorlage mit
ihrer ' gcivaltigen Steigernng der indirekten Steuern und
der gewaltigen Mehrbelastung des Volks erlebt haben ? Während
unsre kleineren und mittleren Bauern Rheinlands von den
Fleisch - und Getreidezöllen keinen Nutzen haben , sondern Schaden ,
und das letztere gewitz auch von den andern zahllosen Erhöhungen
der Steuersätze der einen Zollvorlage gilt ; während die städtische
Bevölkerung von den Nahrungsmittel - Zollcrhöhnngen schiver ge -
troffen , und namentlich die arme arbeitende Bevölkerung in der

Zeit deS jetzigen schlechten Geschäftsganges , wagt cS dnS „ Polkö -
blatt " , sich auf Zolleihöhnngen fcstzubeisscii , von denen viel

gesagt , kaum ei » paar Hundert seiner Leser Nutzen haben .
Der Geist , der sich in dieser Haltung ausspricht , der den

Interessen der grotzen Massen des Volkes Hohn spricht , zu Gunsten
xj „er kleinen Interessengruppe ans den Reihen der „glücklichen "

Besitzenden , daß ist die bedauerliche Erscheinung des Parteilebens

in unsrer Stadt . Man kennt die Verhältnisse an matzgebender

Stelle ganz genau und iveitz sehr wohl , daff man hier ans einen

Vulkan steht , dessen « nSbruch den ganzen Schlamin einseitiger

Jntercsscn -Wirtschaft hiuivegfegeii würde . Getraut man sich doch

nicht mehr tn Düsseldorf eine öffentliche ( christliche ) Ver -

sammlung mit öffentlicher Aussprache über die brennendsten
TageSsragen abzuhalten , weil man erwarten muff , daff die
Maffc der Wähler die unvolkstümliche Politik dieser Volks -

freunde verurteilen wird . "

Nachdem dann das uItranioittane BlattNr . il seiner Düsseldorfer

Kollegin Nr . l gedroht , für den Fall , datz man seine Frenude etiva

aus der Ccntrumspartei hinausdrängen lvolle , „ die QJiittimg bei

der nächsten Rcichstagswahl gegeben würde " , bringt das Blatt

einen Artikel „ Brot - nud Flcischzölle " und geht darin in der

gleichen Schärfe mit der ultrantontaiieu Brotivncherpartci ins

Gericht .
„ Schöne Worte " , ruft cS dann , citicrte eine Rede des

Centrums - Abgeordnetcu Dr . Schädler vom 8. Februar 1SOO zur
Flottenvorlage und sagt :

Hier betonte Abg . Dr . Schädler :
1. Die damalige Flottenvermchrung machte neue Steuern

nötig f — dieselben werden uns jetzt in der Form einer Erhöhung
der indirekten Steuern durch die Zöllvorlage geboten .

2. Diese neuen Steuern sollen die Interessenten tragen , die

leistungsfähigen Schultern ; die arme Landbevölkerung , der
Arbeiter darf nicht herangezogen iverden — und jetzt belastet
man gerade den Verbrauch der Masse der armen Leute .

3. Die Flottcnrüstniigen entziehen wiederum Tausendr von
Arbeitskräften der Landwirtschaft und vergrötzern die empfindliche
Lentenot . — Nnd jetzt ist keine Rede davon , diese Lentcnot ,
unter der die Landwirtschaft leidet , durch Beschränkung der
militärischen Lasten und Pstichtc » zu erleichtern und der
Landwirtschast durch ein Mittel zu helfe » , welches den
Staat allein betrifft und voni Staat abhängt .

Ferner sagt Dr . Sebädlcr : Die Dcckniigsfrage darf nicht im
Sinne der Resolution Mirbach gelöst Iverden , durch Ausbau der
indirekten Stenern , ivclchc Belastung der breiten Masse der Be -

völkerung . auch der ärmsten Leute , aber Schonung der Reichen
und der Reichsten bedeuten . Und jetzt bringt man eine Zoll -
Vorlage ein , welche eine so gewaltige Vclastiing von Brot »
Fleisch nnd einer Masse der nötigste » Gebrauchsartikel be -
deutet , wie sie umfangreicher und systcinatischcr kaum ge¬
dacht werde » könnte . Dazu aber räumte man regierungS -
scilig im Reichstag ein , datz , weint nicht die Mehrerträge der Zoll -
vorläge bewilligt würden . , infolge der grotzen Bedürfnisse des
Reichs , namentlich für Kriegs « und Mannebedürfuissc , eine
Steigerung der direkten Stenern nicht zu umgehen sei .

Warum löst «nsre alte Tante von der Basti onsstratze diese
Versprechungen des CentrumS vom Jahre lllOO nicht ein , warum
straft sie diese Worte lügen ? Oder leidet sie vielleicht schon
an Gedächtnisschwäche ?"

» •
#

So da » Düsseldorfer Centrumsblatt in der Polemik gegen seine

dortige CcntrnmSkollcgin und gegen das glorreiche Ccntrum über -

Haupt . Leidenschaftlicher können ivir Socialdemokratcn die Brot -

wnchcr - und Militärpolitik des Centrimts auch nicht brandmarken .

Verfolgen Ivir mit Anfinerksniitkeit diesen Kampf der Centrnmlcr

gegeneinander . Die Wahrheit ist im Anmarsch , auch in den Kreisen
der CcntrnmSanhänger tagt es ganz gewaltig I —

Zolltarif - Kominission .
Ein neckischer Zufall fügte es , datz die zunächst zur Neuwahl

eines Vorsitzenden anberaumte Sitzung der Zollkommission durch den

Abg . v. K a r d o r f f , der am Freitag seinen Vorsitz hatte nieder -

legen müssen , als Alters Vorsitzenden eröffnet wurde , da der Abg .

P a a s ch e , der stellvertretende Vorsitzende , mitgeteilt hatte , datz er

am Erscheinen verhindert sei .

Der ncugewählte Vorsitzende Domänenrat Rettich versuchte

sich alsbald ein wenig in den Spuren seines Vorgängers . Er ist
sich der schweren Aufgabe bcwutzt , die Redner dahin zu leiten ,

wohin nach seiner Ansicht der Weg geht . Seine väterlich freund -

lichen Besorgnisse , datz die Abgeordneten Gothein und Stadthagen
vom rechten Pfade abweichen , veranlatzten ihn zu sanfte « Hinweisen
auf den rechten Weg . Beide Abgeordneten bewiesen ihni aber sofort ,

datz sie sich deS rechten WcgeS sehr wohl bewntzt seien und datz er

auf verhängnisvollen Holzwegen sich befinde . Die Leitung der
Debatte verlief daher ohne Störungen .

Dasselbe lätzt sich von den Beschlüssen nicht sagen . Der Be -

schlntz , dem Abg . Gothein , dem bereits am Freitag zur Begründung
seines Antrags das Wort erteilt tvar , erst nach der zweiten
Lesung des Gesetzes und Tarifs Gelegenheit zur Begründung seiner
Anträge zu geben , ist ein formell nicht zu rechtfertigender . Die

socialdemokratischen Mitglieder der Koinmission fanden aber alsbald
das gcschäftsordiiungsmätzig unanfechtbare nnd uuangefochtene
Mittel , dem Abgeordneten Gothein und den RcgierungSvertretern ,
die sich vier Tage lang auf eine Entgegnung vorbereitet hatten ,
Gelegenheit zur Entbindung von ihren Reden zu geben . In den

Darlegungen der Regierungsvertreter war manches interessant , so
die Darlegung , datz bei der Berechnung des Reingewinns ein

„ Gehalt " für den Besitzer in Abzug gebracht sei . Die Dar «

legungen erwiesen klar , datz die von der Regierung mit -

geteilte Uebersicht über „ typische landtvirtschaftliche Betriebs -

Arten " , deren Unzulänglichkeit ivir bereits vor einigen Wochen dar -

gethan hatten , vollkommen wertlos sind . Als nächster Redner war
ein wirklicher Landwirt gemeldet , der freisinnige Abg . B r ä s i ck e.

Das genügte , um den Abg . Dr . Spahn zu der für eine Kommission

nngewöhnliche Einbringung eines Schlntzantrags zu veranlassen .
Dann stimmte die Mehrheit geschlossen den Antrag nieder , d i e

Regierung um Vorlegung deS über die landwirt¬

schaftlichen Fragen im W i r t s ch a f t l i ch e n A u S s ch u tz

gesammelten Materials zu ersuchen .

Nicht « kann bester alS diese Nicdcrstimmnng da « böse

Gewisse » der Mehrheit verraten . Durch eine Vorlegung wäre
die Verhandlung nicht um eine Minute verzögert . Wohl aber mutz

die NichtVorlegung nun bei jeder einzelnen Position lange Debatten
und Anfragen hervorrufen . Wenn der Mehrheit daran liegt , die

Verhandlungen hinzuziehen , mutzte sie allerdings so wie geschehen ,
beschlietzen . Mit den Einigungsanträgen rückte die Mehrheit immer

noch nicht heraus . Welch Geschrei würden die Agrarier erheben ,
wenn die Gegner einer Zollerhöhung so lange Zeit gebrauchten , um

ihre Anträge zn veröffentlichen l

Die Koinmission wählte am Dienstag zu ihrem Vorsitzenden
den konservativen Abgeordneten Rettich . Die Verhandlungen waren ,
da der stellvertretende Vorsitzende Dr . Paaschs nicht anwesend war ,
von Herrn v. K a r d o r f f , als ältestem Mitglieds , eröffnet worden .

Dann gab es eine Geschäftsordnungs - Debatte .

Gainp ( Rp. ) beantragt , die Anträge des Abg . Gothein auf Ver -

nnstaltmig einer parlamentarischen Enquete über die Lage der Land -

ivirtschaft und über die socialen Wirkungen der Zölle auf Lebens -
mittel bis nach Abschlutz der zweiten Lesung des Zolltarifs zurück -

zustellen .
Gothein (frs . Vg. ) tritt diesem Antrage entgegen . Er müsse

zunächst konstatieren , datz ihm am Schlntz der letzten Sitzung bereits

das Wort zur Begründung seiner Anträge erteilt worden sei . Er

müsse deshalb heute als erster Redner das Wort erhalten .
Stadthagen und Bebel ( Soc . ) unterstützen das Verlangen

GotheinS . Die Gothcinschen Anträge mützten erst erledigt werden .
bevor man an die Beratung der Getreidezölle gehe . Die von Gothein

beantragten Erhebungen seien notwendig , da die von der Regierung
vorgelegten Rentabilitütstabellen vollkommen unzulänglich seien .

Gothel » (frs . Vg. ) erklärt , datz er seine Anträge nicht so auf -
fasse wie der Abg . Bebel , der zu meinen scheine , datz seine Anträge
als Grundlage für die spätere Verhandlung der Getreidezölle zu be -

trachten seien .

Fischberk (frs . Vp. ) spricht seine Verwtuiderung über die Auf -
fassung deS Abg . Gothein ans , indem er darauf verweist , datz nach
dem Geständnis der offiziösen „ Münchener Allgemeinen Zeitung "
die Enquete - Materialicu der Regierungsvorlage lediglich auf die

Ausarbeilniigen der landwirtschaftlichen Centraivereine und des Land - "

wirtschaftSrates beruhen .
Der Antrag Gainp wird hierauf mit 20 gegen 8 Stimmen

angenommen .
Gothein (frs . Vg. ) protestiert gegen die Abstimmung .
Inzwischen hatten der Abg . Bebel und Genossen ( Soc . ) den

Antrag gestellt , die Teile der UntersnchungSergebuiffc des Wirt -

schaftlichen Ausschusses mitzuteilen , die sich auf die von Gothein

beanlrngteu Recherchen über die landwirtschaftlichen Verhältnisse
beziehen .

Stadthagen ( Soc . ) begrimdet diesen Antrag eingehend . Ein
Teil der Kommissionsmitglicder kenne zwar die Verhandlungen des

Wirtschaftlichen Ausschusses , aber er und seilte Freunde seien nicht

zugezogen gewesen . Es sei aber notwendig , alle Mitglieder der

Kommission darin gleichzustellen .
Gothein (frs . Vg. ) erklärt sich für den Antrag Stadthagen , ob -

wohl er dem Material des Wirtschaftlichen Ausschusses keinen zu
grotzen Wert beilege . Die Untersuchungen seien sehr einseitig ge- >
führt worden . Aber es liegen noch weitere Uutersnchitngen vor . die
in den Einzelstaaten angestellt worden seien . Auch dieses Material

müsse vorgelegt werden .

Der Vorsitzende unterbricht den Redner und erklärt seine

AuSführnngen als nicht zur Sache gehörig .

Gothein erwidert , datz dann jede Diskussion aufhöre und geht
mmmehr ausführlich auf die bisherigen Enqueten in den Einzel -
staaten ein . Dann kritisiert er die Rentnbilitätstabellen der Regierung
nnd weist darauf hin , datz der Wirtschaftliche Ausschutz als typische
Betriebe sich diejenigen ausgesucht hätte , von denen er die Antwort

erwartete , die ihm selber erwünscht war . Von 2' / » Millionci »
Betrieben unter 2 Hektar habe man im ganzen 5 gefragt , von
25 000 Grotzbetrieben aber 354 .

Der Borsitzende unterbricht den Redner wiederholt , indem

er behauptet , datz dieser nicht auf den sachlichen Inhalt der Fragen

eingehen dürfe .
Gothein protestiert und fährt in der Begrüiidung des social¬

demokratischen Antrags fort .

Gcheimrat Dr . van der Borght erwidert dem Abg . Gothein
eingehend . Ein absolut einwandsfreies Material , wie Gothein es

verlangt , ist nicht zu erbringen . Auch eine Enquete nach englischem
Muster würde nicht allseitig befriedigen . In England wurde vier

Jahre verhört , und doch wurde das Ergebnis von allen Seiten

angegriffen . Eine Mttstcrcnqnete wurde in Baden durchgeführt , und
diese ergab , datz die Landwirtschaft sich in ungünstiger Lage befindet .
Auch Buchenberger kommt in sciiieu Untersuchungen zu dem Resultat ,
datz die Landwirtschaft sich in einer Notlage befindet , die nicht
als vorübergehende Krisis bezeichnet werden kann , sondern
ihren Gnmd in der Umwälzung der Weltproduktion in
Getreide habe . Die Erhebungen des Wirtschaftlichen Ans -
schnsses hatten nur die Tendenz . die Lücken auszufüllen , die
frühere Enqueten gelassen haben . Wenn derselbe Prozentsatz aller
Grötzenkategoricn der Landwirtschaft hätte untersucht werden sollen
wie beim Großbetrieb , dmin wären 80 000 Betriebe zu untersuchen
gewesen , und es hätte mehrere Jahre gedauert , um bloß die
40 000 Besitzer von Zwergbetrieben aufzufinden , die die erforderliche
genaue Buchführung haben . Die kleinbänerlichen Betriebe sind von
der Enquete genügend berücksichtigt worden . Die Enquete sei nicht
tendenziös , sie sei von landwirtschaftlichen Korporationen aus -
gearbeitet worden : dies geschehe so überall und könnte gar inckit
anders sein , denn nur Sachverständige könnten solche Enqueten ans -
arbeiten . Der Vorwurf der Gewissenlosigkeit müsse zurückgewiesen
werden .



SlcflierunjiSrat Dr . König verteidigt die FmIcbogen der Enquete ,
die erst den hervorrngendsten landwirlschnfliichen Autoritäten vor -

gelegt und von diesen gebilligt worden seien .

Hierauf wird ein von Spahn gestellter Schlußantrag mit

20 gegen 8 Stimmen angeiionimcn . Der Antrag Bebel wird
mit Stt gegen 8 Stimmen abgelehnt .

Von Fischbeck sfrs . Vp. ) und Gothetn (frs . Vg. ) ist ein Antrag
eingelaufen , im § 1 des Tarifgcsrtzeö den Minimaltartf für Ge -
treibe zu streiche » und die Sätze deZ geltenden autonomen Tarifs
für Getreide in den Zolltarif einzusetzen , also : für Roggen statt
« M. S M. ; für Weizen statt 6 . ö0 M. S M. ; für Gerste statt 4 M.

2. 25 M. und für Hafer statt S M. 4 M.

Die weiteren Beratungen , die sich nun den Gctrcidezöllc »
zuzuwenden haben , werden auf Mittivoch vertagt .

Nolikifche Meberstchk .
Berlin , den 18 . Februar .

Krosigk .
Im Reichstag wurde an , Dienstag die z w e i t e L e s n n g

des Militäretats fortgesetzt . Die Debatte setzt « recht kümmer -

lich ein ; der CentrumL - Abgeordnete F a l t i n schüttete sein tief -
betrübtes Herz aus und klagte gar beweglich , daß die Gerichts -

schreiber nicht Reserve - Offiziere werden könnten . General v. E i n e m
konnte ihm nur kargen Trost spenden .

Mit mehr Aplomb ist der Bündlerhänptling Abg . Dr .
R ö s i ck e - Kaiserslautern gewohnt . seinen Schmerzen Luft

zu machen . Er geberdete sich Ivieder einmal sehr nn -

zufrieden über die Behandlung , die die Landwirtschaft
feiteus der Militärverwaltung zu erleiden habe , schalt
auf die Manövcr - Unbequemlichkciten für die Gemeinden und erlaubte

sich einige recht respektlose Bemerkungen gegen den Fiskus . Und
Iveil er schon einmal in den Jargon deS Cirkus Busch hineingeraten
war , schloß er nnt einem pathetischen Hymnus auf den Banerusland ,
den „ Gesundbrunnen " der deutschen Armee . Bon feiten der Militär -

Verwaltung wurde hierzu mitgeteilt , daß eine Statistik über die von

jedem einzelnen Beruf gestellten militärtauglichen Personen ein -

geleitet ist .
Noch lauter als der agrarische Führer stieß der nationnlliberale

Graf O r i o l a ins nationale Horn . Aber er entlockte seinem
Instrument wenig reizvolle Töne . Zunächst riskierte der Herr Graf
ein Tänzchen mit den Polen , aus deren Reihen ein witziger Zwischen -
rufer ihn als „ Chinesen " apostrophierte , dann wagte er sich an die

gestrigen Ausführungen unsrer Genossen Bebel und Kuuert heran .
Mit pomadisierter Wichtigkeit schlenderte er seine Bomben gegen die
Socialdemokratie — aber der ganze gräfliche Redeschivall zerstob ,
wie Seifenblasen in nichts zerflattern . Bebel überlieferte den Herrn
mit ein paar kurzen Worten dem Gelächter der Linke ».

Bebel hatte nicht nur mit ihm abzurechnen , auch mit der

gestrigen Rede des KriegSminifterS ging er scharf ins Gericht . Er

setzte die konstitutionelle Dnpierung des Reichstages ins rechte Licht .
die in dem Umstände zu finden ist , daß bei der polnischen Stadt
Wrcschen Garnisonbaracken errichtet tvorden sind , ohne daß der

Reichstag die Mittel dafür bewilligt hätte . Er kam auch auf das

Thema der Soldatenmitzhandliuigen zurück und konstatierte weiter ,
daß nach seiner Kenntnis Offiziere , die wegen Sittlichkeitsvergehen
verurteilt tvorden sind , vielfach »ach kurzer Zeit begnadigt werden .
Bebel betoute gegenüber dem Grafen Roon , daß es unsrer
Partei kein Vergnügen , Ivohl aber eine unabweisbare Pflicht sei .
im Parlament vor aller Welt aufzudecken , wo es faul ist im

militärischen System . Die Frage des Grafen Oriola , ob die Social -
dcmokratie bereit sei , für eine Militärrcfonn in ihrem Sinne die

notlvendigen Gelder zu bewilligen , wieS Bebel zurück , indem er auf
die llnteilbarkeit unserer Forderungen und auf den volksfeindlichen
Charakter hinwies , den einflußreiche Stelle » der Arniee geben «vollen .
Die Ausführungen Bebels schlössen mit einer Verurteilung jener
militärischen Praxis , die Soldaten als Konkurrenten von Arbeitern

für private Zwecke verwendet — ein in der Zeit der ArbeilSlosig -
keit doppelt bedenkliches Verfahren l

Nachdem dann der Pole v. ChrzanowSki tenipcramentvoll
gegen die Verherrlicher deS preußischen Militarismus polemisiert ,
schnitt — noch in später Stunde — der freisinnige Abgeordnete
L e n z m a n n in einer sachkundigen und gründlichen Rede die
Materie der neuen Militär - Strafprozeß - Ordnung nud damit des
an den Tod des RittnreisterS von Krosigk anknüpfenden ProzesieS
gegen Hickel und Marten an . Der Redner ging dabei auf
eine Kritik der Urteile selbst nicht ein , da bekanntlich das ReichS -
Militärgericht den Prozeß an die RevisionSinstanz zurückverwiesen
hat und deren Entscheidung noch aussteht . Um so schärfer kritisierte
Herr Lenzmann die prozeflualen Verstöße deS Verfahrens , die er
besonders in der sofortigen unmotivierten Wiederverhaftung Hickels
nach seiner Freisprechung und in der Oeffnnng von Briefen deS

Rechtsanwalts Horn an Hickel fand . Den Hafterlaß gegen Hickel
charakterisierte Lenzmann als einen flagranten RechtSbnich . Er be -

kämpfte die Institution deS Gerichtsherrn , die im Gumbinner Prozeß
so unliebsame Erscheinungen gezeitigt hat . sehr energisch und griff
den Geh . KriegSrat Dr . R o m e n scharf an .

Der nationaliberale Abg . Bassermann suchte in Ivenig ent -

schiedener Weise seine schwächlichen kritischen Anwandlimgen gegen -
über der Militärgerichtsbarkeit mit blühenden LoyalitätSkundgebungen

zu vereinen .
Man schien im KriegSministerinm auf den Angriff deS Ab -

geordneten Lenzmann vorbereitet zu sein . Herr v. Goßler

hatte sich als juristischen Beistand den KriegSrat Dr . R o m e »

selbst niitgcbracht , und dieser Herr , aus dessen früherer

StaatSanwaltSzeit der Ausspruch unvergessen bleibt , die Social -

demokraten seien als solche des Meineides verdächtigt , unterzog si -b
der ihm geivordenen Aufgabe mit niehr draufgängerischem Eifer als

Taktgefühl und Glück . Schon während der Rede Lenzmanns hatte
der blaffe , nervös aufgeregte Herr in fieberhafter Unruhe , bald

eine kurze Notiz aufs Papier werfend . bald sich ironisch nach
dem Redner zu verbeugend , dagestanden . Als er endlich

begann , ertönte seine heisere Jnristenstinnne im Anfang so leise , daß

wiederholte Rufe : „ Lauter ! Lauter ! " auS dem Hause erschollen .
DaS nahm sich dann Herr Romc » sehr zu Herzen ; immer stürmischer
und erregter stieß er , lebhaft gestikulierend , seine oft unfreiivillig

koniischen Sätze mit der Haltung des Unfehlbaren hervor .

Sachlich aber konnte er niemand überzeugen . Seine er -

zwungene Verteidigung des Haftbefehls gegen Hickel rief

geradezu Stürme des Widerspruchs auf der Linken hervor , und

die Art , Ivie er die Reichstags - Abgeordneten glaubte

fchulmeister » zu dürfen , Ivie er dann dem Rechtsauwalt Horn , dem

Verteidiger Hickels , in provozierender Weise entgegentrat , eiitfesselte

in einem großen Teil des HauscS Aeußerungen einer für den Redner

wenig schmeichelhaften Stimmung .

Nach dieser eigentümlichen Leistung vertagte daS HauS die

Weitcrbcralung auf Mittwoch .

Prenßische Justiz .
Bei der am Dienstag im Abgeordnetenhaus fort -

gesetzten Beratung des Etats der Justizverwaltung
sprang die Debatte fortwährend von einem Punkt zum

andern . An der vom Minister empfohlenen Erweiterung des

Begriffes der Erpressung übte Abg . Dr . Hirsch (frs . Vp. )
nochmals eine scharfe Kritik . Er betonte , daß der Erlaß des

Ministers geeignet sei , das Koalitionsrecht der Arbeiter

illusorisch zu machen und auf Umwegen das Ziel der Zucht -
Hausvorlage zu erreichen . Herr Schön st edt wußte auf
diese Angriffe so gut wie nichts zu erlvidern . Wie eine Ent -

schuldigung klang seine Mitteilung , daß er die Staatsanwalts

ja auch angewiesen habe , bei zu milder Bestrafung von Ver -

gehen gegen die Arbeiterschutzbestimmungen alle gesetzlichen
Mittel anzuwenden . Gemerkt hat man von einer Wirkung
dieser Anweisung bisher allerdings noch nichts .

Von verschiedenen Rednern , u. a . von denAbgg . Kirsch
( C. ) und Oeser (frs . Vp. ) wurden die jüngsten Fälle un -

gerechter Verhaftung in die Debatte gezogen und die

Forderung aufgestellt , in Zukunft vorsichtiger zu verkehren
und bei Erlaß eines jeden Haftbefehls die Frage , ob Flucht -
verdacht vorliegt , auf das allersorgfältigste zu prüfen .
Namentlich bei Anklagen wegen Preßvergehen werde oft
Untersuchungshaft angeordnet , auch wenn gar kein Flucht -
verdacht vorliege . Der Minister erwiderte , daß er zwar ans
den Erlaß von Steckbriefen und Hastbesehlen , die von Richtern

ausgehen , keine Einwirkung hat , er gab aber zu , daß nicht
immer die nötige Vorficht obgewaltet habe .

Im übrigen brachten die Redner , abgesehen von dem

Abg . Wolf ' f - Lissa (frs . Vg. ) . der die ungerechtfertigte
Fesselung von Gefangenen kritisierte , und dem Abgeordneten
v. C z a r l i n s k i , der sich über zu harte Bestrafung polnischer
Redacteure beschwerte , nur lokale Wünsche vor .

Das Gehalt des Ministers wurde bewilligt .
Die Verhandlung wird am Donnerstag fortgesetzt .

Vorher steht die erste Lesung des Gesetzentwurfs betreffend
den Erwerb von Berg werkseigent um im Ober -

Bergamtsbezirk Dortmund auf der Tagesordnung . —

Tie Heimat der Vichsenchc » .

Zu dcn nichtswürdigsten Heucheleien der Agrarier gehören die

„ sanitären Rücksichten " , mit denen sie die fleischvcrteuernden Grenz -
sperren zn verteidigen pflegen . In Wahrheit soll nur die aus¬

ländische Konkurrenz ausgeschlossen Iverde », damit im Jnlande die

Preise empor getrieben werden können .

Durch die Grenzsperre sind gerade umgekehrt die Gesimdheits -
verhältnisse des inländischen Viehes verschlechtert worden . Wir

haben wiederholt darauf hingewiesen , daß in den Jahren der

strengsten Sperre die Viehseuche am verheerendsten gewütet habe .
DaS ist auch ganz natürlich ! den » der Ausschluß der Konkurrenz ge -
snnden Viehs steigert lediglich die ohnebi » große Sorglosigkeit , mit

der die Agrarier vielfach de » Scnchenschntz im Inland behandeln .

Nichtsdestoivcniger iverden ans „ sanitären " Rücksichten die

Grenzen weiter gesperrt , obwohl die Fleischpreise bei verminderten
Löbnen »»erschwinglich hoch geworden sind . Die Absicht der

sächsischen Regierung , die östrcichische Grenze z » öffnen , scheiterte ja noch

nnläiigst an dem Widerspruch des Reichskanzlers . Damit abernoch
nicht genug , forderten neiilich die Junker im preußisch - ' » Abgeordneten -
Hause , daß auch die bayrische Grenze gesperrt werden müßte , weil

auS Oestreich Seuchen eingeschleppt inürden .

Diese Anmaßung kam am Dienstag in der bayrischen Kammer

zur Sprache und veranlaßten de » Minister deS Innen ? . Frhrn .
v. Feilitzsch , wie wir einem Münchener Telegramm entnehmen , zu
einem ganz energische » Prolest . Die sanitäre Grenzaufsicht sei durchaus

eintvandsfrei . Die Einfuhr in die Schlachthöfe vollziehe sich unter

den iveitgehendsten seuchenpolizeitichen Kantelen , alle krankheits -

verdächtigen Tiere würden an der Grenze von dein »» terinchcndeu

Tierarzt unweigerlich zurückgewiesen . Po » 1896 bis 1904 sei
keine Scnchcncinschlcppimg nnS Oestreich in bayrische

Schlachthofe erfolgt . Dagegen seien im Jahre 1900 sieben -

mal , im Jahre 1899 sogar «lfinal Seuchen aus Preuße »
» ach Bayern eingeschleppt worden . Es sei kein Beweis erbracht ,

daß die Seuche ans Bayern nach den denachvarte » Staaten ver -

schleppt tvorden sei . Tie i ?n preußische » Abgcordnctenhause vor -

gebrachten Anklagen entbehrten jeder Begründung .

Jetzt hat man also endlich einmal das offene Geheimnis aus¬

gesprochen , daß der Seuchenherd dasselbe Preuße » sei
das sich gegen das „verseuchte " Vieh deS Auslandes hermetisch

abschließt .
UcbrigenS scheint auch die preußische Regierung endlich die

Unhaltbarkeit der Zustände eiiizuschen . Wenigstens veröffentlicht
der „ RcichS - Anzeiger " soeben die Aufhebung des Verbots

der Einfuhr levenden Rindviehs auS Galizien liach dem

Regierungsbezirk Oppeln . Dieses Einfuhrverbot bestand seit dem

1. Oktober 1835 .

Hoffen wir . daß das nur ein Anfang ist , der AilShungernng
deS Volkes durch die Agrarier — „ aus sanitären Rücksichten ' — zu
ftcueri ?.

»
�

»

Deutsches Aeich .
Der Zollkampf . Einige Blätter , die a?if dein Bode » der

Regierungsvorlage stehen , sprechen die Ucberzeugimg aus . daß die

Regierung das Gelreidezoll - Kompromiß der Konservative » und des
Cciltriinis keinesfalls aniiehmeli werde . Die „ Krcuz - Ztg . " ist der
Ansicht , daß die Regierung allerdings vorläufig den Kompromiß «
anlrag scharf bekämpfe » wird , daß sie aber »ach späterer Amiahn «
desselben in ? Pleninn des MeichScageS ihre Siellungnahme nochmals
revidieren iverde ; jedenfalls werde jetzt ihr letztes Wort noch
keineswegs gesprochen . Die „ Deutsche TageSztg . " droht gleich der

„Kreuz - Ztg . " . daß die Agrarier , iveun ihre Forderungen nicht mehr
berücksichtigt werden , daran denken würden , auch die Jndustriezölle
herabzusetzen .

Unire Parteigenoffeu i » der ZoNtarif - Koinmiision haben den
weiteren Antrag

'
eingebracht , den Reichskanzler z » ersuchen , der

Kommission eiiie Ansstelliiiig darüber zu geben , wie die in der

Erntestaiistik aufgeführten Fruchtarten sich auf die einzelnen
Größcnklasicn der landwirtschaftlichen Betriebe — geordnet nach
dcn bei der BerufSzähIung in Anwendung gebrachten Klassen —

verteilen . —

Ter Bund der Landwirte gegen - - Getreidezölle . Aus

Görlitz wird uns geschriebm :
I » einer öffentlichen Berfa , nmlnng deS Bundes d e r L a n d -

Wirte , die in dem Dorfe KönigShain bei Görlitz tagte , wnrdc

folgende Resolution gegen einige Etniunciienthaltimgen ein -

st i m m i g angenomme » :
Die am 11. Februar 1902 im Fürstenstei » zu KönigShain

tagende öffentliche Versammlung deS Bunde » der
L a » d w i r i e ersucht die Regierung : Da die Zolltarifvorlage
für daS ganze Volk verderblich wirkt , dieselbe abzulehnen ,
möglichst gegen alle iiidiretieu Steuern und für Einführung einer
direkte » progressiven Reichs - Einkoniinciisteuer einzutreten .

Ter Wan' derredner deS Bundes der Landwirte , ein Herr Pctiier ,
suchte die Annahme obiger Resolution z » vereiteln , indem er den

Vorsitzenden veranlaßte , die Versammlung schleimigst zu schließen .
Ein Anwesender nahm jedoch , nachdem der Vorsitz außer Kraft ge -
treten war . die Abstimniung selbst vor und erzielte das Resiiltat ,

daß eine BundeSversanmiIung sich gegen die Zölle aussprach . —

Heinrich und Dcivey . Die gestern mitgeteilte Briefgeschichte
ist bisher nicht aufgeklärt . Umnaßgebliche Blätter behaupte » zwar .
Prinz Heinrich hat jenen Brief an den amerikanischen Admiral nicht
geschrieben . „ Rcichs - Anzeiger " und „ Nordd . Allg . Ztg . " schweigen
jedoch . Bestätigt Ivird dagegen offiziell , daß Ädmiräl Dcivey die

Einladung des deutschen Botschafters , an einem Diner zu Ehre » deS

Prinzen Heinrich teilzunehmen , abgelehnt hat , augeblich weil
seine Frau krank sei . —

Die Katholifiernng . Ein Sohn deS Berliner Naiional -
ökoiiomen Adolf Wagner , Dr . Friedrich Wagner , ist , Wieden ,
„ B. T. " mitgeteilt wird , zum Katholizismus übergetreten und
empfing vor kurzem durch den Erzbischof von Freiburg die niederen
Weihen . Dr . Friedrich Wagner studiert seit dem Winterhalbjahr
1800,01 an der Albert - Lndwigs - Univcrsität Theologie . Sein Bater
ist bekmmtlich ein Vorkämpfer des Protestantismus . —

Kündigungen und Lohnrednktioncn .
Ans dem Ruhrrevier wird uns geschrieben : Wie der „ Vorwärts "

vorher mitteilte , so geschah es : im Ruhrrevier sind am IS . Februar
auf einer ganzen Reihe Zechen Masscnkiindigungen und Lohn -
rednkiionen vorgenominmen , meist durch Anschlag . Einzelne Vor -

Ivaltungen haben auch den Umweg vorgezogen , die beteffendeu Leute
wiffe » zu lassen , daß sie einer Kilndignug seitens der Zeche vor -

beugen könnten , wenn sie selbst kündigten I Von einigen Zechen
wird auch berichtet , daß sie die Kündigungen bis zum 1. März
hinausschieben , man will die Geschichte nun doch wohl nicht zu auf -
fällig machen .

Welch „arbeiterfrenndlicher " Geist bei den Grubenberlvaltunge »
herrscht , ist auch auS einer Maßnahme gegen die KnappschaftS -
Invaliden zu erkennen . Invaliden werden nur noch beschäftigt,
wenn sie von der Krankenkasien - BcitragSpflicht sich entbinden

lassen . Diejenigen Invalide » , die das nicht wollen , — fliegen .
Die Maßnahme hat für die Unternehmer den Vorteil , daß sie
für die Invaliden nicht niehr den Anteil zu den Kranken -

kasscn - Beiträgen zn zahlen haben . Dann aber auch dürfte die

Knappschaftskasse ein gutes Geschäft dabei machen . Manche

Jnvalidenpensions - Bezicher erhalten so wenig Pension , daß sie , m »
die Familie ernähre » zu können , unbedingt noch weiter arbeiten

müssen . Invaliden neigen aber leicht zu Krankheiten , besonders
ivenii sie schwer arbeiten müssen , und dafür wird gesorgt . Sind die

Invalide » der Krankenversichenmgspflicht entbunden , spart die

KnappschaftSkaffe das Krankengeld . Die nicht Krankengeld beziigS -
berechtigten Invaliden werden aber nach Möglichkeit jeder Ein -

koinmenSschniälerung sich widersetzen , indem sie nicht krank feieni und

ivenn sie »och so elend sind . Dadurch wird ihr Gang zum Grabe

beschleunigt — und die KnappschaftSkaffe verliert entsprechend früher
auch die Pensioiisenipsänger .

Wir leben ja im Zeitalter der Humanität und im Staate der

entwickeltsten Socialreform . —
_

Weimar , 17. Februar . sTelegramm . ) Der Landtag ver «
bandelte über die socialdernokratischc Petition wegen der Per -
sammlnngSverbotc und überwies sie der Regierung zur Kenntnis «
» ahme mit dem Antrage , ei » Vereinsgesetz einzubringen . Der
Minister v. Wurm erklärte , daß sich von einem solchen Gesetz
die Socialdemokraten nicht viel versprechen
dürfte » ! —

_

Fauler Friede .
AuS Dresden wird uns telegraphisch gemeldet :

Der tragikomische JiidemnitntS - Konflikl zwischen der zweiten
Kammer und der Regierung ist nur mühselig verkleistert . Die
Kammer verzichtet auf das Verlangen ausdrücklichen Jildeninitäts -
gesuchs seitens der Regierung lind ist bereit , die Etats - Ueber -

schreiiiingc » » unmehr zn genehmigen , tvährend der neue Finanz -
minister bezüglich der Finalizgebahrung beruhigende Zusicherungen
(siebt .

Damit ist die „Ministerkrise " vollends zur Komödie geworden .
Für das System des bisherigen Finanzministers sind die sächsischen
Miiiisterstiirzer bereit , die angeblich verfassuiigstvidrigen und der

Indemnität bedürftigen Etatsiiberschrcituilgen als nicht verfaffungs -
widrig und nicht

'
indcnniitätsbedürftig anzuerkennen . So ist

scheinbar der Sieg bei der Regierung , aber in Wirklichkeit hat
die HofratSeliqne um Mehnert , die die Kammer beherrscht , zwar
nichr daS Ziel der Miiiisternachfolge . aber das nicht geringere Ziel
erreicht , sich als Herricher in Sachsen anerkannt zu sehen . Sie

hat es fertig gebracht , ihre eigne sträfliche Finanzpolitik in eine

Schuld des Finaiizniinisters limzufälschen und sich selbst dem Lande

zu empfehlen , als habe sie cS von diesem Minister befreit .
Das Land freilich durchschaut diese Politik erbärmlicher Täuschungen .

Der nun geschlossene Friede aber wird nicht von langer Dauer
sein . Die Regierung deS Herrn v. M e tz s ch , so dereit sie ist , allen
konservative » Diktaten zu gehorche », wird die « Joch der HofratS -
cliqne nur mit Widerwillen ertragen können . ES wird sich vielleicht
icko » jetzt fragen , ob die Aiistreibinig der Socialdemokratie aus dem

Laudlage und die Einftihrung des Dreiklassen - WahlrechtS nicht etivaS
teuer erkauft wurde um den Preis der rücksichtslosen Diktatur des

SgrariertmnS . —

ES wird uns ferner ans Dresden mitgeteilt , daß die Erneimnng
deS Genera IstaatSanwalts Dr . Otto zum Jnstizminister demnächst
erfoige » werde . Der bisherige Jnstizminister Dr . Rüg er , der

zum ' Final , zminister ernannt ist. soll also sei » früheres Amt end -

gültig abgeben und das Finanzministerium nicht nur , wie bisher
vielfach angenomn « » wurde , provisorisch verwalten .

Chronik der MajrstätSbcleidignngS - Prozesse .

Drei Jahre Gefängnis . I » Guben wurde ein Cigarren «
a r b e i t « r wegen Majeslätsbclcidigung zu drei Jahre u Ge -
f ä u g n i s verurteilt .

Ausland .
Die Porgänge in Trieft

beschäftigte auch am D i e n S t a g wieder das öftreichifche Parlament .
Der Miuisterprästdcut v. Koerber unterbreitete die RegierungS -
Vorlage , betreffend die A u S n a h m e V e r f ü g u n g e n in T r i e st
und betont , daß diese Verfiigungen durch die äußerst eniste » Vor -

fälle notwendig geworden seien . Der Mmisterp ' räfideiii stellt
weiter mit Genugthnimg fest , daß die Arbeiterschaft bei

den Ausschreitungen nicht beteiligt gewesen sei ;
die eingeleitete Untersuchung «verde zeigen , Ivie weit jene Elemente

hier in Betracht kommen , welche sich überhaupt zn dem Programm
absoluter Gesetzlosigkeit bekennen . Der Minister betont schließlich , daß
die Polizei nur einschritt , wo die Aushängung der

schwarzen Fahne erzwungen werden sollte , und

erklärt , daß die Bcrhängung des Ausnahmezustandes durchaus
keine politische Maßnahme sei und in den » Moment r ü ck-

gängig gemacht werde , Ivo die öffentliche Ordnung und Ruhe auf
n o r m a l e i » W e g e erzielt w e r d c n k ö u u e. Abgeordneter
K a t h r e i n beantragte dringlich sofort die erste Lesung der

Regierungsvorlage , belreffend die AuSiiahmeverfügnng . Die Social -

d e in o k r a t e » brachten einen Driiiglichieitsantrag ei », welcher
die sofortige Anshcbung der AnSuahmebestimmnnz und die

Suspendierung des Trirstcr Statthalters verlangt . Da « Hans

geht zur Verhandlung ' der Dringltchkciisaiiträge über .

Abg . Ellenbogen ( Soc . ) tritt „liier heftigen Ansfällen gegen
den Statthalter von Trieft und die dortigen Militär - und Polizei -

behölden für den Driiiglichkciisaiitrng der Socialdemokraien ein und

ersucht das Haus , deusetben anzunehmen .



Ministcrpräsidcnt v. Koerber erklärt , die Regierung habe die

Sliisuahuieverfiigiiiigen angesichts der drohenden Anarchie in voNem
Bewußtsein ihrer Verantwortlichkeit erlassen und müsse daran fest -
halten , daß dieselben solange in Kraft bleiben , bis — was hoffentlich
in kürzester Frist der Fall sein werde — in Trieft wieder Ruhe und
Frieden herrsche .

Nach einer längeren Debatte , in welcher Ellenbogen wiederholt
Ordnungsrufe erhält , lehnt daS Hans die Dringlichkeit des Antrages
ab und ninimt den Antrag Kathrein an . Es beschließt hierauf , in
der morgigen Sitzung eine 37 - gIiedrige Kommission zu wählen ,
welche binnen 8 Tagen dem Hause Bericht zu erstatten habe .

Der Gegenstand ist hiermit erledigt .
» •

AuS Trieft selbst wird vom Dienstag gemeldet :
Die Ruhe wurde auch abends nicht gestört . Am

Nachmittage wurde die Arbeit nur deshalb eingestellt , dainit
sich die Arbeiter an d e r T r a « e r k 11n d g e b u n g für die
Gefallenen beteiligen konnten . Während der Trauerzug
sich durch die Stadt bewegte , waren alle Läden geschlossen . In den
Versammlungen gaben die Redner ihrer Erbitte -
r n » g über die blutigen Vorfälle A 11S d r u ck.

Während Herr v. Koerber es so darstellt , als liege der Regierung
lediglich daran , die Ruhe wieder herzustellen , ergreift man gleichzeitig
Maßnahmen , um die Empörung der M a s s e von neuem z u
provozieren . So wird ans Trieft gemeldet , daß der Bürger -
mcister von Trieft von dem Handelsininister Freihcrrn v. Call eine
Depesche erhalten habe , in welcher dieser mitteilt , die Seebehörde sei
ennAebtigt worden , die t h n n l i ch st e Beschränkung der Zahl
der Bemannung einschließlich der Heizer für die
Bordbereitschaft zu verfügen .

Also ein neuer E i n g r i ff der Regierung zu Gunsten
des Oe st reichische n Lloyd : ein neuer Versuch , den Arbeitern
den ihnen vom Schiedsgericht zuerkannten Erfolg auS den Händen
zu reißen I

Die „ Nene Freie Presse� meldet noch auS Trieft : Die zum
Schutze dcS Hafens und des Lloydarsenals angelangten 3 Kriegs -
schiffe haben ein Detachement von M a r i n e >' o l d a t e n aus¬
geschifft , iv e l ch e s am Sicherheitsdienst teil -
11 i in in t. Unter den Verhafteten befinden sich v i e r notorische
Anarchisten : Ingenieur Pittoni , dessen Bruder wegen an -
archistischer Umtriebe eine Strafe in Trieft abbüßt , Fabrikant
Gcrson , der wegen Anarchismus dauernd aus Frankreich und Italien
ansgcwiese » ist , Kaufmann Rovigo und der Schmied C z e ch , der
bis zu seiner Verhaftung Sekretär der socialistischen
Parteileitung war . —

Generalstreik in Barcelona .

Der Streik der Metallarbeiter in Barcelona , von dem cS kürzlich
schon einmal hieß , daß er beigelegt worden sei , hat in den letzten
Tagen an Ausbreitung gewonnen und sogar zu einer all -
gemeinen A r b e i t s e i n st e l l u n g geführt , an der

Arbeiter beteiligt sein sollen . Es liegen folgende
Meldungen vor :

Barcelona , 17. Februar . Der allgemeine Ausstand
ist von den Leiteni der jetzigen Bewegung schon seit einigen Tagen
vorbereitet worden . Der Verkehr der Straßenbahnen ,
Omn i b uss e und so n sti g en W a g e n ist v ö lli g ein ge sie llt .
Die L ä d e n, K o ff eeh än s e r und Banken sind zum größten
Teil geschlossen . Die Ausständigen griffen Dienstboten an .
die vom Markt zurückkamen , und bemächtigten sich der von jenen
angekauften Lebensmittel . Gestern abend ist keine Zeitung
erschienen . ES wurden zahlreiche Verhaftungen vorgenommen .
Truppe nver st ärk n ngen sind eingetroffen . Gruppen von
Frauen durchziehen die Straßen mit roten Fahnen und zwingcn
die Kaufleute , ihre Läden zu schließen . Der Ausstand dehnt sich
auch auf die Umgebung von Barcelona aus . Die Zahl der Ans -
ständigen soll jetzt 80 030 betragen . Die Hauptpunkte der Stadt
sind mit Truppen besetzt . Auf der Plaza de Eatulanna erfolgte ein
Z u s a m m e n st o ß zwischen den A u s st n n d i g e n n n d
einem Bataillon Jäger zu Fuß , die schließlich
C a r r e bilden mußten . Bis jetzt sind 3 Tote und 35 Ver¬
wundete festgestellt , von denen S schwere Verletzmigcu davon¬
getragen haben .

Madrid , 17. Februar . Castellanos legt in der
Kammer den Emst der Lage in Barcelona dar und wirft der
Regierung Mangel der Energie vor . Der M i n i st e r
des Innern erwidert , der Polizeipräfekt habe nicht in
alle 72 gleichzeitig abgehaltenen Versammlungen Rommissare schicken
können . Der Minister schreibt die Unordnungen Aufwieglern zu und
erklärt , die Behörden hätten angesichts des Ernstes der Lage die
Berkündigung des Kriegsrechts beschlossen ; er bringt
gleichzeitig «inen Gesetzentwurf ein , wodurch von der Kammer die
Ermächtigung zur Aufhebung der verfassungsmäßigen
Bürgschaften in der Provinz Barcelona verlangt
ivird . Die BureanS der Kammer ernannten zur Pnifung dieser
Frage sofort einen Ausschuß , der sich nach kurzer Beratung zu
Gunsten deS Borschlags aussprach . Morgen wird sich die Kanimer
mit der Vorlage befassen .

Barcelona , 18. Februar . Trupps von Ausständigen plünderten
heute zwei Tabaklädcn und schlenderten Steine gegen einen Wagen ,
in welchem Verhaftete transportiert wurden . Ein junger Mensch
feuerte 6 Revolvcrschüsie auf die Gcndanncn ab , welche den Wogen
begleiteten , ein Gciidann erwiderte das Feuer und lötete den Än -
greiser . Eine durch Brandstiftung entstandene FeuerSbrunst zerstörte
ein großes Kohlenlager . Der Gencralkapitän Ivird die Arbeit -

g e b e r der M e t a l l i n d u st r i e n zu sich berufen , nm ihnen
zn raten , ihre » Arbeitgeber » den Neiinstmldcntag zu
bewilligen . Der Verkehr der Straßenbahnen findet unter

mililärischeni Schutze statt . —

Schweiz .
Ans Genf wird uns berichtet : Francis de Pressense , wohl -

bekannt auch durch seine unerschrockene GercchtigkeitSliebc im DreyfuS -
Prozesse , ist am 10. Februar einer Einladung gefolgt , welche die
„ Union der armenischen Studenten Europas " an ihn gerichtet
batte . um hier in Genf , im größten Saal der Stadt , der „ Victoria -
Hall " , über die armeuische Frage zn sprechen . Der Abend ge -
staltete sich zu einer grandiosen Demonstration für das unsäglich
leidende , von Europa ivortbrüchig im Stich gelassene , für seine Frei -
heit blutende armenifche Volk . 2500 Personen waren im Saale
anwescnd , ca. 800 andre mußten leider umkehren , da
sie keinen Platz fanden . — Der Präsident de ? Genfer
Staatsrats , 91 . F a v o n , eröffnete die Versanmilung und sprach
rückhaltlos und begeistert auS , daß die Sympathie für das Helden -
hast « Vrndcrvolt im Orient die ganze kleine Repnblick beherrsche .
Unter größtem Beifall begann darauf M. de Preisen sä seinen
lichlvollen Vortrag . Er nannte Genf eins der „ EmpfindnngScentreii
von Europa " , gern sei er nach Genf gekommen , um hier die Stimme
für Armenien zn erheben . Nach einer genauen Darlegung der che «
maligcn nnd der gegenwärtigen Lage im Orient , die unabsehbare
neue Gefahre » für das grausam decimiertc armenische Volk enthält ,
rief der Redner auf zur Propaganda für Armenien , zur Alierkrnnnng
seiner glorreichen Thaten nnd erklärte die Revolution , die bereils bc -

gönnen habe , für unvermeidlich , notwendig und heilig . Wie Griechen -
land . Serbien , Rmnänie » und Bulgarien so müsse und «verde auch
Arnicnicn , von dem dir Kultur Vorderasiens geschaffen iverde , seine
Unabhängigkeit erringen . „ Wir aber, " fo endete der Redner , haben
unr zwei Wege vor rniS . Wir müssen auf der Seite der Helden ,
oder Mitschuldige ihres Mörders sein . "

Hoffentlich bleibt die bedeutende Demonstration nicht ohne
klärenden Einfluß auf dir öffentliche Meimmg auch im übrigen
Europa . - »

Dänemark .

Der Verkehrsminister Hörup ist am Sonuabend gestorben .
Damit ist derjenige aus dem Ministerinm geschieden , der am radi -
kalsten gesinnt war , ein Mann , der bis zum letzten Atemzuge mit
anerkennenswerter Konsequenz seinen liberal - demokratischen An -

schauungen treu blieb . Bereits seit ciiiigen Jahren war Hörup
leidend . Er sotvie seine Freunde hielten feine Krankheit für Ischias .
Als er sich aber bald nach dem Ministerwechsel in Dr . Rovsings
Klinik begab , wurde seine Krankheit als KrcbS erkannt . Am 4. Sep -
tember schleppte sich der Minister Hörup , ans zwei Stöcken

g e st ü tz t , zum Wahllokal , um für den Social -
d e in o k r a t e n P. K n n d s e n zn stimmen . Hörup ist 1841 als
Kind eines einfachen DorffchuIlehrerS geboren . DaS Kriegsjahr
1864 erlebte er als Student . Er zog aber nicht als Freiwilliger
in den Krieg und das ist ihm in den konservativen Kreisen
zum Vorwurf gemacht tvordcn . Er tvar überzeugt , daß
Dänemark sich nicht mit Erfolg verteidigen konnte . Bon da ab hat
er konsequent den Militarismus bekämpft , die militaristischen Be -

strebuiigen lächerlich gemacht . Vielleicht hätte er , ivenn ihm Leben
nnd Gesundheit treu geblieben wären , dem Ministerium einen etwas
radikaleren Charakter verleihen und die bedenkliche Schtvenkung nach
rechts etwas anfhaltcii können . — Seine Leiche iv i r d v e r -
brannt . Kein Geistlicher wird bei seiner Bestattung mit -
wirken . Die Leitung seines Ressorts lvurde vorläufig dem Finanz -
minister Hage übertragen .

Der LandwirtschaftS - Minister Olc Hanse » ist bedenklich er -
krankt . Bereits im November hatte er einen ernsten Anfall und lag
18 Slunden bewußtlos . Jetzt handelt es sich um einen Rückfall
in sein altes Leiden , das auf Bcrkalkung des Blutes zurück -
zuführen ist . —

Italic » .

Rrbcitölosendemonstration in Rom . Die „ Franks . Ztg . " be -
richtet auS Rom : Am Montagnachmittag herrschte in den Stadt -
vierteln nm unteren Tiber einiger Schrecken , tvcil mehrere Tausend
Arbeitslose am Monte Pcstaccio ein Meeting über einen eventuellen
Massenstreik hielten und die Polizei große Vorkehrungen getroffen
hatte , um die Demonstranten an der Rückkehr sn miisse

'
in das

Centrum zu verhindern . Der Polizei gelang ihr Plan , die Arbeiter
lösten sich auf . Die Arbeiiskammcr beschloß , die Frage des Massen -
streiks binnen kurzem durch Referendum zu lösen . Auch im Kapital -
viertel tvar man aufgeregt , weil zersprengte Arbeitergruppen auf das

Kapital bis in die Nähe der deutschen Botschaft vorrückten . —

Der Boeren - Krieg .
Zur Lage in der Kapkolouie

meldet Kitchcner aus Pretoria , daß in der letzten Woche nach de »
Berichten der einzelnen britischen Abteilungen 17 Boeren gefallen ,
5 vcrivnndet und 107 gefangen genonmien tvordcn sind , während
sich 133 Mann ergeben hätten . Das mittlere Gebiet der
Kapkolouie i st vom Feinde frei . ( Zinn iv i e v i e l t e »
Male wird daS gemeldet ? I) Pict Wessels Kommando wurde
nach Westen zurückgetrieben und hat die Haupt - Bahnlinie
nahe bei Vicloria - West in nordöstlicher Richtung überschritten .
Die in kleine Abteilungen aufgelöste » BoercnkoinmandoS find schwer
zu fassen , Oberst Rawlinfvu hat die ihm gegenüberstehenden
Boerenableilimgen in östlicher Richtung von Zuikcrboschrand ab -
gedrängt . Am 12. Februar ist mit andre » Boeren auch Fcldkornct
van der Wcsthuizen bei dem Zusammenstoß mit der berittenen
Infanterie gefallen . SpenS hat südlich von Amsterdam 12 Boere »
gefangen genommen . 10 Boeren haben sich ergeben .

Frau de Wct ,
die Fra » deS bekannten BoerengencralS , befindet sich jetzt im Kon -
centrationslager zu Maritzbnrg . Einem Jnlervicvcr teilte sie mit .
daß ztvci ihrer Söhne im Lager des Vaters iveilten , Ivährend einer
sich als Gefangener auf St . Helena befindet . Sie b e s ch >v e r t sich.
daß sie im K o n c e n t r a t i o n S l a g e r gehalten Iv i r d , sie
wolle den Engländern für nichts danken . Ihr ' Mann lvurde f i ch
niemals ergeben , sondern lieber sterben , sie selbst ivolle ihren
Mann lieber tot sehen , als einen , der sicki frcilvillig den Engländern
ergiebt .

Der Amsterdamer Korrespondent der „ Franks . Ztg . " erfährt , daß
die in den letzten Tagen stattgehabte » Konferenzen zivischen den
Boercndelegicrtcn den Ztvcck verfolgten , eine neue Intervention
herbeizuführen . Der Aufenthalt dcS Dr . LeydS m Paris hänge da -
mit zusammen , desgleichen die Abreise Wolmarans und Wessels noch
Amerika . Beide Boerendclcgierte » hoffen , angesichts der immer mehr
Boden gewinnenden Bocrcnbegcistcrimg in Amerika eine Intervention
zu erreichen . Die Boerenkreisc crtvattrn dabei die thalkräftigc Unter -
stützmig Frankreichs .

London , 18. Februar . AuS Port Louis ivird berichtet : Der
TranSportdampfer „ TagnS " , mit 1000 gefangenen Boeren an
Bord , ist ans Durban hier eingetroffen , um »ach Madras weiter -
zugehen . _

| i >a vlei - Ülarij
Unsre Kommiinal - Wahlprogramme behandelt Paul Hirsch

in einem dankenswerten Artikel in der Nr . 20 der . Neuen Zeit ".
AuS der Vergleichimg der für die einzelnen LandeSteile von Landes -
und Provinzialkonfcrenzen festgestellten Programme ergiebt sich, daß anf
diesem Gebiete noch ein bedenkliches Durcheinander herrscht , manche der
Programme einander direkt widerspreche », einzelne sogar sehr anfccht -
bare Bcstimmnngcn enthalten und zum Teil auch recht auffällige Lücke »
aufweisen . Man braucht dem Verfasser nicht in allen Einzelheiten
beizustimmeii , aber d i e Forderung ist durchaus begründet , daß wir
uns trotz der Verschiedenheiten der Landesgesetze , der politischen
Verhällnisse in den einzelnen Reichsgebieten nnd der wirtschaftliche »
Leistungsfähigkeit der Gcnieindcn über gewisse allgemeine Grund -
sätze verständigen sollte », die auf dem Gebiete der Geincindepolitik
zu befolgen sind .

Parteipressc . lieber den Stand des „ Hamburger Echo " er «
' ahrcn wir ans Versanmilungsberichlen der socialdcmokratischen
Vereine Hamburgs , daß das Blatt am Ende des JahreS 1901
32 101 Abonnenten hatte . Die Uebernahme der Kolportage in
Parteiregie bat sich vortrefflich beivährt . Die ansftehende » Avonne -
meniS - Gelder betrugen am Jahresschluß nur 880 M.

Ans den Organksationc » . Der socialdcmokratische Verein für
den dritten H a m b u r g i s ch e n Wahlkreis gewann im vorigen
Jahre 800 Mitglieder nnd zählt jetzt 7370 , darunter 506 Frauen .
ES tvnrden 82 027 Monatsbeiträge eingenommen . Im Bezirke deS
KreifeS , der daS Landgebiet mit innfaßt , sind 23 socialdcinokratische
Gemcindcvertretcr vorhanden . Der Verein hielt 280 Versammlungen
verschiedener Art ab .

Ter erste Hambnrgisch « Kreis zählt jetzt in seinem
Verein 2853 Mitglieder , darunter 119 Frauen . Er vereinnahmte
13 210 M. In ganz Hamburg wurden im Laufe des JahreS 10 Flug¬
blätter verbreitet .

Der socialdcmokratische Verein für Ottensen zählt jetzt
1746 Mitglieder . Die Einnahme deS Vereins betrug im ab -
gelaufenen Jahre 4400 M. Im ganzen Kreise Ottenscit - Pinneberg
lind in den Bereiiieu 3600 Mitglieder . Der Verein , der nach Be -
seitignng des Bcrlralleiisinäiincr - Eystcnis die ganze Partei - Arbeit
im Wahlkreise zu leisten hat . entfaltete eine außerordentlich rührige
Agitation durch Schristeuverteilung . An den Hauptvorstand wurden
1000 M. abgeführt .

In der Gcneralversannnlnng des socialdemolratischcn Vereins
in Mannheim wurde sehr über die Lanheit der Parteigenossen
bei der Agitationsarbeit geklagt . Der Berein gewann zwar im ab -
gelaufenen Jahre 202 Mitglieder , doch lvurde die Zahl noch als im -
befriedigend bezeichnet . Die Einnahme betrug 1811 M.

AlS ReichStagS - Kandidat für den Wahlkreis D o r t m u n d

wurde am Sonntag in einer von 45 Delegierten besuchten Kreis -

konferenz der Genosse Theodor V ö m e l b u r g ans Hamburg

einstimmig proklamiert . Genosse Vömelburg war selbst anwesend
und erklärte sich zur Uebernahme der Kandidatur bereit , �

Er gab
die Erklärung ab , daß er im Verein mit den Parteigenossen alles

daran setzen werde , den Kreis der Partei zurückzuerobern .
Wir gratulieren den Dortmunder Genossen zu dieser glücklichen

Wahl , von der wir daS beste hoffen ,

Polileiliche » , Gerichtliches usw .

— Wegen Beamtenbeleidignng , begangen in einer Ver -

sammliina des Arbeitervereins , wurde Genosse Leu tu er ans

Markneukirchen in Sachsen vom Landgericht Planen zn drei Wochen

Gefängnis verurteilt . Ein andrer Genosse aus demselben Orte

lvurde vom dortigen Schöffengericht gleichfalls lvegcn einer Acußc -

rimg in einer Versammlung zu acht Tagen Haft verurteilt .

Aus Invuftvie und Huudel .
Die Vereinigte Königs - und Laurahiitte hat in der Anffichts -

ratssitzung den Geschäftsbericht für daS erste Semester 1901/2 unter¬
breitet . Der Abschluß ist kein günstiger , besonders in der Eisen -

crzengung nnd - Verarbeitlina läßt sich die äußerst gedrückte Markt -

läge erkennen , die sogar dieses große Werk nötigte , Aufträge mit

Verlust auszuführen . Der Anittogeivinn stellt sich nach Deckmicl
aller Unlosten und der Obligationszinscn auf 2 062 062 M. . d. t.

um 2214 433 M. niedriger als im Vorjahre . Von dem obigen

Ertrage entfnllcn auf das 1. Quartal 1 548 584 M. , auf das

2. Quartal 1 418 478 M. Dieser Gewinn rührt ausschließlich
aus den Kohlengruben her , ivährend die Hütten bei den

unter die Gestehungskosten gesunkenen Markt - und Verkaufspreisen
mit Verlust abschlössen .

Die Erzeugung an Walzeisen betrug 85 315 Tonnen , das ist
4000 Tonnen Ivenigcr als im Vorjahr ; mithin ein Rückgang von
4>/e Proz . . wobei eine stärkere Inanspruchnahme des Auslandsmarktes
dem Werk zn Hilfe kani ; dagegen ergaben die Erlöse dcr beiden zn
vergleichenden Semester sehr große Differenzen , indem die erzielten
Preise , welche im 1. Quartal des Vorjahres für Eisen und Bleche noch
185 M. nnd beziv . 200 M. pro Tonne belrugcn , im 2. Quartal
des laufenden Geschäftsjahres den niedrigen Stand von ca. 1l2 M.
und beziv . 132 M. per Tonne durchschnittlich erreichten , ein Stand ,
welcher bei den im Laufe der hohen Konjunktur gewachsenen Selbst¬
kosten einen Gewinn nicht mehr abtvarfen .

Auch für Katharinahntte fanden beträchtliche Rückgänge in den

Erlösen statt , tvelche im Durchschnitt 22l/s Kop . per Pnd betrugen
und die Erträge zu sehr geringen gestalteten .

Wie es im Bericht weiter heißt , konnten neue Aufträge , wie

schon seit Jahresfrist , mir in wenig reichlichen Quanten nnd zn
den der Geschäftslage angemeffenen Preisen hereingeholt werden .
sodaß sich dcr Beschäftigungsgrad der Werke auf einem sehr
niedrigen Standpunkt erhielt , welcher übrigens bei den jetzigen Ver -

kanfspreifen nicht imbcnbsichtigt ist . Am Schlüsse des Semesters ist
im Preisrückgang ein Stillstand eingetreten und es ist seitdem einer

Vereinbarung dcr Werke nuter einander gelungen , eine Aufbesserung
dcr Preise um 5 bis 10 M. per Tonne zur Durchführnng zn bringen .
Die Direktion gicbt sich der Hoffnung hin , daß die Preise voraus -

sichtlich um so eher aufrecht erhalten und gesteigert tvcrden lönneii ,
als auch die Nachfrage vom Auslande sich vermehrt hat . Der Bedarf
dcr Staats - Eisenbahnen und Behörden an Eiscnkonstruktiolien aller
Art war andauernd ein reger . Bei der in den letzten Jahren eut »

standeiicu starke » Konkurrenz auf diesem Gebiete blieb jedoch der

Beschäftigungsgrad der Werke bei niedrigen Preisen ein mäßiger .
Der obcrschlesische Stemkohlenmarkt behielt seine günstige Lage

während des Semesters bei . Die Direktion konnte die Forderung —

gegen denselben Zeitraum deS Vorjahres gerechnet — noch um 3Y' 2 Proz .
vermehren und zu guten Preisen verkaufen , obwohl die Hütten
wcnigcr Kohle verbrauchten . Dcr ungewöhnlich milde Winter dieses
JahreS hat aber in der letzten Zeit zu einer Einfchränknug der

Verladung und dcr Förderung für das laufende Quartal An «
laß gegeben , tvelche daS Resultat desselben ungünstig beeinflussen
muß .

Dcr GcscliäftSlicricht wird tvohl die Hoffnungen derjenigen , die
schon wieder einen merklichen Umschwung zum Besseren sahen , sehr
herabstimmc » .

Jahresberichte der Kottfuinvereitie . Der Konfnmberein in
Sommerfeld berichtet in feinem 28. Geschäftsjahr über einen

Umsatz von 212 802 M. Reingewinn 26 062 M. Rnckvergiitune
12' / » Proz . — Der Konsumverein in Spremberg hatte einen
Umsatz von 2 >7 576 M. Reingewinn 26 925 M. Rückvergütung
11l/s Proz . — Der Konsumverein i » Harburg giebt i » seinem
Geschäftsbericht für das 37 . Jahr einen Umsatz von 375 173 M. an .
— Der Konsnmbereiii in LangenölS ,etzte 62 2l3 M. nm . Rück¬
vergütung ö' /b Proz . — Dcr Konsumverein in Z s ch o p a u giebt
seinen Umsatz im 33. Geschäftsjahr auf 143 230 M. an . Reingewinn
27 710 M. Rückvergütung 14 Proz .

Sociales .

Die Kriminalität der Jugendlichen .
Ein sehr ernsthaftes Problem des socialen Lebens ist die Thal -

fache , daß die gerichtliche » Bestrafungen jugendlicher Personen
( ztvischen 12 und 18 Jahren ) im Wachsen begriffen sind . Die Ge «

samtzahl der Jngendlichen , die im Jahre 1809 lvege » Verbrechen
und Bergesten gegen die Reichsgesetze bestraft wurden , betrug
47 512 . Sic ist etwas geringer wie im Jahre 1898 , wird
aber im übrigen in keinem der 18 Jahre feit 1882 erreicht . Die

Steigerung ist auch , ivorauf es ja allein ankommt , bei der Ver -

gleichiing der Zahl mit dcr in Frage kommenden Bevölkernng zn
konstatieren . Im Jahre 1882 wurden von je 100 000 der jugend -
lichen Eivilbevölkerung 568 verurteilt , im Jahre 1800 ungefähr 700 .
iDiefe Zahl beruht nur auf Schätzung ; für die Jahre 18S7 , 1SS8 und
1809 können sichere Zahlen noch nicht berechnet Iverden . ) Die mnt -
liche Feststellung gicbt die Verhällniszahleu für die Jahrfünflc
1882/1886 mit 564 , 1887/1891 mit « 18 und 1802/1806 mit 707 an .

Allerdings muß man diese Zahlen mit etivas Vorsicht aufnehmen .
lvemi man ein Urteil abgeben ivill über die Eutivicklnng dcr
Kriminalität der Jngendlichen . Die Gruppierung der JahreLrcsnltate
ist ztvar subjektiv nicht anfechtbar , ober lvenn die Statistik beifpicis -
weise erst 1888 begönne und deshalb das Jahr 1802 «och in das
ziveite Jahrfünft rechnete , dann würde das folgende Jahrfünft 03/07
ein wesentlich günstigeres Bild zeigen . Steht doch das Jahr 1802
ailSiinhmSweise hoch ; eS hat mit 720 Veriirteilnngen anf 100000
dcr jugendlichen Bevölkerung die ungünstigste Zahl der
18 Jahre und man kann sehr wohl sagen , daß sich
seit 1802 lvieder ein Rückgang der Veriirleilnngcn Jugend -
licher bemerlbar mache . Die Verurteilungen beirugen in diesen
Jahren anf 100 000 Personen

18S2 : 729 1305 : 702
1803 : « 86 1306 : 702
1804 : 716

DaS Jahr 1807 wird nur ganz unlvesenikich von 06 abweichen ,
08 lvird eine Steigerung , 00 wieder Fall aufzuweisen haben .

Die Gesamtzahlen reichen jedoch durchaus nicht auS zur Be -
grüudung der an sie gelimpften Schlüsse , daß sich eine zunehmende
Verrohung der Jugend zeige , daß die Sittlichkeit der Jugend im all -
genieiucn sinke . Es ist vielmehr hier ebenso ivie bei dcr Gesamtheit
dcr Bestraften ein wesentlicher Unterschied zu bemerleii . sobald man
die Rückfälligen von denen sondert , die zum erstenmal bestraft
werden . Ermittolungeu nach dieser Richlmig liegen erst seit 1880
bor . Rückfällige Jugendliche wurden bestrost auf 100 000 dcr jugend -



ichen Bevölkenmg 93 im Jahre 1889 und 182 im Jahre 1896 , also
eine Zunahme um rund 4S Proz . Die Verhältniszahl der zum
erstenmal Bestraften wuchs dagegen nur von S21 auf 570 oder um
9,4 Proz .

Wir haben in dieser Erscheinung aller Wahrscheinlichkeit nach
die schädigenden Wirkungen der Strafvollstreckung ans die jungen
Leute vor uns , die einmal mit dem Gesetze in Konflikt gekommen
sind . Noch viel deutlicher tritt das hervor , wenn die Rückfälligen
nochmals gesondert werden in solche , die ein - oder zweimal , und in

solche , die mehrmals vorbestraft Ivarcn . Die Verhältniszahl der
ein - oder zweimal Vorbestraften stieg von 89/92 zu 93/96 um
13 Proz . , die der mehrmals Vorbestraften um 4A Prsz .

Wenn man auf Mittel sinnt , die Kriminalität der Jugendlichen
einzuschränken , so muß man diese erschreckenden Thatsachen in erster
Linie berücksichtigen . Es must eine Form des Strafvollzugs ge -
funden werden , die wirklich erzieherisch auf die verwahrlosten jungen
Leute wirkt , um sie vor Rückfall zu belvahren . Erziehung , nicht
Strafe muß überhaupt der Grundsatz sein , der jugendlichen Personen
gegenüber zur Anwendung zu bringen ist . In den Gefängnissen
werden sie meist erst zu Verbrechern , die der menschlichen Gesellschaft
verloren gehen . Dazu Iväre eine andre Abgrenzung des Begriffs
. Jugendliche " Vonnöten . Zwischen 12 und 18 Jahren liegt eine so
wesentliche Entwicklung des Menschen , daß es durchaus ungerecht -
fertigt ist , sie strafrechtlich über eine » Leisten zu schlagen .

Das Gesetz nimmt zwar insofern einige Rücksicht auf die Ver -

schiedenheit der geistigen Entwicklung dieser Altersstufen , als es den

Gerichten durch den § 56 des Strafgesetzbuchs die Möglichkeit
gewährt , Freisprechung eintreten zu lassen , wenn es zu der Ueber -

zeugung kommt , daß der einer Strafthat überfiihrte Jugendliche noch
nicht die erforderliche Einsicht in die Strafbarkeit seiner That hatte .
Damit könnten die Gerichte viel zur Milderung des barbarischen Zu -
standes beitragen , daß ein Kind von 12 Jahren schon als straf -
mündige Persönlichkeit behandelt wird . Die darüber seit 1894 an -

gestellten Ermittelungen ergeben jedoch , daß die Gerichte von dem

§ 56 nur einen recht beschränkten Gebrauch machen . Von 1000 über -

führten Jugendlichen wurden nur jährlich 34 bis 39 auf Grund des

8 56 freigesprochen , also nur etwas mehr wie der dreißigste Teil .
Dabei ist fast ein Drittel aller bestraften Jugendlichen des Jahres 1899

weniger wie 15 Jahre alt gewesen .
Die genannte Vorschrift genügt also keineswegs , um Kinder ,

die eine Kinderei begehen , vor Gefängnisstrafen . vor

Zerrüttung ihres ganzen Lebens zu schützen . Sie läßt
dem subjektiven Ermessen der Richter zu viel Spielraum . Die

Ueberstcht über die Anlvendung deS § 56 in den einzelnen Gerichts -
bezirken läßt Schlüsse zn auf die Willkür , die dabei waltet .

Schwankt doch die Zahl der Freigesprochenen ztvischen 7 und 94
in den Jahren 94/96 und zwischen 11 und 100 in den Jahren 97/99

auf je 1000 Verurteilre .
Die Hinaufsetznng der Altersgrenze für gerichtliche Ahndung der

Verfehlungen jugendlicher und Gestaltung des Strafvollzugs zur
Erziehungsthätigkeit sind die dringendsten Forderungen , die sich ans

solchen Betrachtungen ergeben .

Die Kottbuser Kraukcnhansznstände wurden jetzt in einer
Bürgervcrsammlnng dort behandelt , die für Kottbns geradezu ein
Ereignis war . Wir habe » schon mitgeteilt , daß die Anklagen , die
Genosse Antrick im Reichstag erhoben hatte , zn einer Dis -
knssion im Stadtverordneten - Kollegium Veranlassung gaben , bei der
sich der Overbürgermeister als auch einige Stadtverordnete in
Beschimpfungen Antricks ergingen und seine Behauptungen für un
wahr erklärten , während der dirigierende Krautenhausarzt Antricks
Angaben bestätigte .

Infolgedessen sprach nun Antrick in einer öffentlichen Versamm
lnng ausführlich über die Sache . Die beiden gegen dreitausend
Personen fassenden Säle des Versammlungslokais ' mußten schon
längere Zeit vor Beginn der Versammlung polizeilich abgesperrt
iverden und Hunderte mußten wieder umkehren . sKottbus zählt nur
40 000 Einivohner . ) Die Versammlung war deshalb auch nicht etiva
nur von Arbeitern besucht . In das Bureau wurde auch ein Stadt -
verordneter gewählt , der sich bei der Diskussion im Stadtverordneten -
kollegiurn auf Antricks Seite gestellt hatte . Dieser Herr trat auch
dann , nachdem Antrick in längerer Rede den Gegenstand behandelt
hatte , in der Versammlung dessen Ansführnngen in sachlicher Hinsicht
bei . Für den Oberbürgermeister ergriff niemand das Wort .

Die Versammlung nahm zum Schlüsse eine Resolution an , in
der sie dem Genossen Antrick ihren Dank für sein Auftreten aus -
spricht und die städtischen Behörden auffordert , die bestehenden Uebel -
stände zu beseitigen .

Die Resolution soll auch der Regierung mitgeteilt werden .

GeiVvvKMzÄlftltdies .
Der vierte Kongreß der Gewerkschafte » Deutschlands

Ivird von der Generalkommission der Gewerkschaften für Montag ,
de » 16 . Juni , »ach Stuttgart einberufen .

Als Tagesordnung ist vorläufig vorgesehen :

1. Erledignng der geschäftlichen Angelegenheiten . ( Wahl der Korn -
inissioncn . Prüfung der Mandate usw . )

2. Rechenschaftsbericht der Generalkommission und Beratung der
Anträge , betreffend :

») Agitation ( allgemeine ) ;
b) Agitation unter den Arbeiterinnen ;
c) Streikunterstützung und Streilstatistik ;
ck) Reichs - Arbeitersekretariat ;
e) „ Correspondenzblatt " ;
f) Wahl und Organisation der Vertreter in der Socialgesetz -

gebung .
3. SnbmissionSIvesen ( Streikklausel ) .
4. Die Hausindustrie .
5. Die Thätigkeit und rechtliche Stellung der Arbeitersekretariate .
6. Arbeitslosenunterstützung und Arbeitslosenversicherung .
7. Das Koalitionsrecht der Eisenbahner .
3. Die Stellung der Gewerkschaftskartelle in der Gewerkschafts -

organisntion .
9. UnterstütznngsfondS für Gewerkschaftsbeamte .

10. Beratung der nicht unter den vorstehenden Punkten erledigten

Anträge .
Anträge zur Tagesordnung , ober solche , welche auf die vor¬

stehend genannten Tagesordnungspunkte Bezug haben , sind bis zun ,
5. Mai 1902 an die Generalkommission einzusenden . Sämtliche bis

dahin eingegangenen Anträge werden im „ Correspondcnzblatt "
veröffentlicht , damit sie in den Gewerkschaften disknricrt werden
können .

Der Kongreß wird am 16. Juni 1902 . morgens 9 llhr , eröffnet
und wird bis einschließlich 21 . Juni tagen .

Zur Teilnahme an dem Kongreß sind sämtliche Ecntral - Organi -
fationen » nd solche Lokal - Organisationen berechtigt , welche verhindert

sind , sich ccnlral zu organisieren . In Zweifclfällcn entscheidet der

Gesamtausschnß . Ausgeschlossen von der Teilnahme an den Kon -

gressen sind alle Gewerkschaften , welche ohne genügende Entschuldigung
init drei Qnartalsbeiträgen im Rückstände sind .

Die Gewerkschaften sind berechtigt , für je 3000 Mitglieder einen

Delegierten zn wählen , Kleinere Gewerkschaften wählen einen De¬

legierten . Wichtige Anträge entscheidet die Zahl der durch die Delc -

gierten vertretenen Mitglieder .
Berlin nnd Umgegend .

Modelltischler , Achtung ! Von der „ Union " . ElektrieitätS -

Gesellschaft , Moabit , der Firma Ludwig Löwe . Maschinenbau .

Eckert , Fabrik landwirtschaftlicher Maschinen in Friedrichsberg , und

S ch r c p p , Berliner Modellfabrik , Knstanien - Allee , sind sämtliche

Modelltischler ausgesperrt . — Zuzug ist fernzuhalten l Arbeiter .
freundliche Blätter werden um Abdruck gebeten .

Die OrtZverwaltung .

Deutsche - Reich .

Die Generalkommission der Gewerkschaften
veröffentlicht in der neuesten Nummer des . Correspoudenzblatt '
ihren Rechenschaftsbericht . Im allgemeinen war die Arbeit
auf den verschiedenen Thätigkeitsgebieten die gleiche wie in den Vor

jähren . Nur die im vorigen Jahre erfolgten Wahlen der Vertreter
der Arbeiter im Reichs - VersicherungSamt brachte eine außerordeut
liche Arbeit , welche sich auf die Zeit vom Januar bis August vorigen
Jahres erstreckte . Die fortdauernde Steigerung der lausenden Ein
nahmen der Geueralkommission ermöglichte es dieser , den Agitations
kommisfionen in den Außenbezirken ' größere Mittel zur Verfügung
zu stellen . Im Jahre 1900 betrug die Einnahme von Quartals
beitrügen 61 044 M. , im Jahre 1901 74 040 M. Es ist dies ein
Beweis , daß die Zunahme von 99 954 Mitgliedern , welche die Gewcrk
schaften im Jahre 1900 aufgewiesen hatten , die Finanzkraft der
Gewerkschaften im Jahre 1901 gestärkt hat . Nach dieser Beitrags
leistung ist aufzuweisen , daß der Verlust an Mitgliedern im
Jahre 1901 ein bedeutender nicht gewesen sein kann und die Beitrags -
leistung in den Organisationen eine regelmäßigere geworden ist .

Auch im letzten Jahre hat die Generalkommission einigen
Organisationen Zuschüsse zur Agitation gewährt . Ferner
übernahm sie die Kosten für eine Agitationstour ' im Weißenfelser
Bezirk und in Mecklenburg .

Mehreren Anforderungen , zum Bau oderzurMietungvon
Versammlungslokalen Mitttel zur Verfügung zu stellen ,
konnte die Kommission nicht entspreche ». Nur in einem Fall wurde
eine Summe für diesen Zweck zur Verfügung gestellt , weil die Ver .
Hältnisse an dem betreffenden Ort dies dringend geboten erscheinen
ließen . Ebenso Ivar es nicht angängig , alle die Gesuche um Ge -
Währung von Mitteln zur Gründung und Erhaltung von A r -

beiter - Sekretariaten zu bewilligen , weil die Vorbedingung .
welche der Gewerkschaftskongreß für die von der Geueralkommission
zu gewährende Beihilfe als notwendig voraussetzte , in den Orten ,
aus welchen die Anträge kamen , nicht gegeben war .

Nach den Erfahrungen , welche im letzten Jahre mit der

praktischen Verwendung des von von der Generalkommission ge.
lieferten Materials für die Streik st ati st ik gemacht
worden sind , ist das Material abgeändert und neu angefertigt
worden . Die Vorbedingung für eine allen Anforderungen entsprechende
Streikstatistik dürfte nunmehr gegeben sein . Wenn die Erhebungen noch
nicht vollkommen ausfallen , so ninß berücksichtigt werden , daß die

Verlvaltungsbcamteu der Zweigvercine der Gewerkschaften sich erst die
nötige Uebnng in der Benutzung des Erhebungsinaterials aneignen
müssen . Es ist bestimmt darauf zu rechnen , daß nach Verlauf eines
weiteren Jahres diese Uebnng vorhanden sei » dürfte und unsre Streik .
statistik der Kritik Stand halten wird .

Die Generalkommission hatte sich mit einem Antrage zu be.

schäftigen , nach welchem eine periodische Berichterstattung
über d i e L a g e d e s A r b e i t s m a r k t e s im „ Correspondenz -
blatt " gebracht werden sollte . Die Organisation , die notivcndig ist .
nni eine zuverlässige und genügend umfassende Berickücrstattung anf
diesem Gebiete zu sichern , würde aber finanzielle Aufwendungen er -
fordern , welche wahrscheinlich größer sind , als der Vorteil der den
Gewerkschaften aus einer solchen Berichterstattnng erwachsen kann .
Es sollte jedoch der Versuch gemacht iverden , durch einheitliche zu gleicher
Zeit zu erstattende Berichte der Ccntralvorstände eine » Ueberblick über
die Lage des Arbeitsmarktcs zu gewiinien . Auf eine Umfrage er -
klärten aber nur 13 Vorstände in der Lage zn sein , solche Berichte
zu liefern und ist der Plan als vorläufig gescheitert zu betrachten .

An fast allen G e >v e r ks ch a f t s' k o n g r e s s e u und
Generalversamml u » gen nahmen Mitglieder der General -
komnussion als Vertreter der letzteren , oder als Delegierte ihrer
Organisation teil . Nur bei den Bauarbeitern , Bildhauern , Hutmachern ,
Fensterputzern , Masseuren , Zeichnern und aus dem internationalen
Glasarbcilcr - Kongretz war die Generalkommission nickt vertreten , >vcil
entweder eine Aufforderung zur Delegation von den betreffenden
Bernsen nicht ergangen tvar oder ein Vertreter wegen andcnveitigcr
Inanspruchnahme der Kommissionsmitglieder nicht entsandt Iverden
konnte .

Anf der Konferenz der Blumen - und Federarbeiter sowie auf dem

Kongreß der Eivil - Bernfsrnnsiker der Kürschner , und der Fensterputzer
erfolgte die Gründung eines Centralverbandcs der genannten Branchen .
Die elfteren drei Verbände sind der Generalkommission angeschlossen ,
während bezüglich des Verbandes der Fensterputzer nicht bekannt

geivorden ist , ob derselbe thatsächlich ins Leben getreten oder ob der

Kongreßbeschlnß nicht zur Ausführung gelangt ist .
Dem „ O r g a n i s a t i o n s - K o m i t e e der Gewerbe «

g e r i ch t s - B e i s i tz e r " , welches auf einer Konferenz in Leipzig
im Jahre 1900 gewählt war , sind seitens der Generalkommission die
Mittel zur Verfügung gestellt , deren es zur Erledigung seiner
Arbeiten bedurfte . Die Trogung der Unkosten für eine von dein

Komitee in Aussicht genommene Konserenz der Gcwerbegerichts -
beisitzer wurde jedoch von der Generalkommission abgelehnt .

Die Auflage des „ Correspondenzblattcs " stieg von
10 900 Exemplaren im Dezember 1900 auf 12100 Ex . ' mplare im

Dezember 1901 . Tie Auflage des italienischen Blattes

„ L ' Operaio Jtaliano " hat sich im letzten Jahre nicht vergrößert .
Den wiederholten Antrögen der Gcnosien ans den Bezirken , in

welchen die polnische Sprache vorherrschend ist , gab der Gcwcrkschafts -

anSschnß schließlich nach und ivurde am 1. April 1901 ein polnisch e 8

Organ „ Oswiata " ( Erleuchtung ) ins Leben gerufen . Die

Einrichtung wurde in der gleichen Weise getroffen , wie bei „ L ' Operaio
Italiano " , d. h. von den Herstellungskosten tragen die Verbände ,

welche das Blatt beziehen , zwei Drittel und die Gciicralkoniinission

trägt ein Drittel . Das Blatt hat bisher eine Auflage von 3000

Exemplaren .
Die Einnahmen der Generalkommission betrugen im Jahre

1901 mit dem Bestände vom 31. Dezember 1900 in Höhe von
20 659,31 M. 118 865,04 M. . die Ausgaben 70 145 M. . so daß in daS

Jahr 1902 ein Bestand von 48 720,04 M. übernommen werden
konnte .

Zuzng von Bierbrauern ist von U l m fernzuhalten , da die

dottigen Brauereibesitzer anscheinend gegen die Organisation der
Brauer vorgehen wollen . In der „ Hechtbrauerei " wurde bereits sechs
Brauern wegen ihrer Zugehörigkeit zur Organisation gekündigt .

Die Schneider von Flcnsb « rg hoben ihren Arbeitgebern einen
neuen Lohntarif unterbreitet . Die Antwort der letzteren wird bis

zum 20. Februar erwartet .

Die Leipziger Metallarbeiter haben sich dem dortigen Ge -

Iverkschaftskartcll angeschlossen . Ein Antrag , vom 1. April d. I . dein
Kartell beizutreten , vereinigte 203 Stimmen anf sich ; außerdem
wurden noch 10 Stimmen ohne jede weitere Bemerkung für Anschluß
an das Kartell abgegeben , während 80 nur nach einer ciitsprechenden
Aenderung deS Kartellstatuts und 54 dem Kartell überhaupt nicht
beitreten wollten . Durck diesen Beschluß ist die isolierte Stellung ,
die die Metallarbeiter in Leipzig gegenüber den andren Gcwerk -

schaften seit dem Jahre 1897 eingenommen haben nnd die besonders
in wichtigen , die Gewerkschaften gemeinsam interessierenden Fragen
recht fühlbar wurde , beseitigt worden . Etwa 4000 organisierte
Arbeiter sind nun durch den Beitritt der Metallarbeiter im Gewerk -

schastSkartell mehr vertreten . Außer den VerbandSbuchdruckcrn stehen

jetzt nur noch die Lithographen und Steindrncker nnd die Notenstecher
abseits vom Kartell .

Die Maschinentischler in Neu - Jsenbnrg bei Frank -

f u r t a. M. sind am Montagmorgen in einer Stärke von 150 Mann

ausständig geworden . Die Gründe dieses Schrittes liegen in dem

Bestreben der Fabrikanten , schon seit einiger Zeit ganz erhebliche

Lohnreduktionen durchzusetzen . Nach einem mißglückten AussperningS »
versuch zu Weihnachten versuchte man am 7. Februar einen neuen

Lohntarif mit durchschnittlichen Lohnreduttionen von 16 Prozent

einzuführen , der zudem rückwirkende Kraft vorn 1. Februar ab haben

sollte . Dies wurde jedoch auch teilweise vereitelt . Als aber infolge
eines Konkurses einer Fabrik die Arbeitszeit in derselben von 10 anf
8 Stunden reduziert wurde , ergriffen die übrigen Fabrikanten die

Gelegenheit , um erstens durch ihre Mithilfe die völlige Schließung
dieser Fabrik durchzusetzen , und dann am Sonnabend allgemein
diese verkürzte Arbeitszeit und extra noch eine 15prozenttge Lohn -
Verkürzung ihren Arbeitern aukzuoctroieren . Darauf gingen diese
nicht ein , weshalb es am Montag zum allgemeinen Ausstand kam .
Den Zuzug von Tischlern und Lackierern wolle man dringend ver -
meiden .

Die „ Lederarbeiter - Zeitung " trat am 3. Febniar in den
25 . Jahrgang ihres Erscheinens . Ursprünglich erschien dieselbe als
„ Vcreinsblatt " der Weißgerber . Seit 1893 , also jetzt in ihrem 10. Jahr -
gang , erscheint sie unter dem in der Spitzmarke angegebenen Titel
als Organ der vereinigten Lederarbeiter - Organisation .

Der Ansstaud in den Köln - Liudenthaler Metallwerkc »
hat zu Gunsten der Arbeiter geendet . Die Direktion hat die Lohn -
Herabsetzung zurückgezogen . Die Löhne find eben ohne die geplante
Kürzung so gering , daß eine weitere Herabsetzung nahezu unmöglich
erschien .

Ansland .

In Greiz haben Verhandlungen zwischen den Streikenden und

Ausgesperrten und den Fabrikanten stattgefunden , wobei letztere einige
Zugeständnisse machten . Es besteht danach Ausficht , daß der Konflitt
beigelegt wird .

Verjairnnlurnzen .
Mit der BnndeSratS - Berordnnng zum Schutze der Gast -

WirtS - Gehilfcn - die ani 1. April d. I . in Kraft treten soll , be »
schäftigte sich eine stark besuchte Versammlung der Kellner ,
Köche und B e r u f s g e u o ss e n , die gestern nachmittag im
Grand Hotel , Alcxanderplatz tagte .

'
Der Reichstags -

Abgeordnete Thiele ferörterte die Bestimmungen der
Verordnung , die so lange Zeit anf sich warten ließ nnd nun doch

in keiner Hinsicht den völlig berechtigten Wünschen der Gastwirts -
gehilfen entspricht . Nachdem zweifellos festgestellt worden ist , daß
die Gastwirtsgehilfen unter außerordentlichen Mißsländen leiden , daß
die Krankheits - und Todesziffer infolge der langen und ungesnuden
Arbeitszeit eine überaus hohe ist , hätte angenommen werde »
müssen . daß die Regierung viel weiter

'
geht nnd wirk -

liche Schutzbestimniungen trifft . Für ca . 60 Proz . der Ge¬
hilfen , die heute 16 Stunden arbeiten , bedeutet . diese Verordnung ,
abgesehen davon , daß sie von vornherein den größte » Teil des
Personals ausschließt , überhaupt keine Verbessernng , sondeni sie legt
die gegenwärtigen , unwürdigen Zustände gesetzlich fest . Allerdings
sind die Polizeibehörden berechtigt , in den größeren Orten die für
diese festgesetzte achtstündige Ruhezeit anf 9 Stunden zn verlängern .
Nach den bisher gemachten Erfahrungen habe » diese Behörden
wenig Neigung bewiesen , nach dieser Richtung von ihrem Recht
Gebrauch zu machen . Der Redner , der der Meinung Ausdruck gab ,
daß das im Gastwirlsgewerbe übliche Trinkgeldsystern wesentlich an
den herrschenden Zuständen die Schuld trägt , verloeist sodann darauf ,
daß es nun Aufgabe der GastwirtSgehilfen selbst lseiu wird , eine

Besserung ihrer Lage zu veranlassen nnd zwar dadurch , daß sie sich
in der Organisation zusammenschließen und mit Hilfe der Organi -
sation menschenwürdige Lohn - und Arbeitsbedingungen zn erzwingen .
Die Ausführungen des Referenten wurden von der Versanimlung
mit lebhaftem Beifall aufgenommen .

lieber die weiter zu treffenden Maßnahmen zur Erlangung der

neunstündigen Ruhezeit für Berlin referierte Fr . Lamprecht . Der
Redner bezeichnete die Verordnung ebenfalls durchaus unzulänglich
und empfiehlt namens der Fachkommission eine Petition an das Polizei -
Präsidiinn um Verlängerung der Ruhezeit auf 9 Stunden , die für Berlin
um so notivendiger ist , als die Gehilfen zumeist lange Wege von und

nach dem Geschäft machen müssen , wodurch die Ruhezeit bezw .
Schlafzeit ganz erheblich beschränkt wird . In der hieransfolgenden ,
sehr regen Diskussion wurde die Verordnung einer lebhafte »
Kritik unterzogen und sodann einstimmig folgende Resolution be «

schlössen :
„ Die Versammlung erklärt nach eingehender Erörterung aller

einschlägigen Gesichtspunkte , daß die Bundesrats - Verordnung nicht
geeignet ist , die schweren Mißstände in den Arbeitsverhältnissen deS

Gastwirtsgewerbcs , wie sie durch die amtlichen Erhebungen fest -

gestellt wurden , zu beseitigen . Sie bedauert deshalb anf das leb -

bastcste , daß der Bundesrat nicht nur die durchaus begründeten

Forderungen der Gehilfenschaft gänzlich außer acht gelaffen ,
sondern sogar hinter den Forderungen des ReichS - GesundheitSamtS
znrückgcaliebcn . das Hilfspersonal von den Schutzbeslimmungen
gänzlich ausgeschlossen ist . und erwartet nunmehr vom Reichstage ,
daß er für das von der Regierung bereits vor 10 Jahren ver¬

sprochene Specialgesetz zum Schutze der Gastwirtsgehilfen wirksam
eintritt .

Außerdem erwartet die Versammlung mit Bestimmtheit , daß die

nach Ziffer I , 1 Absatz 2 vorgesehene Verlängerung der Ruhezeit
auf neun Stunden durch die dazu berechtigten Polizei -
behörden allgemein zur Durchführung gelangt . Die Versanimlung
ist sich zwar bewußt , daß ein genügender Schutz nur durch die

Anerkennung der auf den „ Ersten Fachkongreß der Gastwirts «
gehilfen Deutschlands " formulierten Forderungen eintreten könnte ,
glaubt jedoch , daß durch diese unbedingt notwendige Verlängerung
der Ruhezeit wenigstens nach einer Richtung hin eine nicht umvesent -
liche Verbesserung der bestehenden Zustände herbeigeführt werden

würde . Von den Berufsgenossen der andren Orte Deutschlands setzt
die Versammlung eine gleiche Stellungnahme voraus und sie

appelliert an die Ocffentlichkcit und die ihr dienende Presse den

Gastivirtsgchilfen auch in Zukunft in ihren gerechten Bestrebungen

zu unterstützen . " , . . .
Außerdem wurde die Fachkommisfion beauftragt , dem Polizer -

Präsidium unverzüglich eine Petition zu übern , itteln , in der ersucht

wird , für Berlin die Ruhezeit der Gastwirtsgehilfen anf 9 Stunden

festzusetzen .

Berichtigung . Zu den , Versammlungsbericht der Modell «

und Fabriktischler der Union erhalten wir folgende

Zuschrift :
In dem gestrigen Versammlungsbericht muß es heißen : Der

Lohnsatz betrug bisher 55 —58 Pf . Dann haben nicht die bisher
dort beschäftigten Kollegen die zn minderen Bedingungen Arbeitenden

zun , Aushören veranlaßt , sondern dieselben faßten den Beschluß selb -
ständig ohne Beisein der Uebrigen .

Uetzie Utariiviäsken und Depesrhcn «
Rcpläsentantcnkalnnicr .

Brüssel , 18. Febniar . ( W. T. B. ) Auf eine Anfrage , welche ? evcnt .
die Haltung der Regierung sein würde , wenn eine Macht neue

Vorschläge zur Herbeiführung einer Verständigung zwischen
der krieg f ü h r e n d e n Parteien in Südafrika machte , erividerte

der Minister des Aeußeren de F a v e r a u . der englische Minister des

Aenßern , Lord Lansdowne . habe in seiner Antwort an die nieder -

ländische Regierung seine Absicht betont , keinerlei fremde

Intervention anzunehmen . _

Glciwitz , 18. Februar . ( B. H. ) DaS Schwurgericht
verurteilte heute nach zweitägiger Berhandlnng den

Wilhelm Koppen berg wegen Ermordung des Maichinen «
Wärters BiSkup in Zabrze und wegen Mordm , falls anf den

Gastwirt Grünbergcr zum Tode nnd fünf Jahre ZnckthanS
unter Abcrkenniing

'
der bürgerlichen Ehrenrechte , sowie den Bruder

Max Koppcnberg wegen Beihilfe zu fünf Jahren Zuchthaus nnd

' ünf Jahren Ehrverlust .
Trieft , 18. Februar . ( B. H. ) Hier herrscht wieder voll «

ständige Ruhe . Die meisten Truppen , welche zum

Schutze der öffentlichen Gebäude herangezogen waren , sind wieder

' �Kray», 18. Febniar . ( B. H. ) Auf der Zecke „ Bonifacins "
wurde der Expedient Falke „ nd der Verlader Völker

von einigen W a g e n überfahre » . Der letztere war sofort

tot . Falke starb bald an seinen schweren Verletzungen . _

Verawworlltcher Redacteur : Carl Leid tn Berlin . Kür den Inseratenteil verantwortlich : Th . « locke in Berlin . Druck und Verlag von Max Vadiug in Berlin - Hierzu 2 Beilagen u. »nterhaltiingsblatt .
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146 . Sitzung v o in Dienstag , 18. Februar 1S02 ,

nachmittags 1 Uhr .
Am Bundesratstische : v. Goßler .
Das Andenken des verstarbenen Abg . Frhrn . v. Hammer -

stein ( Weife ) wird in der üblichen Weise geehrt .
Der Gesetzentwurf über die Kontrolle des ReichS -

Haushalts wird in dritter Lesung debattclos angenommen .
Dann wird die zweite Lesung des Militär - EtatS beim Titel

„ KnegSministcr " fortgesetzt .
Abg Faltin ( C. ) beschwert sich darüber , daß die Gerichts -

schreib er jncht Reserve - Offiziere würden , wahrend die
Stcncrsekrctäre zur Offizierswahl zugelafien würden .

General v. Einem : Es ist nicht der Fall , daß Gerichtsschreiber
als solche nicht für fähig gehalten werden , Reserve - Osfizier zn
werden . Ucberhaupt ist keine Beamtenkategorie von der Zulassung
ausgeschlossen . Der Bezirkskommandeur hat nur in jedem einzelnen
Fall die Pflicht , die persönlichen Verhältnisse des ein -
zelnen Bewerbers zu prüfen .

Abg . Dr . Röstkkc - KaiserSlautern ( V. d. L. ) verlangt bei den
P f e r d e m u st e r u » g e n größere Berücksichtigung der Wünsche der
Landwirtschaft . In WeißenfelS z. B. sind die Pferdeniusterunge »
vom Anfang April bis Anfang Mai vorgenommen worden , das ist
keine besonders günstige Zeit . Es müßte für jeden Bezirk durch
amtliche Erhebungen festgestellt werde » , welche Jahreszeit für die
Pfesdemusternngen die geeignetste ist . Redner wünscht weiter .
daß die Proviantämter zum mindesten den Preis für Ge -
treibe

� anbieten , den die Händler notieren . Der Fiskus
wird ja allgemein alS der schofelste Kerl angesehen , aber
auch er sollte sich doch daS heute anerkannte Princip zu
eigen machen , der Stärkste muß dem Schwächeren entgegenkommen .
Heute bedeuten die M a n ö v e r l a st e >i eine Extrastener , die dem
Lande gegenüber den Städten auferlegt wird . ( Sehr richtig I rechts . )
Der Flurschaden wird nicht immer nach richtigen Grundsätzen
berechnet , häufig wird als entgangener Gewinn , der nicht entschädigt
wird , betrachtet , was eigentlich thatsächlichcr Schaden ist . —
Schließlich noch etwas allgemeines . Wir haben eine Resolntio »
angenommen , die Feststellungen darüber verlangt , in welchem Wer -
Hältnisse die Zahl der zum Militärdienst Tanglichen sich ans
die einzelnen Berufe verteilt . Ich frage de » Herr » Kriegs «
minister , ob diesem Wunsche des Reichstags nachgekommen ist .
Professor Brentano hat behauptet , daß Industrie und Handel eine
größere Zahl von Militärtauglichen liefern als die Landwirtschaft .
Dem gegenüber hat Professor Sehring dargestellt , daß die größere
Anzahl der Rekruten aus agrarischen Bezirken stammt . Es wird sich
zeigen , daß , wer dazu beiträgt , daß der Bauernstand zn Grunde
geht , damit »»gleich den Gesundbrunnen zerstört . auS dem das
dentsche Heer scine Kraft zieht . ( Bravo I recht ?. )

General V. Heringe » : Mit der Anregung des Herrn Vor -
redncrs in Bezug auf die Proviantämter ist die HeercSvcrivaltnng
einverstanden . Selbstverständlich ist , daß die Proviantämter nach
Möglichkeit auch ihr Interesse wahren müssen und den Produzente »
nicht jeden beliebigen Preis zahlen dürfen . — Was die Besorgung
der Gespanne �

bei Manövern anlaugt , so sind durch Bermiltelung
der Landräte im vorigen Jahre bereits ca . 64 Proz . der Gespanne
durch AuSmietung besorgt ivorden . Auf die Entschädigung für
Flurschäden hat das Kriegsministerinm sehr wenig Einfluß , die
Berechnung geschieht durch Kommissionen , die eine gewisse neutrale
Stellung einehme » .

General v. Einem : Die Statistik , nach der sich der Herr
Vorredner erkundigte , ist eingeleitet und wir nehmen an . daß
im nächsten Jahre die Resultate vorliegen werden .
ES soll bei jedem Rekruten festgestellt werden , ob er auf dem Lande
oder in der Stadt geboren ist und wo er die längste Zeit b e -
s ch ä f t i g t war .

Abg . Graf v. Oriola ( natl . ) plädiert für höhere Entschädigung
der durch die Einquartierungen betroffenen Landwirte und
vollen Ersatz für Flurschäden . Die Bestimmungen in dieser
Beziehung müssen ganz neu geregelt werden . — Auf die Resolution
des Herr » Lenzmann wegen der Bekämpfung des Duells einzugehen ,
lehnen wir ab . nachdem unser Standpunkt in dieser Frage erst vor
wenigen Tagen klargelegt worden ist .

Ich komme nun zu den Angriffen der Abgg . Bebel und
K u u e r t auf die Militärverwaltung . Ich finde eS sehr bedauerlich ,
wenn hier vor aller Welt unser Heer und unser ganzes Ojfiziercorps
in dieser Weise heruntergerissen wird . In andren Ländern
giebt eS auch Mißstände , aber dort hängt man die Dinge nicht an
die ßroße Glocke , sondern wendet sich an die Instanz , die eine
Beseitigung der Mißstände verfügen kann . Herr Bebel wendet sich
natürlich besonders gegen daS deutsche OsfiziercorpS , weil dieses ans
Junkern besteht und ihm die Junker verhaßt sind . AnS einzelnen
bedauerlichen Vorgängen kritisierte er die Allgemeinheit . Was
würden Sie ( zu den Socialdemokraten ) sagen , wenn ivir etwa Ver¬
gehen von Sekretären der socialdemokratischen Kassen zu einer
Kritik der ganzen Partei ausnutzen ivollten . Die Ver -
allgemeinerungen sind gerade das gefährliche bei solchen Kritiken .
Abg . Bebel scheint sogar die französische Fremdenlegion als ein
Paradies gegenüber den deutschen Mititärverhältnisie » z » betrachten .
Wie können Leute , die die wahre » Verhältnisse nur cinigermaße »
kennen , den deutschen Militärdienst vertauschen mit dem in der
Fremdenlegion , der fast immer zum Tode führt ? Herr Bebel hat
natürlich das „ System * für alles verantwortlich gemacht . Er hat
von einer Ueberlastung der Unteroffiziere gesprochen .
Diese hängt aber in hohem Grade zusammen mit der zivei «
jährigen Dienstzeit , von der wir gewiß nicht lassen
wollen . Will aber ettva Herr Bebel durch den Antrag , die
Zahl der Unteroffiziere zu vermehren , «ine Entlastung derselben
herbeiführe »? Ich glaube , wir können einen solchen Antrag vom
Abg . Bebel kaum erwarten . Herr Bebel hat sich wiederholt auf eine
Broschüre , die angeblich von einem Offizier geschrieben ist , berufen .
Wer weiß , ob es ivirklich ein Offizier ist ? Jedenfalls sind mir die
Offiziere unseres Generalstabes größere Autoritäten als der Ge -
währsmann des Abg . Bebel . Wie kann man von der deutschen
Armee sagen , sie stände in der KriegSausbildnng zurück ? Wenn man
einigermaßen mit Offizieren , mit Hanptleuten bekannt ist , weiß man ,
daß ein Hauptmann nur vor einer Sache Angst hat , das ist daS Schießen .
Alles andre läßt der Oberst eher durch , als schlechte Schießrcsultate .
Abg . Bebel aber erzählt uns , wir ständen den Franzosen in vieler
Hinsicht nach . Ugd derselbe Mann warnt uns vor Jena I Er ist ja
ein sehr belesener Herr und über die ausländischen Arnicen sehr in -
formiert . Aber wo ist der Abg . Bebel , der » c » e Taktiker für das
deutsche Heer , wenn es sich darum handelt , rnisre Grenzen zu de -
festigen ? Dann bewilligt die Socialdemokratie keinen Pfennig !
Herr Bebel hat die blanken Knöpfe unsrer Armee getadelt . Ei !
Herr Bebel , wo sind die Millionen , die wir brauchen für eine
neue Uniformiermig der Armee ? Wollen Sie sie uns
geben ? Sie bewilligen doch diesem System keinen Groschen !
Wenn wir den socialdemokratischen Staat hätten , dann lägen die

Dinge ganz anders I ( Trhr richtig ! bei den Socialdemo -
kraten . ) Auf die Phantasie des Abg . Bebel über die Miliznrmee

lohnt es sich gar nicht weiter eiiizngchen . Hätten wir überhaupt die

Ehre , de » Abg . Bebel hier bei uns zu sehen , wenn das dentsche

Heer uns nicht 1870/71 die Einheit des Vaterlandes gebracht hätte ?

( Zurufe bei den Socialdemokraten . ) Ihre Ztvischcnrnfe machen auf
mich gar keinen Eindruck . ( Zuruf des Abg . Richard Fischer : Ihre
Rede auf uns auch nicht I sHciterkeit . j ) Wir ivollen uns unser Heer
und unser » Bancrnstand erhalten . Mit diesen beiden Elementen

werde » wir uns vor dem Zusammenbruch bewahre » , von dein der

Abg . Knnert gestern gesprochen hat . ( Lebhafter Beifall rechts und
bei den Nationnlliberalen . )

Abg . Bräsicke (frs . Vp. ) führt Beschwerde darüber , daß infolge
laxer Handhabung der sanitären Vorschriften im 8. ( ostpreußischen )
Ulanenregiment die Rotzkrankheit eingeschleppt worden sei .

Kricgsniinister v. Goßler : Die Rotzkrankheit ist in das

Regiment von außen hereingetragen worden . Es find darauf
46 Pferde gelötet worden , größtenteils gesunde , damit vollkommene
Sicherheit gegen das Umsichgreifen der Krankheit gegeben wäre .
Die Krankheit ist infolgedessen in dem Regiment auch völlig ver -
schivunden . Nur bei einer Schwadron ist von außen her eine neue
Ansteckung erfolgt .

Abg . Bebel ( Soc . ) :

Herr Dr . Röficke hat heute die Gelegenheit benutzt , um eine Art
Wahlrede zn halten . Er hat die Bedeutung des Bauernstandes
für die Armee hervorgehoben und dabei gesagt , daß der Bauern -
stand von Jahr zu Jahr zurückginge .

'
Gerade das Gegen -

teil ist der Fall . Wahrend wir in den Jahren 1862 —1898
einen erheblichen Verlust an selbständigen Gewerbetreibenden
auf dem Gebiete des Handels und der Industrie z »
verzeichnen hatte » , bat der Bauernstand in der gleichen
Zeit um 120000 Köpfe zugenommen . Wenn andrerseits
nicht zu verkennen ist , daß die landwirtschaftliche Be -
v ö l k e r n n g abnimmt im Vergleich zur industriellen Be -

völkerung , so liegt dies an der Entivicklung unsrer modernen Kultur ,
der Sie auch mit noch so hohen Zöllen nicht entgegentreten können .

Herr Rösicke hat dann behauptet , der Bauernstand sei absolut
notwendig für das deutsche Heer . Dasselbe kann man
natürlich anch von der I n d » st r i e , dem Handel und
dem Verkehr sagen . Sollte die Statistik , die wir
mit ihm wünschen , ergeben , was ja möglich iväre , daß relativ
die Landwirtschaft mehr Mannschaften zur Armee stellte als die

Industrie und der Handel , so wäre damit allerdings bewiesen , daß
die V e r h ä l t n i s s e auf dem Lande günstige sind . Daraus
würde » meine Freunde nur schließen , daß es nunmehr dringend not -

wendig wäre , die Lebensverhältnisse der industriellen Be -
völkerung dringend zu verbessern durch Verkürzung der Arbeits -
zeit , eine vernünftige Wohnnngspolitik u. s. w. Daß es nicht
richtig ist , daß unser Heer allein auf dem Bauernstand
angewiesen ist , beiveist das Königreich Sachsen . Dort kommen auf
100 gewerblich thätige Personen nur 14 in der Landwirtschaft
beschäftigte , während im übrigen Deutschland 35 Personen vom
Hundert in der Landivirtschaft thätig sind . Dabei ist Sachsen zur
Zeit sehr stark zn Armceleistnngeu herangezogen , es hat seine Armee
stark vermehrt . Wir haben aber nicht gehört , daß der sächsische
Kriegsminister nicht die nötigen Mannschaften zur Verfügung
gehabt hätte . klnd wenn heute ein so industrieller Staat
wie England zur allgemeinen Wehrpflicht überginge , dann
würde sich zeigen , daß es vollauf genügend Truppen zur
Verfügung hatte . Doch wir sind gern bereit , die Statistik abzu -
warten und mit Ihnen dann iveiler über die Jäage diskutieren .

Der Kriegsminister ist gestern auf meine Anfrage eingegangen ,
ob eS richtig sei , daß in Wreschen und Umgegend Baracken erbaut
würden zur Aufnahme von zivei Bataillonen . Er hat das b e -

st ä t i g t und darauf hingeiviesen . diese Maßnahme wäre
dadurch hervorgerufen , daß infolge der Niedcrlegung der Festung Posen
die Einquartierung der betreffenden Truppen nottvendig geworden
sei . Diese Thatsache ivar aber doch schon seit Jahre »
bekannt , die Militärverwalning war also auch darauf vor -
bereitet , umsomehr mußte es überraschen , daß jetzt Plötz -
lich , ohne daß der Reichstag gefragt worden war ,
in Wreschen und Schriinm neue Baracken für die Truppen erbaut
wurde « . Die Erbauung dieser Baracken ist elatsrccht -
lich nicht gerechtfertigt . Es handelt sich hier um eine kon -
stitutioncllr Tüpicrnng , die hier von scite » der Militärverwaltung
betrieben wird . Andre ReichSverwaltunge » gehen anders vor . Noch
neulich erklärte uns der Staatssekretär des Reichs - Postamts , die
Posthilfsboten hätte » die ihnen in Aussicht gestellten Lohnerhöhungen
von 2,50 M. ans 2,75 M. nicht deswegen schon am 1. April erhalten
können , weil die vom Reichstag bewilligten Mittel nicht ausgereicht
hätten . Auch bei der Militärverwaltuiig kann man sonst sehr
sparsam sein . Ei » Arbeiter , der eine Unterstützung von 25 M. von
derselben bezog und dem diese Unterstützung plötzlich auf 12>/z M.
herabgesetzt wurde , erhielt auf scine Erkundigung nach dem Grund
dieser Herabsetzung die Antivort : Wir haben vorläufig kein Geld !
Der Reichstag mnß sich entschieden gegen eine solche dem Etatsrecht
znwiderlnnfcnde Maßnahme verwahren ( Sehr richtig I bei den Soc . ) .

Ich komme nochmals auf den Fall Luthnrer . Das Land -

gericht hat allerdings in seinem Urteil einen Teil der Schuld
dem Hauptmann Luthnrer zugeschrieben , aber dieser Teil ivar so
minimal , daß es dennoch dem Reservelieutenant die volle Eni -
s ch ä d i g » n g auferlegte . Das Oberlandesgericht aber hat
hinzugefügt , es sei unzweifelhaft nicht im Verhalten deS

Klägers , sondern im Verhalten des Beklagten — des ReservelientenantS
— die wirkliche Ursache sür die Verletzung Luthmer « zn erblicken .
Der Rcservelienlenant Thicl hatte sein Geschütz , trotzdem er ziveimal
vom Hauptmann darauf anfmerksam gemacht war . noch nicht gerichtet ,
gab dann einen Schuß aus dem nicht gerichteten Geschütz ab und

traf damit den Hauptmann in der geschilderten Weise . DaS Vor -
kömmnis ist so unerhört , daß man sich wundern mnß . wie der

Herr »och einen Tag hat Reservelieutenant bleiben
könne ».

Ter Kriegsminister sagte weiter , die Mißhandlungen hätte »
abgenommen . Eine genaue Statistik besteht ja nicht , wir sind
auf den Eindruck angewiesen . Dieser aber ging dahin , daß
im letzten Jahre unglaublich viel militärische Miß -
Handlunge » vor dem Kriegsgericht abgeurteilt sind . Der

Kriegsminister hat ans daS zum Teil ungünstige Menschen -
Material und die 2900 Vorbestraften in der Armee hingewiesen . Die

Militär - Ersatzbehörden sehen doch aber schon darauf , daß schwere
Verbrecher überhaupt nicht in die Armee aufgenommen werden . Es
wird sich in den meisten Fällen wahrscheinlich um ganz gering -
fügige Strafen bandeln . Sind denn übrigens gerade diese
vorbestrasten Leute diejenigen , die am meisten mißhandelt werden ,
oder sind die vorbestraften Unteroffiziere in der Hauptsache die
Mißhandelnden ? Ich habe übrigens vor einer Reihe von Jahren
gelesen , daß preußische Unteroffiziere »icht mehr in die bayrisch «
Armee anfgeuomme » werden sollten . Es wurde in der Presse
behauptet , daß gerade die preußischen Unteroffiziere , die in die
bayrische Arnicc eingetreten seien , sich besondere Mißhandlmigcii
hätten zn Schulden kommet ! lassen .

Der KriegSminister hat weiter bestritten , daß bei Sittlich -
keits - Verbrechcn in der Armee Begnadigungen ein -
getreten seien . Ich habe selbstverständlich n i cht gemeine Soldaten
gemeint , aber ich kenne eine Anzahl von Fällen ans den letzten
Jahren , in denen Offiziere , die wegen SittlichkeitSvergchen ver -
urteilt waren , nach sehr kurzer Zeit begnadigt worden sind .

Man hat weiter bestritten , daß übcrstnssige Anforderungen in
der Ausbildung der Armee gestellt werden . Ich verweise nur auf
die unzähligen Verordnungen , die in den letzten Jahren erlassen
worden sind . Die Zahl dieser ist so ungeheuer groß , wie
niemals sonst in der deutschen Militärgeschichte . Der stete
Wechsel zahlreicher militärischer Einrichtungen hat eine Nervosität
in der Armee erzeugt , ivie man sie früher nicht ge -
kamil hat . Diese Thatsache wird ihnen jeder Offizier
bestätigen , und es zeugt nur von großer Overflächlichkeit .
wenn Graf Oriola diese Anschaunng zu widerlegen versucht . Er

hat sich ja mit vielem Behagen als militärischer Sachverständiger
geriert , aber nach dein Parlamcnts - Almanach ist er niemals Soldat

gewesen . ( Große Heiterleit . ) Gras Oriola sowohl , wie der Krieg ? -
niiuister und Graf Roon haben die Authencität der von mir wieder -
holt citicrten Broschüre bestritten . Graf Oriola behauptete dreist .
die Broschüre könne unmögliche ein deutscher Offizier geschrieben
haben . Aber gelesen hat er sie nicht . ( Sehr gut ! bei den

Socialdemokraten . ) Die Schrift ist in einem der anständigsten deutschen

Verlage , bei Costenoble in Jena erschienen , und es bedeutet eine direkte

B e l e i d i g ii n g für d i e V e r l a g S ch e f s, wenn man behauptet , daß sie eine

Schrikt mit einem falschen Titel in ihrem Verlage erscheinen ließen .

Daß die Schrift nicht mit Namen gezeichnet ist , ist durchaus ver -

st ä n d l i ch , denn nach den gestrigen Acußerungcn des Herrn

Kriegsministers ist es klar , daß der Offizier sofort seine

Stellung verlieren würde . Ueberhaupt wird es von

deutschen Offizieren lebhaft beklagt , daß das Maß von Preßfreiheit ,
das die deutschen Offiziere genießen , weit hinter der Preßfreiheit der

französischen Offiziere zurücksteht . Es ist sicher , daß ein großer Teil

der Fortschritte , die in der französischen Armee erreicht sind , der

rückhaltlosen Kritik ihrer Offiziere zu �
verdanken

sind . — Gras Roon hat gestern nieine Partei als Staatsfeindin be -

zeichnet . Er verwechselt Staatsfeinde und Shstemfeiiide , Feinde
des herrschenden Systems sind wir allerdings . Von

diesem braucht aber kein Atom mehr übrig zn sein , und das

Dentsche Reich wird doch noch fortbestehe » . Wir weiden schon

dafür sorge », daß es eine Gestalt annimmt , mit der alle seine An -

gehörigen zufrieden sein können . ( Sehr richtig ! bei den social -

Demokraten . Lachen rechts . )
Grai Roon behauptet , ich hätte mit einer gewissen Genug -

thunng die schmutzige Wäsche des Heeres gewaschen . Gerade das

Gegenteil ist der Fall . Wir verfolgen mit unsrer Kritik keinen

andren Zweck , als durch die rückhaltlose Aufdeckimg von Mißständen

dazu beizutragen , daß die Zustände verbessert werden . ( Bravo l

bei den Soc . ) Das ist ja doch der ganze Zweck des Parlamentarismus .
Sollen wir denn mir eine GeldbewittignngS - , eine Jasage -

Maschine fein ? Sollen wir nichts weiter thiin , als wie die

Pagoden , immer mit den Köpfen nicken ? Freilich die B e -

g e i st e r u n g für China konnte ja dazu führen . (Heiterkeit . )
Allerdings nicht auf unsrer Seite . Ich habe auch gar nicht den

Respett vor Gedrucktem , wie Graf Roon meinte . Sollte er einmal

etwas Gedrucktes veröffentlichen , so würde ich mich wohl kaum darum

kümmern . ( Heiterkeit und sehr gut ! b. d. . Soc . ) Graf Oriola fragte ,
ob ivir denn bereit seien , für Arttdernngen in der Armee , welche wir

wollen , die Mittel zu bewilligen . Dies werden wir erst
dann thnn , wenn Sie auf allen Gebieten nnsrcn Forde -

rungcn nachkommen . Glauben Sie denn , wir könnte » einen

Militäretat bewilligen , der auf den Zölle » sür die not -

wendigste » Lebensmittel anfgebant ist , die den armen Mann am

allermeisten belasten . Sollen wir für ein System die Mittel bc -

willigen , von dem wiederholt von höchster Stelle gesagt ivorden

ist : Die Armee ist dazu da , nm gegevenenfalls auf Vater und

Mutter z » schieße » , um den inneren Feind zu bekämpfe » f

Sollen wir für eine Armee eintrete », die stets als geeignetes Jnstni -
ment bezeichnet wird , um gegen die Socialdcmotrateu vorzugehen .
Dann müßten wir ja Narren sein . — Dann hat Graf Roon mit

jener gänzlichen Unwissenheit , die ihn in Bezug auf ausländische

militärische Dinge auszeichnet , gesagt , wenn der franzo -

fische KriegSminister so vorginge , wie ich es anführte .
wurde er die französische Armee ruinieren . Darüber könnte sich

Graf Rov » ja nur frcnrn . Aver sein Urteil über den französischen

Kriegsininistcr steht dem Urteil des Herrn Kiicgsiniinsters direkt eut -

gegen . Herr v. Goßler hat anerkamit , daß der gegenwäickige fran -

zösische Kriegsminister Andre ein durchaus ernst zu nehmender Herr
iei . Graf Oriola hat mir vorgeworfen , ich hätte den gesamten
Ofsiziersstand vor dem Auslände heruntergemacht . Ist mir ja gar
nicht eingefallen . Das wäre ja das bitterste Unrecht , ich habe keinen

Satz ausgesprochen , der in diesem Sinne ausgelegt werden kvmite ,

habe vielmehr wörtlich ausgeführt , daß in einem Teil des Offizier -

corps der Aikoholismus in bedenklichem Maße um sich greift . Graf
Oriola ist dann so weit gegangen zu bedauern , daß die Militär -

Verwaltung gegen Unterosfiziere , die sich eine Mißhandlung z. . "
schnldeii komnicii ließen , manchmal zn strenge vorgehe . Nach dieser

Richtung möchte ich ivirklich die Praxis der Militär -

Verwaltung nach keiner Weise hin abgeschwächt haben . Es war '

sehr charakteristisch , daß Graf Oriola hier die mißhandelnden
Offiziere in Schutz nahm , aber für die mißhandelten Soldaten
kein Wort übrig hatte . ( Sehr richtist I bei den Socialdemokraten . )
— Die Aeußerunstcn deS Offiziers , die ich citierte , sind »icht die

Aiistchteu eines Einzelnen ; bereits in den achtziger Jahre » hat der

württembergische Hauptmam , Müller ganz ähnliche Ansichten ver -

treten , ebenso der Oberst v. d. Goltz in der Mitte der siebziger
Jahre in der Schrift „ Gambctta und seine Armee * und vor allem

anch der General v. Pnttlamcr in seinem Artikel vom 27 . Januar
vorige » JahreS .

Graf Oriola hat sich ans die Schrift des schweizerischen Oberst
Wille gegen mich bezogen . Weim » nr einmal die Reformations -
Pläne dieses Herr » bei uns befolgt würde » , dann würden sie
unsre volle Unterstützung finde ». Aber wer denkt denn daran bei
» ns I Graf Oriola meinte , unser ganzes Austreten sei nm so un -

verzeihlicher , weil ja diese ganz prachtige Armee , wie er sie nannte .
aNein die deutsche Einheit und den deutschen Parlamentarismus er -

rmigen habe . Nun . die deutsche Einheit und den deutschen Parka -
meniarismuS hätten wir längst gehabt , wenn nicht deutsche
Fürsten , vor allen Dingen preußische Könige , daS nnmögltch
gemacht hätten . Im Jahre 1848/49 hatten wir be -

reitS ein deutsches Parlament . Es wurde auf¬

gelöst in erster Linie durch den d a m a l i st e n König von

Preußen . Die deutsch « Einheit und die dcuische Freiheit würden

»vir auch bekommen habe » , wenn Bismarck in geschickter Ausnutzung
der Situation seiner Zeit z » einer Einheit Deutschlands in de »,

Sinne , wie er sie wollte , geschritten wäre . Die Einheit , wie

sie das deutsche Volk vor de » sechziger Jahren anstrebte , sah freilich

ganz anders ans , als d i e , d i e w i r j e tz t h a b e n.

Ich mnß nun noch zn etwas stanz anderen » übergehen . ES
kommt hänfig vor , daß Frauen , die Sohne in der Armee haben , das

Verlangen tragen , weil sie i » mißlichen Verhältnisseil sind , ihren

Sohn zu befreien . Da scheint eS die Gepflogenheit der Militär -

ve » ivaltung zusein , in solchen Fällen eine U n l e r s u ch u n g der

p e r s ö » I i ch e n Verhältnisse anzuordnen . Dabei ivird aber , wie
eS scheint , nicht immer mit der nötigen D e l i l a t e s s e vor -

gegangen . So ist mir eine Karte znstegange », in der eine Frau
aufgefordert wird , sich an einem bestimmten Tage zur militär »

ärztliche » Nntersnchniig einzufinden . Ich meine , in einem solchen
Fall sollte doch wahrlich , wo eS sich »»» eine Frau handelt , die
Benachrichtigmig in einem Briese erfolgen .

Weiter habe ich schon früher darauf aufmerksam gemacht , daß
Soldaten im Dienste bcuntzt werde » , um Arbeitern Konkurrenz zn
mache » . Gerade im gegeinvärligen Augenbtick der Krijis nnd
Arbeitslosigkeit muß ei » solches Verhalte » doppelt Pcrnrteilt
iverde ». In Oberschlesie » sind seitens der Militärbehörde vierzig
Husaren eine Zeitlang niit E i S s ch l a g e n i » der Nähe eines
herzoglichen Schlosses beschäftigt worden . Eine Anzahl Arbeitsloser ,
die diese Arbeit anch gern verrichtet hätten , kommt dadurch nm die
Möglichkeit eines Verdienstes . Ich möchte dringend bitte », daß von
feiten der Militärverwaltung freie Arbeiter in ihren Interesse » nnd
ihrer Existenz nicht geschädigt tvcrden . ( Beifall bei den Social «
demokraten . )

Abg . v. Strombett ( C. ) : Von der Anlegung eines Truppen »
Übungsplatzes auf dem Eichsfelde erwartet ein Teil der Bevölkerimg
erhebliche Nachteile . Ein Teil der Landwirte fürchtet , daß ihm die
erforderlichen Wiesen entzogen werden könnte ». Umgekehrt glaubt
ein Teil der Eichsfeldbewohner von einem Truppenübungsplatz sich
große Vorteile versprechen z » sollen . Jedenfalls aber erheischt das
allgemeine Interesse eine völlige Aufklärung über die Absichten der
Militärverwaltling . Ich bitte de » KriegSminister , uns diese Auf -
klärung zn geben .

Preußischer Geiicrallieirtenant p. Heeringen : Abg . Eickhoff hat
im vorigen Jahr in der Bntgetkommissio » das Projekt eines

Truppenübungsplatzes sür das XI . Armeecorps auf dem Eichsfelde



onflcvcftt . Man ist von feiten der Militcirverwaltunq dieser An -
regung oläbnlb nachjiciiange ». Das vom Abj; . Eickhoff empfohlene
Gelände hatte unpefahr eine Ansdehnnng von S Kilometer . Das ist
für militärische Zwecke wenig , besonders mit Hinsicht auf die
vorzunehmenden Schießübungen� Auch weitere Schwierig -
leiten ergaben sich. So hätten zwei Orte vollständig
abgebrochen und anderswohin verpflanzt werden müssen . Schon
das war eine unangenehme Sache . Die Bodenbeschaffeuheit anf
dem Platze war im allgemeinen eine recht gute . Die Bewohner des
Eichsseldes gingen nun aber mit ihren Hoffnungen von ganz falschen
Voraussetzungen ans . Sie glaubten fälschlich , allein für den Grund «
erwerb seien in den Etat 9 Millionen eingestellt worden . Infolge
dessen wurden die Forderungen außerordentlich gesteigert , so daß sich
gegenüber dem ebenfalls in Aussicht genommenen Trnppenübungs -
Platz bei Ohrdrufs eine Mehransgabe von 3 Millionen herausgestellt
hätte . Dazu kam , daß ein Eisenbahnprojekt mitten über den Platz
hinüberführte . Wir dürfen nun aber Eifcnbahngelände weder zum Platz
unsrer Uebnngen mache » , noch dürfen lvir auf Eisenbahnen schieße ».
( Heiterkeit . ) Diese Rücksichten soivie andere sociale Uebelständc , die
das Projekt im Gefolge gehabt hätte , haben dazu geführt , daß von
feiten der Militärverwaltung das Projekt eines Truppenübungs -
Platzes auf dem Eichsfeld endgültig aufgegeben ivorden ist .

Bayrischer Militärbcvollmächtigter Generalmajor vo » EudreS :
Die Behauptung des Abg . Bebel , daß in unsrer Armee eine Be -
ftinnnung vorhanden sei , wonach p r eu ß i s ch e U nt e r offiziere
nicht aufgenommen werden dürfen , ist unrichtig . Es
liegt hier vermutlich eine Verwechslung des Abg . Bebel vor .
Jedes Land ist z u n ä ch st verpflichtet , sich seine Unteroffiziere
aus seinen eigenen Leuten heraus zu erziehen . Nur im Notfall ,
wenn dies Mittel versagt , können Unteroffiziere aus andren Ländern
in Betracht kommen .

Abg . v. Chrzanowski ( Pole ) : Der Kriegsminister und Graf
Oriola haben von der polnischen Agitation gesprochen . Der Sitz
dieser Agitation aber ist Berlin ; das sind die Maßnahmen der
preußischen Regierung gegenüber der polnische » Bevölkerung . Die
Reden , die die Herren von Miqnel und von Rheinbaben gehalten
haben , tragen auch zu dieser Agitation bei . Aber alle diese Herren
sind nur Schüler eines großen Meisters : der g r ö ß t e p o l n i s ch e
Agitator war der Fürst Bismarck ! Man wird jetzt inPosen
dein Fürsten Bismarck ein Denkmal errichten ; das mag geschehen , es wird
uns mahnen , das polnische Nationalbelvußtsein nicht einschlafen zu
lassen . Wir Polen befinden uns seit tausend Jahren auf unsrem
eignen Grund und Boden . Graf Oriola mag doch seine Freunde im
Osten , denen es bei uns nicht gefällt , veranlassen , nach dem Westen
zu ziehen . ( Beifall bei den Polen . )

Abg . Seuzmann (frs . Bp. ) : Die neue Militär - Straf¬
prozeßordnung ist zwar erst seit dem l . Oktober 1900 in
Kraft , trotzdem haben sich in der kurzen Zeit schon so viel Fehler
herausgestellt , daß man nicht früh genug auf diese Mängel auf -
merksam machen kann , um rechtzeitig Remedur zu schaffen . Ich
denke dabei vor allem an den Prozeß gegen den Sergeanten
Hickel und den Unteroffizier Marten . Ich halte es natürlich für
wenig taktvoll und unpassend , eine Gerichtsverhaudlnng zu
kritisieren , die ihren Abschluß noch nicht gefunden hat . Aber iii rein
prozessualer Hinsicht bietet das Verfahren eine Menge angreifbarer
Punkte . Nach der Ermordung des Rittmeisters v. . Krosigk wurden
bekanntlich Marten und Hickel als der That verdächtig vor das
Kriegsgericht gestellt . Hickel ivurde freigesprochen , Marten , der aus
dem Gefängnis entschwunden war , wurde wegen Fahnenflucht zu
einem Jahre Gefängnis verurteilt . Auf Berufung des Gerichtshcrrn
kam die Sache an die zweite Instanz ; in dieser wurde Hickel aber -
malS freigesprochen . Marten dagegen Ivegen Mordes zum Tode ver¬
urteilt . Das Todesurteil ist dann vom Reichs - Mililärgericht
aufgehoben und an die zweite Instanz zurückverwiesen , die bis
heute noch nicht gesprochen hat . Einen flagrante » Rechtöbrnch
stellt die Art und Weise der Verhaftung und Beibehaltung
der Hast des Hickel dar . Er wurde trotz der Freisprechung in Haft
behalten oder aufs neue in Haft genommen . Das steht iii direktem
Widerspruch mit dem Z 179 der Militär - Strafprozeß - Ordnung ,
wonach die UntersuchuiPshaft aufzuheben ist , wenn der Be -
schuldigte freigesprochen rst. Durch die Eiulegung eines Rechts -
mittels darf die Freilassung nicht verzögert werden . Wie konnten
die Berater des Gerichtsherrn , die doch Juristen sind ,
den klaren Wortlaut des Gesetzes so falsch interpretieren .
Professor Stenglein hat in der „ Juristenzeitung " anf diese Un -
Gesetzlichkeit hingewiesen , und Ober - Kriegsgerichtsrat Romc » , der
heute ini Hanse anwesend ist ( Bewegung links ) , hat daraufhin eine
Widerlegung veröffentlicht , die aber wenig glücklich ausgefallen ist .
Er hat darauf hingewiesen , daß neue Thatsachen zwar nicht den
Richtern , aber dem Gerichtsherrn bekannt geworden seien . Der
Gerichtsherr freilich braucht ja von den Verhandlungen
nichts zu wissen , er erfährt sie aus den Akten . Aber
es ist klar , daß das Wort „ neu " im Gesetz für ein Moment

gemeint ist , das den erkennenden Richtern bei Fällung
ihres Spruches noch nicht bekannt war . ( Sehr richtig I links . ) Eine
fernere Ungesetzlichkeit bestand darin , daß die Briefe des Rechts -
anwalts Horn an Hickel geöffnet wurden , bevor sie Hickel erhielt .
( Hört , hört ! ) Dadurch wird ein unbeeinflußter Verkehr zwischen
Verteidiger und Angeklagten abgeschnitten . Weiter ist die Bestimmung
nicht eingehalten worden , daß die Richter vor Beginn des Geschäfts -
jahres ernannt werden sollen . Geschieht dies erst nck doc , dann
liegt die Gefahr vor , daß nicht unparteiische Richter daS Urteil ab¬
geben . Diese Ungesetzlichkeit ist ja allerdings gerügt worden ,
das erste Urteil ist daraufhin von der Revisionsinstanz
aufgehoben worden . Für den Angeklagten Hickel freilich hat das nur
zur Folge gehabt , daß nunmehr das Damoklesschlvert der Todes -
strafe weiter über ihm hängt . Neben diesen direkten Ungesetzlichkeiten
sind auch weitere unliebsame Sachen bei dem Prozeß vorgekommen ,
die auf die Nichtbeseitiguug des sehr antiquierten Institutes des
Gerichtsherrn zurückzuführen sind . Ich , der ich Zunftgenosse , der
ich Auditeur gewesen bin . habe damals dringend vor dieser In -
stitution des Gerichtshcrrn gewarnt , weil ich lveiß , daß nur zu
oft der Gcrichtsherr seinen persönlichen Willen durchzusetzen ver -
steht . Der Hinweis darauf , daß die Disciplin darunter leiden
könnte , wenn das Institut des Gerichtsherrn beseitigt wäre , ist ganz
hinfällig , denn es darf keine » Gegensatz geben zwischen Disciplin
und Gerechtigkeit . ( Sehr Ivahr ! links . ) Die Erfahrungen andrer
Länder haben übrigens bewiesen , daß es nur im Interesse der
Disciplin liegen kann , wenn der Kommandeur sich nicht nm Dinge
zu kümmern braucht , von denen er nichts versteht . ( Sehr gut !

links . ) Im Falle Hickel - Marten hat der Gcrichtsherr ,
der Divisionscommandeur durch seinen Befehl der Wiederver -

Haftung Hickels öffentlich seinen Willen kundgegeben , daß
Hickel nicht freigesprochen werden möge . Ein solcher
Eingriff des obersten Gerichtsherrn muß scharf zurückgetvicsen
werden . Ich gehöre zu denen , die damals die Revision der Militär -

Strafprozeß - Ordnung , die Oeffcntlichkeit des Verfahrens usw . unter
allen Umständen haben wollte und demzufolge , leider Gottes , die

Gerichlsherrlichkeit mit in Kauf genommen habe . Ich bin
aber auch heute der erste , der das Institut des Gerichts -
Hern auf das schärfste bekämpft . Wir werden nicht eher
eine befriedigende Militärjustiz bekommen , als bis an
Stelle des Gerichtsherrn ein unabhängiger Untersuchungsrichter
gesetzt ist . Eine weitere Lücke der neuen Militär - Strafprozeß -
Ordnung besteht darin , daß es gegen das Urteil des obersten Ge -

richtsherrn keine Bcschwerde - Justanz mehr giebt . Der vorzügliche
Interpret der Militär - Strafprozeß - Ordnuug . Herr Romen ( Gelächter
links ) , hat ja diese Lücke ausgefüllt ; er hat gemeint , es wäre eine

Beschwerde an das Reichs - Militärgericht zulässig ; das ist aber doch
nur die persönliche Ansicht des Herrn Romen . Ich hoffe , daß nach
dieser meiner durchaus loyalen Kritik ( Lachen rechts ) die Regierung
loyal genug sein wird , die Mängel der Militär - Strafprozeß - Ordnung
anzuerkennen und das ihrige dazu thun wird , um das Vertrauen in
die Militärjustiz wieder herzustellen , das heute wir und das gesamte
Volk nicht haben . ( Bravo ! links . )

Abg . Bassermann ( natl . ) :
Ans Anlaß des Gumbinner Prozesses ist eine sehr herbe Kritik

an die neue Militär - Strafprozeß - Ordnung angelegt worden , zum Teil ,

von angesehenen Juristen . Ich halte es aber für auSgeschloffen , daß k

heute schon eine Revision der neuen Militär - Strafprozeß - Ordnung
'

eintritt . Das Gesetz ist erst zu kurze Zeit in Kraft ,
als daß uns jetzt schon eine Novelle dazu vorgelegt werden
könnte . Die Armee hängt im allgemeinen an dem alten

geheimen Verfahren , und dieses hat in der Praxis auch keine Mängel
gezeigt . Dennoch waren wir darüber einig , daß dies der modernen

Zeit nicht mehr entsprechende Verfahren beseitigt Iverden mußte . Bei
dem Gumbinner Verfahren sind zweifellos Fehler gemacht worden ,
die ich nicht entschuldigen will . Aber das Reichs - Militärgericht hat
doch Remedur geschaffen , indem es den Prozeß an die zweite
Instanz zurückverwies . Die öffentliche Meinung hat sich ja
auch viel beschäftigt mit der Venirteilung des Marten in

zweiter Instanz . Ich werde mich natürlich nicht auf eine
Kritik dieses Urteils einlaffen , wie ich überhaupt die Art , wie in der

Oeffentlichkeit dies Urteil kritisiert worden ist , aufs tiefste bedanre .
Die Zuverlässigkeit und Ehrlichkeit der militärischen Richter steht mir
viel zu hoch , als daß ich die in der Presse vielfach aufgetretenen
Verläunidungcn gegen diese Offiziere nicht aufs schärfste zurück
weisen sollte . Was die erneute Verhaftung Hickels nach seiner
Freisprechung in erster Instanz anlangt , so kommt es anf den
Beweis an , daß neue Verdachtsmomente gegen Hickel vorgelegen haben .
Vielleicht wird uns Herr Romen darüber Auskunft geben können .

Preußischer Geheimer Kriegsrat Dr . Romen

( beginnt mit so leiser Stinime , daß wiederholte Rufe : Lauter .
lauter ! ertönen ) : Zunächst danke ich dem Abg . Lenzmann ver -
bindlichst dafür , daß er mich in dieser liebenswürdigen Weise dem

hohen Hause vorgestellt hat . Er hat mich gewissermaßen als

Angeklagten hingestellt , aber dastir kann ich ihm auch nur
danken .

'
Es wird mir dadurch das Recht , mich in umfangreicher

Weise gegen die erhobenen Anklagen zu verteidigen . Wir haben es
hier freilich nicht mit einer Revision des Mililärstrafprozesses zu
thun , sondern mit dem Fall Marten - Hickel . Ich fühle mich aber

schon heute stark genug ( Stürmische Heiterkeit ) , bei einer etwaigen
Revision der Militärstrafprozeß - Ordmmg das absolut « otwendige
und historisch sehr bewährte Institut der Gerichtsherren
z » zn verteidigen . ( Erneutes stürmisches Gelächter . ) Herrn
Lenzmann ist insofern ein Malheur Passiert , als er behauptete ,
ich hätte in meinem Kommentar eine Beschwerde gegen die Ver -

Haftung durch den obersten Gerichtshcrrn an das Rcichs - Militär -
gericht ' für zulässig erklärt . Ich bin ebenso wenig ehemaliger Ober -

Kriegsgerichtsrat , wie ich jemals einen Kommentar zur Strafgerichts -
Ordnung herausgegeben habe ( Heiterkeit ) ; im übrigen habe ich stets
der Ansicht Ausdruck gegeben , daß gegen den Verhaftsbefehl des obersten
Gerichtsherrn eine Beschwerde nicht zulässig sei. — Herr Lcnzmann
hat es so hingestellt , als ließen sich die Richter durch den Gerichts -
Herrn hypnotisieren . Im Falle Hickel bat der oberste Gerichtsherr
öffentlich seineu Willen kundgegeben , daß Hickel verurteilt iverden möge
und die Folge davon war , daß die angeblich hypuotisierteu Offiziere den

Hickel freisprachen . ( Hört ! hört ! rechts . ) — Ich komme nun zu der

Wiederverhaftung Hickels . Von einer in Haflbehaltung Hickels kann
nie und nimmer die Rede geivcsen . Nach der Freisprechung Hickels
ist Hickel nicht in Haft behalten worden , sondern den Vorschriften
des Gesetzes gemäß von neuem zunächst vorläufig in Haft ge -
nominen . Neue Vcrdncbtsgrüilde waren am Tage der Haftentlassung
seitens des zuständigen Gcrichtsherr » zweiter Instanz aktenkundig
gemacht worden ( Zurufe links ) . Man fragt mich , ivas ist nun ? Es
waren sowohl neue Verdachtsmittel , wie neue Beweismittel

vorhanden und zwar folgende : Zunächst tvill ich zugeben .
daß formal der Haftbefehl nicht glücklich abgefaßt war ( Hört !
hört ! links ) nun , wir sind doch nicht dazu da , Formalismus
zu treiben ( Stürmisches Gelächter links ) , es kommt darauf an .
ob materiell der Haftbefehl berechtigt war . Wie Sie wissen , handelte
es sich bei dem Prozeß um ganz kleine Zeiträume . Die Mutter
Martens hatte ausgesagt , daß Hickel in ihrer Wohnung 22 Minuten

gewesen sei , während Hickel selbst den Zeitpunkt auf 2 Minuten an -
gegeben hatte . Darüber halte der Gerichtsherr erster Instanz sich als

Zeuge gemeldet . Sie werdeumirnun einwenden - Warum ist derVcrdachts -
grund nicht in den Haftbefehl aufgenommen ? Ich kann Ihnen auf Grund
der Alten des Gerichtsherrn zweiter Instanz den Nachweis liefern ,
daß er lediglich aus dem Grunde den Verdachtsgrund nicht in den

Haftbefehl aufgenonimen hat . weil er die Kollusionsgefahr schon damals
für ausreichend hielt , abgesehen von den schon damals vorhandenen
materiellen Verdachtsgründen . Als neues Beweismittel kam hinzu ,
daß sämtliche Personen der betreffenden Compaguie neu vernommen
werden sollten . Ist das kein neues Beweismittel ? ( Stürmische Rufe
links : Nein ! Präsident Graf Ballestrcm bittet um Ruhe . ) Wen »
über eine That zehn Personen Auskunft geben können und erst zwei
Personen vernommen sind , sind da die noch nicht vernommenen acht
Personen nicht als neues Beweismittel anzusehen ? ( Sehr richtig !
rechts . Vielfache Rufe links : Nein l Große Unruhe !)

Die Frage , ob der Haftbefehl gerechtfertigt war , erfährt eine
neue Beleuchtung durch die Frage , ob sich etwa der Gerichts -
Herr zweiter Instanz durch diesen Befehl des Vergehens der

Freiheitsberaubung schuldig gemacht hat . Der bekannte Rechtsanwalt
Horn , der in diesem Prozeß eine so — sagen wir einmal — groß -
artige Rolle gespielt hat ( Große Unruhe links . Zuruf : Gemein -
heit k), namentlich in dem Augenblick , wo er sich einem Herrn in

Flensburg zur Darstellung auf der Bühne zur Verfügung stellte —

dieser Herr hat dem Gerichtsherrn zweiter Instanz angedroht , ihn
wegen vorsätzlicher Freiheitsberaubung anzuzeigen . Die Anzeige
ist

'
erfolgt , aber nicht als berechtigt anerkannt . Das

formelle Verfahren im Haftbefehl involviert nie und nimmer
ein materielles Versehen gegen die gesetzlichen Vorschriften . In
das Verfahren selbst will ich mit keinem Worte ein -

greifen , aber die Behauptung , als wenn durch die Ernennung
der Mitglieder des Oberkriegsgerichts im Laufe des Juni das

Princip der Stetigkeit des Gerichtes durchbrochen wäre , ist ganz
hinfällig . Das Reichs - Militärgericht hat sich ausdrücklich dagegen
verwahrt , als wenn etwa die Richter ad hoc ernannt ivorden wären .
Es hat das Urteil nur aus dem Grunde aufgehoben , weil irrtümlich

angenommen lvar , daß ein oder zwei Richter verhindert waren , das

ist ein großer Unterschied . Ob die Ausschließung der Oeffentlichkeit
zu Recht bestanden , darüber enthalte ich mich jedes Urteils , obgleich ich
die Akten genau kenne . Beim Verfahren II . Instanz befand man sich vor
einer gesichteten Materie . Das Reichs - Militärgericht hat nicht den

Ausschluß der Oeffcntlichkeit an sich getadelt , sondern der Rcvifions -
grimd lvar die unzulängliche Begründung des Ausschlusses der Oeffcnt -
iichkeit . Herr Lenzmann tadelt , daß Militärjnriste » falsche Anschauungen
in das Gesetz hineiutrügen . Er schneidet sich damit ins eigne Fleisch ,
denn diese Militärjuristen waren bis vor kurzem noch Civiljuristen .
Meinen Sie , daß die Civiljnristen in dem Augenblick , wo sie zu
Kriegsgerichtsräten ernannt iverden , ihr Rückgrat biegen und ihre
Natur verändern ? ( Heiterkeit . ) DaS Bestreben auch der
Militärjuristen ist mir darauf gerichtet , die Wahrheit zu er «
niittclu . Herr Leiizman » hat den Haftbefehl einen flagranten
Rechtsbruch genannt . Mit diese », Angriff ist Herr Lenzmann
weit über das berechtigte Ziel hinansgegangen . ( Lebhafte Ohorufe
links . ) Dieser Vorwurf bedeutet , daß das Recht absichtlich
gebeugt und mit Füßen getrets » sei : Nie und ninuuer
hat sich der Gerichtsherr eines Rechtsbruche » schuldig gemacht .
( Lachen links . ) Allerdings sind auS Versehen einige Briefe ge -
öffnet ivorden . Der Gerichtsherr zweiter Jnstaiiz hat aber damit
nichts zu thun gehabt . Es sind lediglich seitens des Chefs deS
Generalkommandos drei Briefe an Hickel . bei denen nicht zu
erkennen war , daß sie von einen , legitimierte » Rechts -
anwalt herrührten , aus Versehen geöffnet worden . Sic

mögen daS so hart beurteilen , wie Sie wollen , jeden -
falls werden Sie darin eine strafbare wissentliche Verletzung des
Briefgeheimnisses nicht erblicken können . — Damit habe ich die
spcciellen Punkte erledigt . Nur eins möchte ich noch sagen . Die
Militärjustizverwaltungc » werden dafür sorgen , daß auch im Militär -

strafverfahrcn der Grundsatz der Oeffentlichkeit nach Möglichkeit
geivahrt iverde . Die Militärverivaltung hat auf keinem Gebiete und
so auch nicht auf dem Gebiete der Militär - Etrafgerichts - Ordnung die
Oeffentlichkeit im geringsten zu scheuen . Die Militärrichter lasse »
sich niemals von Rücksichleii nach oben , sondern stets nur von dem

Gclvissen als oberster Richtschnur leiten . ( Bravo l rechts . )

Hierauf schlägt der Präsident dem Hause die Vertagung der

Sitzung vor . ( Zustimmung . )
Es folge » persönliche Bemerkungen .
Abg . Graf Oriola ( natl . ) : Ich habe leider wegen Gesundheits -

rücksichten nicht dienen dürfen , maße mir aber auch kein' , selbst -
bewußtes Urteil in militärischen Dingen an . Die Broschüre , die

Herr Bebel vorgelesen hat , habe ich ebenso wie die Willesche Broschüre

gelesen . Die Soldatenmißhandlinigen verurteile auch ich.
Abg . Lcnzmann ( persönlich ) : Ich habe meinem lebhaften Be -

dauern Ausdruck zu geben und dieses Bedauern ist nach der heute

gehörten Redeleistung noch größer geworden , daß es eine Zeit

gegeben hat , wo ich den Geh . Rat Romen für einen ausgezeichneten
Konimentator gehalten habe . ( Stürmische Heiterkeit. )

Präsident Graf Ballcstrem : Das war nicht mehr persönlich .
( Erneute Heiterkeit . )

Geh . Kriegsrat Romen : Meinem Grundsatz , niemals persönlich

zu werden , werde ich auch jetzt treu bleiben und auch dies ruhig
hinnehmen . ( Stürmisches Lachen links . )

Präsident Graf Ballrstrrm : Die Diskussion ist nun von

neuem eröffnet , ich » ehme aber an , daß das Haus sich von neuem

vertagen Ivill . ( Lebhafte Zustimmung . ) Die Vertagung ist be -

schlössen .
Nächste Sitzung Mittwoch 1 Uhr . ( Fortsetzung der heutigen

Beratung .
Schluß Wi Uhr .

Das ostasiatische Expeditionseorps .
Die Budgetkommission des Reichstags verhandelte

Dienstag über den Etat für das ostastatische ExpeditionöcorpS .
In China verbleiben nach der Angabe des Referenten insgesamt
4794 Köpfe , davon 940 Nichtkombattanten , also 3S64 in Waffen ; von

diesen in Tschili 3030 , in Shanghai 700 und außerdem die Gesandt -

schafts - Wache in Peking . In Shanghai seien von Frankreich 720 .
von England 800 , von Japan 450 Mann Besatzung ; in Tschili sei

»nsre Besatzung etwas größer , als anteilig auf daS Deutsche Reich
entfalle , da >vir nur 2600 zu stellen hätten .

Auf Antrag des Abg . Richter (frs . Bp. ) tritt die Kommisston in
eine Generaldiskussion ein .

Abg . Richter wünscht Iveitere Ueberstchten über die Ausgaben
in Ostasien , da die bisherigen Aufstellungen nur bis September
reichen . Er fragt an , ob wirklich der deutsche Kommandeur sich
einer Beratung betreffs Verminderung der Kontingente mit dein
Eiinvand entzogen habe , daß dies ei »e politische , nicht eine militärische
Frage sei . Die verbleibende Besatzung sei seiner Meinung nach zu
groß , erstens in » Vergleich mit unfren wirtschaftlichen Interessen ,
zlveitens im Vergleich zu der Besatzung andrer Mächte und
drittens im Vergleich zur gesamten Finanzlage des Reiches .
Da die Franzose » und Russen sich aus Petschili zurück -
gezogen hätten . entfalle die ganze Last der Besatzung
auf England und Deutschland . Das entspreche nicht uuscr », Be -
diirfnis , er verlange eine wesentliche Veriniiiderung ; weshalb denn
überhaupt i » Shanghai eine dauernde Besatzung ünterhalten werde .
den Chiuescn gegenüber sei sie in ihre », jetzige » Nmfange embehrlich
und mit den andern Mächten könnten wir dort doch nicht Krieg
führen .

Staatssekretär v. NichtHofen bestätigt , daß der deutsche
Kommandeur in der That die Frage der Kontingents -
veriniiiderung für eine politische erklärt habe ; das sei iiiit Recht
geschehen . Zur Zeit schwebten Verhandlungen unter den Mächten
hierüber . Ein Bataillon sei in Shanghai dauernd nötig als

Stiitzpmikt für die deutschen Interesse », da tvir nicht ivie die andern
Mächte i » der Nähe solche Stützpunkte hätten . Wie sehr das AuS -

ivärtige Amt darauf bedacht sei , die Beteiligung Deutschlands herab -
zumiudcru , ergebe sich daraus . ' . daß das ExpeditionScorps in -

zlvischen schon auf ein Vs reduziert worden sei .
Geheimrat Herz macht vertrauliche Mitteiliuigen über die

finanziellen Verhältnisse . Da die Aufiveiidungcn für Ostasien auf
LS ? 437 300 M. zu veranschlagen und die nach Deckung privater
Ansprüche verbleibende Eutschädigung auf 259 675 000 M. zu beziffern
sei , bleibe ein Fehlbetrag von 7 762300 M.

Abg . Frese (frs . Vg. ) tritt dafür ein , daß Shanghai dauernd
besetzt bleibe , sonst sehe es so aus , als ivollte » wir unsre dortigen
Jnteresscu preisgeben .

Abg . Richter (frs . Vp. ) betont , Geheimrat Herz habe nur den
Beiveis erbracht , daß die chinesische Entschädigung zu knapp bemessen
worden sei ; daß sei seine Meinung von scher geivesen , aber
da im Vorjahre im Etat mehr beivilligt worden sei ,
als inzwischen verbraucht Ivurde , brauche man doch nicht eine neue
Anleihe von 28 Millionen zu beivilligeu . Eine » neuen kleinen Reichs -
Juvalidenfonds für China zu schaffen , sei nicht angängig . Auf der
einen Seite im Reiche an Gehältern , Penstouen zc. rc . ' knausern
und für China mit einem Schlage 28 Millionen zum F e n st e r
hinauswerfen , das widerspricht doch einer gesunden Finanz -
Politik . In Kiantschou sei doch schon ein Stützpunkt von rund
2000 Mann . Der gesamte Chinaverkehr gewähre nicht solchen Ertrag
wie die Kosten des Reiches für China betrügen . Der Verkehr be -

ziffert sich noch nicht einmal auf 50 Millionen Mark brutto .

Abg . Miillcr - Fulda ( C. ) wünscht die Ausgaben für Ostasten auf
den ordentlichen Elat zu bringe ». Eine Anleihe pro 1902 für China
sei unnötig , >vie Abg . Richter zutreffend dargcthan . „ Neue Au -
leihe » würde » nur zu « cueu Abenteuern anreizen . "

Direktor im Reichsschatzanit Twele setzt auSeinaiider , daß un -
mittelbar mit der ostasiatische » Expedilion zusammenhängende Aus¬

gabe » gesondert anfgefühn iverden inüßten , nm sie gegenüber dem
Eutschädiguiigsbetrag bilanzieren zu können .

Abg. ' Richter (frs . Bp. ) beantragt , die laufenden Kosten für die

ostasiatische Besatzungsbrigade von 24,9 auf 20 Millionen herab -
zusetzen .

Abg . Dr . Bachem ( C. ) äußert sich in Richters Sinne .
Staatssekretär v. Richthofen entgegnet dem Abg . Müllcr - Ful ' : �

daS Ausivärtige Amt habe während des letzten Jahrzehnts ziv '
Genüge bewiesen , daß unsrer auswärtigen Politik alle Abenteuer
fremd seien .

Abg . Miiller - Fulda ( C. ) erklärt , dt « ganze Pachtung von
Kiautschou sei ein Abenteuer gewesen , daS da » Reich jetzt schon
danerud jährlich 50 bis 100 Millioneu Mark koste . Die ostasiatisch «
Besatzungsbrigade . die sich aus dem oftasiatischen Expeditious -
corps entwickelt habe , werde sich durch die Festsetzung in Shanghai
und Petschili z » einem zweiten und dritten Kiautschou e»t -
Wickel ».

Abg . Dr . Haffe ( natl . ) führt aus . die Besatzung von Shanghai
sei eine Errungenschaft unsrer ostasiatischen Politik , die gar nicht hoch
genug veranschlagt werden könne . Wir müßte » unbedingt dort
bleiben .

Abg . Richter (frs . Vp. ) weist darauf hin , daß durch den Ver ,
trag zwischen Japan und England Deutschlands Stellung in China
wesentlich erleichtert werde . So gut wie nach Shanghai könnten
wir überall hin , Ivo wir wirtschaftliche Jutcressen hätten und die
Auslands , »ächte selbst nichts dagegen machen köimten , eine Besatzung
hinlegen .

Abg . Frese (frs . Vg ) bestreitet , daß Kiautschou so viel Kosten
mache .

Abg . Miiller - Fulda ( C. ) weist nach , daß mit allem , was drnm
und dran hänge , die Kosten für Kiantschou sich schon jetzt aus
00 Millionen Mark beziffern .

Zivischen dem Abg . Dr . Bachem ( C. ) und dem Geheimrat Herz
entspinnt sich eine staatsrechtliche Auseiiiandersetzuug darüber , ob
die Besatzungsbrigade als Reichshcer oder als Kontiiigcntshccr zu
gelten habe .

Geheimrat Herz stellt fest , daß das ExpeditionScorps durch
die Jndenniitätserteilnug als Reichsheer auerkamit ivorden sei .

Kriegsniiiiister v. Goßler bestätigt diese Auffassung , das
ExpeditivuscorpS sei als Kriegshcer geschaffen worden . Es müsse
aber in Bezug auf die Bcsatznugsbrignde , iveim sie längere Dauer
haben sollte , festgestellt werden , ob

'
sie als Schutztrnppe oder in

Angliederung an die Marine bestehen solle . Einsliveilen handle eS
sich aber doch nur um eine provisorische Organisation .



Abs, . ®t . Bachem ( E. ) betont , daß die Indemnität nur für daS
ostasiatische Expeditionscorps erteilt worden sei , lvährend
die ostasiatislbe Besatznngsbrigade erst nach Friedensschluß gebildet
»Vörden sei . für diese fehle jede staatsrechtliche Grundlage , da
für den Frieden kein einheitliches Reichshcer , sondern mir einzelne
Kontingente vorhanden seien . Er verlangt für nächstes Jahr stnats -
rechtliche Klarstellung .

Kriegsminister V. Goßler erklärt die Formation der Besatzungs -
brigadc ans der geschichtlichen Entivicklnng der Ereignisse in Ostasien .
Sie gehöre weder zum preußischen noch zu

'
einem andren

deutsche » Kontingent . Eine staatsrechtliche Grundlage mriisse un¬
bedingt geschaffen Iverden , aber das gehe nicht so kurzer Hand .

Die Kommisston tritt sodann in die SpccialdiSkussion ein .
Nach dem Referat des Abg . Dr . Stockmann ( Np. ) erklären Kriegs -
minister v. Goßler und Staatssekretär v. Richthofen . für die
Größe der Besntzungsbrigade seien lediglich politische Momente maß -
gebend . Sie beruhen aus einer Abmachung der an der ostasiatischen
Expedition beteiligten Großmächte . Eine Abrundung der Ziffer
nach oben sei lediglich im Interesse der Organisation erfolgt ,
unr mit einer geschlossenen militärischen Organisation einsehen zu
können .

Auf eine Anfrage des Abg . Richter lfrs . Vp. ) erklärt Kriegs¬
minister D. Gofflrr : er hoffe , der ganze Ersatz für China wird sich
aus Frcüvilligcn decke » lassen mit zweijährige »! Vertrage . Es
empfiehlt sich , möglichst wenig mit den Mannschaften zu »vechseln ,
aber entsprechend höhere Prämien zu zahlen , beides , um an den er¬
heblichen Transportkosten zu sparen .

Abg . Miillcr - Fulda sC. ) beantragt eine Resolution : „ bald -
thunlichst eine Verminderung bezüglich der Zurückberufung
öer Besatzuugsbrigade herbeizuführen " .

Abg . Stockmann lRp . ) und Staatssekretär V. Richthofen er¬

klären sich gegen diese Resolution , welche unter Uinständen die Cirkel
der hohen Politik stören könnte .

Abg . Bachem sC. ) erachtet die Resolution für staatsrechtlich not -
wendig , da die Besatzungsbrigade als solche zeitlich nicht limitiert
sei . Es müsse doch eine möglichst baldige Auflösung der Brigade
gesichert sein .

Abg . Prinz Arenberg ( C. ) hält die Resolution Müller - Fulda
für politisch unbedenklich . Das ivisse doch jeder im Ausland , daß
wir sobald als möglich aus China herauswollen .

Abg . Frese (frs . Vg. ) spricht sich gegen die Resolution aus ,
weil sie im Ausland mißverstanden Iverden könnte . Die Regierung
dürfe auch nicht gezwungen werden , den Bestand der Besatzungs -
brigade zu verringern , es sei unmöglich , sie an feste Ziffern

'
zu

binden .
Abg . Dr . Haffe ( natl . ) erachtet die Resolution für unnötig und

bedenklich .
Abg . Singer ( Soc . ) erklärt , die Resolution entspreche den

erklärten Absichten der Regierung , ebenso wie den klaren Wünschen
des ganzen deutsche » Volkes , nicht dauernd in China eine Armee
zu halten . Die Schaffung einer Kolonialarmee mutz auf jeden Fall
verhindert werden .

Abg . Dr . Bachem ( C. ) ändert die Resolution Müller - Fulda
dahin ab , daß die Auflösung der Besatzuugsbrigade erfolgen soll ,
„ sobald die politischen Verhältnisse in China dies
gestatten

Abg . Singer ( Soc . ) nimmt nunmehr gegen diese Resolution
scharf Stellung , welche nichts bringe . wa § nicht schon da sei . —

Abg . Richter (frs . Vp. ) fiihrt ans , solche Zartheit »vie in
diesem Fall seitens des Abg . Bachem sei ihm in seinem ganzen
parlamentarischen Leben noch nicht vorgekommen . Wenn die Reso -
lution schon bedenklich erscheine , wie viel mehr dann die öffentliche

Erklärung des Reichskanzlers , daß er so bald als möglich aus China
herauswolle . Durch sein Eintreten für die dauernde Festlegung der

Besatzuugsbrigade fahre der Abg . Frese vierspännig in eine neue
Tabaksteuer hinein .

Abg . Frese (frs . Vg. ) erwidert , daß er die Sache doch nicht an -
geregt habe . Der Resolution Bachem »volle er gern zustimmen . —
Die Abgg . Stockmann und Graf Roon (k. ) sprechen sich ebenfalls
für die Resolution Bachem aus . — Abg . Richter (frs . Vp. ) nimmt

dagegen die Resolution Müller - Fulda wieder auf .
Die Verhandlung wird ohne Abstimmung vertagt .
Nächste Sitzung : Mittwoch 10 Uhr . ( Fortsetzung . )

Centralverband der Konditoren und verw . Berussgenossen Heute ,
Mittwoch , den 19. Februar , abends 3l/ , Uhr , bei Bauer , Rosenthaler -
straße 57 ; Mitgliederversammlung .

WitternnaSnberslcht vom 18 . Februar I » US . morgens 8 Uhr .

« Letter - Prognose für Mittlvoch , de » Ii ) . Februar I » ÜS.
Ein wenig kälter , ziemlich trübe und nebelig bei mäßigen östlichen

Winden ; keine erheblichen Niederschläge .
Berliner Wetterb nreau .

Für den Julialt der Inserate
iibernimint die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

_ Bernntwortniig . _

Dhensrv .
Mittwoch , 19. Februar .

Qpernhans . Carmen . Ans . ?>/ , Uhr .
Schauspielhaus . Narciß . Aufaug

7Vj Uhr .
NencS Qpern - Theater ( Kroll ) .

Geschlossen .
Schiller . König Harlekin . Anfang

8 Uhr .
TentscheS . Es lebe daS Leben .

Anfang ?>/ , Uhr .
Berliner . Alt - Heidekberg . Anfang

?' / - Uhr .
Nachniiiiags 3 Uhr : Münchhausen .

Lessiiig . Die Fee Caprice . Anfang
?' / - Uhr .

Nachmittags 3 Uhr zu Volks -
tüinlichcii Preisen : Flachsniann
als Erzieher .

» « sldenz . Verliebt . Vorher : Furcht
vor der Schwiegermutter . An-
fang 7V2 Ubr .

Renes . Die brave Frau . — Die
Mausefalle . — Colombine . Au-
sang 7- / , Uhr .

« efte » . Wiener Blut , «»fojig
7V, Uhr. '

Secesslonsbühnc . Detlev Lilien -
crons Buntes Brettl . Ansang
8 Uhr .

®. v. WolzogenS Buntes Theater
( Ueberbretll ) . Anfang 8 llhr .

Schall » nd Rauch . Serenissimus .
Zwischenspiele . Ans. 8l/3 Uhr .

Triauon . Coralle u. Co.
'

Anfang
8 Uhr .

Eentral . Das süße Mädel . Anfang
7V- Uhr .

Thalia . Seine Kleine . Anfang
7' / , Uhr .

Lutfen . Der Walzerkönig . Anfane
7V, Uhr .

Earl Weih . Das Jungfernstift .
Anfang 8 Uhr .

Friüdrich - Wilhcliiistiidiischcs .
Der Bogelhändler . Aus. ?>/ , Uhr .

Bclle - SIIIiance . Die Dame aus
Trouville . Hierauf : Er . Anfang

. 7- /2 Uhr .
OrphcuS . Specialitäten - Borstellung .

Anlang 8 Uhr .
Charivari . Täglich Vorstellung .

Ansang 8 Uhr .
» letropol . ' ne feine Nummer .

Specialitäten - Vorstellimg . An-
sang 8 Uhr

«P- llo . Don Juan in der Hölle .
Specialiläten - Vorstellung . An-
sang 8 Uhr .

Casino - Theater . Lustige Brüder .
Ehrlos . — Specialitäten - Vor -
stellung . Anfäiig 8 Uhr .

Palast . Specialilälen - Boislcllnng .
Die süßen Mädel . Ans. 8 Uhr .

Passage - Theater . Specialitäie »-
Vorstellnng . Ansaug nachiuitlags
b Uhr .

Pastage - Panoptikum . Special ! -
laleu - Vorstelliuig .

Reichshallen . Slettiner Sänger .
Ansang 8 Uhr .

Urania . Tanbenslr . I8/Ii >. ( Im
Theatersaal . ) ' Abends 8 Uhr :
Frühnugslage an der Riviera .

Im Hörsaal . Ansang 8 Uhr :
Dr . G. Naß : Glassabrilaiion .

Jnpalideust raste 57/üS .
Täglich : Stcrnwari «. _

UranSa .
Tauben - Strasse 48/49 .

Im Theater um 8 Uhr :

Früliliugslage an der Riviera

Im Hörsaal um 8 Uhr :
Dr . G. Xass ; Glasfabrikation .

InvnIl < I « » t > ti . 57/6 » ! .

. Sfena warte .

Castans Panopticum
Friedrlch - Strasse »65.

Neu ! Der ISoeronlirlcg
und seine Schreckensscenen .
Vorstellungen : 11 — 1 Uhr vor¬
mittags und 4 — 10 Uhr nachm .
Neu ! Gutenberg : und der
Ituchdruck . Neu ! Konzert
( Tiroler Sänger ) — Vorträge

( Konzertsänger ) .
Lebende Photographien .
U " Untres 50 Pf .
Kinder und Militär 25 Pf .

c arl Weiss - Theater .

Graste Franksnrterstr . 132 .

Anfang 8 Uhr .

Das Jttugferttstift .
Operette in 4 Akten von Ernesi Guinot .

Musik von Jean Gilbert .
llllnnu . Ilielietti a l s G a st.

Morgen : TaS Iuiigferiistift . —
Sonnabendnadiinittag 4 Uhr : Hans
Huckebein . — Sonntag 7V, Uhr :
Einmalige Aufführung : Othello , der
Mohr von Venedig .

LlliMjflrtcl
( Wallner - Theatcr ) .

Mittwochabend 8 Uhr :
Kttnig Harlekin .

Ein MaSkcnipiel in vier Aufzügen
von Rudvls Lothar .

Donnerstagabend 8 Uhr :
lidnix Harlekin .

Freitagabend 8 Uhr :
PamlUe Fourcliniiibault .

Central - Tpater .
Heute Mittwoch , abends 7V, Uhr :

DAS sütze Miidel .
Operette in 3 Akten von H. Reinbardt .

Somiabendnaduuittag 4 Uhr , halbe
Preise , jeder Erwachsene hat ein Kind
frei : „ Schneeivittchen bei de »
stcben Zwerge » . »

Thalia - Theater .
Tresdcnerstraste 78/73 .

Mit vollständig neuer AiiSstattnng

Seilte leine .
Große AusstattuiigSposte mit Gesang

und Tanz in 3 Akte ».
Paula Worin a. G. , Guido Thiclschcr ,
Helmerdüig , Panlmüller . Gerda Walde ,
Boje , Wannovius , Junker - Schatz

_ Anfang 7' / , Uhr . _

Belle - Älliance - Theater .
Täglich abends ?>/ , Uhr :

Die Dlliile iuiS iropiffe .
Adele Hartwig it. Leopold Thurncr a . G.
Emil Sondcrmaiina . G. Ferd . Worms .

Hierauf : Ev . «' bensbild in

Mizzi Birtner . Rosa Marion .

S >

Passage-Tlieater .
" SS "

Ganz Berlin spricht
von der siebenjährigen

Lola Gray
in dem Mimodrama

l > er KsiJazKo
und sein

K i ii d .
_ _ _ SS

_ _

Täglicli ausverkauft !

Charivari - Theater .
Alte Jakobatr . 37 .

Neue » glänzende » Februar -
Programm .

Pepl Weis » Mizzl Braun
Lotte Sebus Albert Kühne

Max Reichard u. a.
V,8 Uhr Beginn der Abend -

Vorstellung .

Klgtropol-Iheater
Thomri, Bender, Joseph!.
Mit vollständig neuer pracht¬

voller Ausstattung :

' OB
Burleske Ausstattungsposse mit
Gesang und Tanz in 1 Vorspiel
und 4 Bildern von Julius Freund .

Im 4. Bilde :

Frauchens Geburtstagstisch .
Anfang 8 Uhr .

Rauchen übe r a 1 1 gestattet .

Apollo - Theater .
Neu einstudiert !

Don Juan in der Hie .
Phantastische Operette in 1 Akt
von Benno Jacobson . Musik von

Wllh . Rosenzweig .
Ferner : O' NcII and Torp .

The Leamy- Truppe .
Fräulein Svenseon . Crlfflth Reade .

Willi Waiden
Frangols Rlvoll . Kosmograph .

Anfang 8 Uhr .

Schall und Rauch
( Kleines Theater )

Unter den Linden 44 .

Mittwoch , 19. Febr . , abds . S' /a Uhr ;

hJerenissiinus - ZwiscIicnspiele
Grenze — Banernkumedi —.

_ Abschiedssouper . _

E. von Wolzogens
Buntes Tkeuter ( Ueberbretll )

KUpnickerstr . « 8 .

Mittwoch . 19. Februar , ab . 8 Uhr :
U. a. „Zufall " von Fulda , „Ateller -
spuk " , „ Fescher Domino " von B.
v. Wolzogen , „ Nora - Parodie " von
Bernauer . I . iiii » Abnrbanell .
Sonnabend : 3. Subscrlptlons - Redoute .

Casino - Theater .
chothringerstr . 37.

Glänzender Erfolg ! Allabendlich
ausverkauft !

W. Hlebter in „ Lnslige Brüder " .
Haus Berg i » » Ehrlos " zc. ec.
Anfang Wochcni . 8 Ubr , Sonnt . 7�/, Uhr .

? s ! A8t - Theater
( friister Fcci » - Palast )

Vingst r .
Direktion : Winkler ». Frübel .
Vene Mpceliilitliteii .

Ilm 9 Uhr ! Großer Erfolg des
Dir . Wilhelm Fröbel in der

Ausstattnngs - Operetle

Die süße » Mädel .
Neu ! lF r « d « 1 r Neu !
Neu ! Wardluis Neu !

Dazu das große glänzende

rednm ' - rrograinui !
Anfang 8 Uhr . Entree 30 Pf .

Billet - Vorverkanf v. 11 —1 Uhr .

Freitag , den 28. Februar :
Festvorstcllung . Robert Dills

Benefiz .

ksiokskall « n .

TUgUcli :

Stettiner Siingcr .
/ #/ 3 Ansang Wochent . 8 Uhr .

« / - 1 Sonntags 7 Uhr .

Sountag , den 23 . Februar 1002 , nachniittugs 21/ ] 1Ilir ,
Im Schiller - Theater :

W Der Revisor . W
Lustspiel in 4 Akten von Gogol .

Karten für Mitglieder und Gäste sind in nachstehenden Zahlstelleu
zu haben :

H. Bobsten , Kommandantenstraße 6-2, H. Höhn , Naimhnstraße 83.
Th. Stämpehl , Mariannciistraße 26. Job . Pech , Möckcrnstr . 120. A. Löhr ,
Ackcrstr . 33, XI. P. Gees , Rüdcrödorferstr . 18. A. Knapp , Grünthalerstr . 5.
H. Becker , Gotzkowskystr . 9. H. Kaukhold , Wrangelslr . 62, III . H. Neft ,
Grorgenkirchklr . 47, I . 150/4

Cliaussecstr . 103 . Arnold Scholz .
- Jede » » M i t t w o ch und Sonntag :

Xf am bürget * Siluger . Z424V » !

Wo amüsiert man sich grossartlgr ?
In Schnegelsbergs Festsälen

Inhaber : Max Sclilnclter
Hnsenheidc 21 und Jahnstrasse 8 .

Heute : M ? " Groszev Vall " NE
verbunden mit <! igarre »>. Boiibon - Regcn und diversen

Ueberraschirngen ,
Entree : Hlttnoelis krel , 8ou » taxs 13 Fh

Täglich : SpecinlitUten - VorstclIiiug : . Entree frei .
23251 ! * Max Schindler .

Trianon - Theater .
Georgenstrasse ,

2 Minuten vom Bahnhof Frledrlchstr .
Zum 89. Male : C' oralio Jk. Co .

Anfang 8 Uhr . Parkett 2 M.

W. Noacks - Theater .
BMstNeiistraßc Iii .

Pettston Schölter .
Posse in drei Akte » von Karl LaufsS .

Donnerstag :

Dopftiiraths Erben .

SmissoiHei
Kottbiiscrstr . da .

Jeden Sonntag , Montag
und Donnerstag :

H o r r m is ii ii s

Norddeiitsche Sii»ger
ki »t Theaterprobe .

Nach jeder Soiree :
Tuuzkrltiizeheu .

Entree »vie gewöhnlich , Tanz frei .

UnnMe Konzerthallen.
An der Spa » da » er Brücke 3.

Grösst . Vergnügungslokal Berlins

[ uternaiioiiale Konzerte u.

Specialitäten - Vorstellung
Tägl . Anstich des „ Urhock '

Bockbier - Jubel u. Trubel .
Ausschank :

Bepliner Bock- Bpauerei .

Burgerl . Diner , 5 Gange .
Tägl . Matinee von » 2 - 2 Uhr. H

Mittwoch , den 19. Februar , abends
7Vi Uhr : Grobe Vorstellung . Klondlke ,
Orig . - Pantomime des Eirlns Busch .
Polo aus Stelze ». Elefant u. Pferd .

XtnsliM L
006b

SCirknschumann .
Heule Miittwoch , 19 . Februar ,

abends präcise 7Vz Uhr :
Orancks SoIrSs ecinsstrs .

?h' 6eusöre lumlneuse ?
I » Feuer und Flammen "TttQl

ausgeführt von Frl . Bora Schumann .
Mona. Sasmann mit seinem scnsatio -
»cllc » Sports - Akt, sowie Austreten
von Mab . Renz , Herrn Ernst Renz ,
Herrn Hodglnl . Mab . O' Brlen , Bim A
Born und der übrige » Specialitäten .
Dir . Alb. Schumann mit seinen an -
erkannt unerreicht dastehenden Orig . -
Dreffiire ». Zum Schluß zum 22. Male
die große AiisstattungS - Pantomime

snr Mephisto - wrn
vom Balletlineister A. Siems ,

ca. 500 Mitwirkende . 2 MustleorpS .
Avis ! Donnerstag . 20. Februar ,

abends präcise 8 Uhr : Große außer -
ordentliche Gala - Sport - Borstellimg
zum Beste » der Krantenküch « Brüder -
straße 10.

« Zrosse

sis
in » Exerzierliuus

( am Prenzlauer Thor )
Lothringerstraste 1 —7 .

Täglich 3 große Vorstellinige ». 4, 6
und S' /j Uhr . Dressur mit Löwen .
Tigern , Wölfe » ». Hynnen . sowie

Löwett - Rittgkattlpf
und Fütterung NM 1 n. 8' / - Uhr .
Entree : I . Platz 1 M. , II . PI . 50 Pf. ,
Ilk . PI . 25 Pf. , Kinder linier 10 Jahren
und Militär ohne Charge zahlen ans
1. n. 2. PI . die Hälfte , dem 3. PL 15 Pf .

Die Direktion : Fraese .

30 Mark
hochstiue Sommerpaletot » .

SO Mark
hochelegante Herrenanzüge .

IS Mark
hochelegante Beinkleider .

Anfertigung nur nach Mast .
Guter Stoff , tadelloser Sitz . s3371I ,

14 Krattseustr . 14 ,
1 Tr . . Tel - Amt I Nr . 3708. 1 Tr .

31441 . «

Schlrass

Jnreniur - yerliaufs
zu Ansnahme - Fi ' eisen

nächster Tage !

Teppich - Hans

Emil Lefevre
B�Un0ranienslr . l58 .

Kaufgelegenheit
für Teppiche , Oardlneu ,
l ' ortieren , Xlach - und
Divan • Decken , MObel - m
Stoffe , Steppdecken etc . |

Verlangst Du Wurm und «lebt man
Dir

' nen SchnapS , der Dir nichts nütze »
kann ,

So mach' von außen zu die Thür
Und geh' ins Wirtshaus »ebcna ».

Verlangen Sie gest. ausdrücklich :
Wurms Magendoktor .

Vertreter : Generaldepot :
Berlin kVD. , Rene Königstr . 71 .

-8» Herai-Vortrag 4 »
Oarl Bruckhoff , Fricdrichstr . 10,
über ; „ Die sogenannten unheilbaren
Mänuerlcidcn !" Mittwoch , den
19. Febr . , abends 8' / , Uhr , in den
Bornssia - Sälcn , Ackerstr . S/7 . 595b

Nur sür Herren ! Eintritt frei !

j »>stlk >ii/lr >>»«»t « u. FeXni attntlrl
ücs «l »lir ! aftunicrK «rn »tI «dIsNabrlk

. * U1 Asel et M Assner, ' .
Mertarutirchis L 6. Cateleg » frt».
MHOMnaMB !

Anzügeiiillh Meß siic
"Kiilihtil

vlrösttc Auswahl in in - und aus -
liindischc » Stoffen für Paletots .
Anzüge . Beinkleider -c. werden
unter Garantie de » guten Sistes
zn Überaus billigen Preise »
schnellstens angescrtigt im Tnchgeschäft

b- i A. Kai' Ie. Valilemai ' sli ' . KB

Bureaus Mewerkschaften ,
Kr ankenkasten usw . sind billig zn
vermieten im Lokal von Patt 497b

Crsgoverslrssse IS.

Dr . Slmmel , Priuenslr . 59 .

Specialarzt für 7/19 »
Hnnt - und Harnloldeii .

10 - 2 , 5 - 7 . Sonntags 10 - 12 , 2 - 4

EiissegiimiBS - Anzüge � 12 - 27 « i . Schulmeister
Dresdenersir . 4 , | Hauptstrasse ( 42

am Rottbuser Thor . Sohihioborg .



Zahlstelle Berlin .

Donnerstag , den 30 . ? yebr » ar , abends 8 llfjr , im Engl . Garten ,
unterer Saal , Alexanderstr . 37 e :

N > . ! > » » , sie » versoitttttlung
kr LM - md Krmtiir-kiniAllllB -Brlichr .

Tages - Ordnung :
I. Die gcaeiiwZrtige Lage misrer Branche 2. DiSlussiom
Es ist Pflicht eines jeden in der Branche arbeitenden Kollegen , in der

Versammlniig zu erfchehtcn . _ 79/12

Urtfiii socialdmokwtischtk

Gast - miD Schanüniirtk Berlins
n » d Umgegend .

Fveikag » den St . �ebvnKv :

WU " Vt - i ' HiiiiiiiiliiiiA ' & E
im Lokal des Kollegen Bishe , Ackerstrasje 13Z .

TageS - Ordnuna :
1. Bortrag aber die Bedeutung deS Zolltarifs für die Gastwirte , unter

besonderer Berücksichtigung deS Zolls auf Hopfen und Malz . 2. Dislufsion
3. Aufnahme neuer Mitglieder . 4. Vereinsangelegenheiten .

Zu zahlreichem Besuch ladet ein
39/6 _

l > er Vorstand . I . St. : Ferdinand Ewald .

Verband des tecliniscli . Bttiinen - Personals .
Donnerstag , de » 30 . ffebruar , abend ? 11 Uhr :

Dersominluttg
Nene Roftftraste Nr . 3,

Tagesordnung :
1. Bortrag de ? Reichstags - Abgeordneten Genossen Ufolkenbohr

über die Gleichstellung der Theaterarbeiter andern Arbeitern gegenüber .
2. Verbandsangelegenheiten . 3. Verschiedenes .

Gäste willkommen . — Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen vitlet
190/2 I > ep Vorstand .

CM' stlmIiM kr iDiittr u .
Zahlstelle Berlin 1. ( Putzer . )

Heute , Mittwoch , 19 . Februar er . , abends 7 Uhr :

Anonleiiclie WiS! lm! »üiIliU .
T a g « S - O r d » n n g :

1. Wahl des erstell Broollmächtiglen . 2. Vcschlilbfassung über daS OrtS -
statnt . 3. Wahl der Delegierten zur Konferenz .

Zu dieser Bersammliing haben nur Mitglieder der Zahlstelle I Zutritt .
131/4

_ Die örtliche Verwaltung .

Veroin derlHasdiinisten , Heizer «iiti Benifsgenosseii
Berlins und Umgegend .

( Zahlstelle des Verbandes . )
Sonnabend , den ÄS . �- ebrnar : b7vb

2ö jähriges Stiftnnasstft
im grosten Saale der „ Brauerei �riedrichshain "

( früher Lipps ) am Königsthor .

Konzert und Bull .

sKKK Festrede € € € e

gehalten vom Reichstags - Abgeordneteu krit « Ztadsii .

Lebende Bilder , — Vorträge etc .

Nnfang 8 Uhr . Entrce inkl . Danz 30 Pf .
Um zahlreiche Beteiligung ersucht Bas Komitee .
Billets bei : SchUlke , Steinmetzstr . 56 III ; Wagner , Rostockerstr . 48, Hof IV ;

Lehmann , Rostockerstr . 4b ; lZrümmor , AdlerShof ; ttochow , Hochmeisterstr . 18 I.
austerdem bei sämtlichen Vorstandsmitgliedern und in den Zahlstellen zu haben .

Lirku » Renz - Konzert - Tunnel
Knrlstrnsse .

Wochentags 7 Uhr . Nur erstklassige Direktio »:
Sonntags 5 Uhr . Lipsolktlitätvl ] . J . B . HUtt .

Jeden Sonnabend nach der Voratelliing ; Tanz ohne Nachzahlung

Gr. öffentl. Volksversammlung
für Männer « ud Frauen

Miktworh » den RS . Felmmv 1902 , nbends 8 Mhe »
in Kellers großem Saal , Koppeustraße SS .

Tagesordnung :

loKn, Gesundbeter « » d mil- gische » «tgiier !

Referent : Stadtverordneter ßkilolpk ttoffmann .
Der Anstritt auS der Landeskirche . — Wahl der Revisoren . — Zur Deckung der Unkosten wird ein

E» trce von 10 Pf . pro Person erhoben .
MF * Die Anhiioger und Gegner der » Gesundbeter » sind eingeladen . ' VB

SInStritts - Forninlare sind unentgeltlich zu haben und werden auf Wunsch ausgefüllt bei : G. Bohne ,
Bnimienftr . 141. K. B u cku w , Ebelingstr . 1«. A. Ho ffmann . Blumenstr . 14. H. Jänsch , Weidenwcg 71.
E. L i n d e m a n n , Moritzstr�

_ _ _
_

Central verband der Manrer etc .
Ätveigvevein Verlin .

Donnerstag , den SS . Februar RSSS , abends 8 Nhr , im großen Saale des

Gewerkschaftshanses , Engel - Nfer I » :

Gkiikrul Brrsummliing Her Zuhlstklle Berlin.
TageS - Orbnung :

1. Geschäfts - und Kassenbericht vom Jahre 1901. 2. Neuwahl deS ZwelgvereinS - BorstandeS . 3. Wahl der
Delegierten zu der am S. März stattstndendeu Laudeskouferenz . 4. Verbandsangelegenheiten .

Znr dcsonderen Beachtung : Da in einzelnen Vierteln unfrei Zahlstelle die VervandSbücher ein -
gezogen sind , so soll in dieser Versammlung die mit dem Schlnststempel versehene Sammelkarte für das
Jahr 1901 legittmiere ». — KM" * Ohne Sammelkarte lein Einlritt .

Die Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert das Erscheine » aller Mitglieder .
Ble Verbnndsleltnny .

Veerdigiingg - Verkill
Kerliiltr Jimmerlente .

Am 16. ds. Mrs . starb nach lange ! »
Leiden unser Mitglied , der Ziuimcrcr

/ii !W8t lloklisiej ».
Die Vecrdigulig findet am 19. ds. ,

nachm . 23/i Uhr , vom Trauerhause ,
Bergflr . 6 ( in Rirdorf ) , ans statt .

Um zahlreiche Beteiligung bittet
6llb Der Vorstand .

Dankfagnttg .
Allen Benvandten und Be -

kannten , sowie den Herren
Kollegen von Siemens u. Halöke ,
die meinem Mann 5990

. Albert Retzlnff
die letzte Ehre erwiesen haben ,
sage ich meinen herzlichsten Dank .

Witwe Bertha Siehlaff ,
geb. Blnmenihal , nebst Kilidern .

CGiitral -Ueii- und Mnissln der Buctibindar etc.
( Eingesobrlebene Hlirskaise . ) Verwaltungsstelle Berlin .

Sonnabend , den 22 . Februar 1902 :

Grosser Wiener Masken-Ball
im Gewerkschaftshaus , Engel - Ufer 15.

Da der Ncberschnst zin » Besten kranker, ausgesteuerter Mitglieder bestimmt ist, so ist daS Erscheinen aller

Kollegen und Kolleginnen in Anbetracht deS gliten Zweckes erforderlich . 23/10
Eintrittskarten a 50 Pf . sind in allen Zahlstellen , im » G e w erlf ch a ftSh a Engel - Ufer 15, Zimmer 22

und 24 sowie bei den KomitteeonSinttgltedern zu haben . — Aaftiag ; 8 Ehr . Das Komitee .
NB . Die Zahlstellen der Rasse bleiben an diesem Abend geschlossen . _ _

V » n Hottfem
Cacao
Jeder Cacaofrinker sollte
im eigenen Interesse ein¬

mal diese Marke versuchen , fg

�S' ZZ>

feil�llblung
monatlich 10 Sil , liefert elegante

Heireu - Girnjenibe
nach Mast , auch bar Kasse allerbilltgste
Preise . Fert . Garderobe stets vorrätig .

Tomporowduf . aMii .

Blütenhonig ,
garantiert retner Blenenhontg ,

10 Pfd . - Posteimer M. 6, — fco.

ksttmads - llouig .
10 Pfd . - Pofteimer M. 5, — fco. unter
Nachnahme offeriert 30488 »
Jni . l » agener,Epe , Westfalen .

'
Radlcal und atcher wirkt

TannhSusers mehrfach prel »-
gekrSnta ( im Jahre 1899 allein

dreimal die goldene Medaille )

ärztlich empfohlen gegen Magen - ,
Leber - , Nierenlcid . , unreine Haut ,
Eettleiblekelt , Gicht ,

Kheumatlsnins usw.
unter beständiger chemischer
Kontrolle , daher vollste Garantie
für stetS gleichmästigen , reinen
und haltbaren Saft . In Flaschen
zu 1. - , 2, - 3 M. 6 Fl . 5 M.
Kurplan unb Broschüre gratis .

Drognerie :
ilb . Tannhäuser Nachf . ,

Berlin C. , Breitestr 18.
( Jnh . : Apotheker vr . Xngeldt ». )

Gegründet 1765.
Lieferant der Krankenkassen .

Zähtte M . Ä an

beliebige Teilzahlung .
Olga Jacobson , 145 Jnvalidenstr .

Danksagung .
Bei der Beerdigung meines lieben

Mannes , meines guten Vaters , sagen
wir allen lieben Verwandte » , Freunden
und Bekannten für die zahlreiche Kranz -
spende u. Beteiligung unser » tnnigste -
Dank ; besonders dem Gesangverein
„ Textilm " für den erhebenden Gesang
am Grabe des uns so teuer Eni -
schlasencn . Witwe Bicrett .

Gertrud Bierett als Tochter .

Danksagung .
Für die große Teilnahme u. reiche

Kranzspende , besonders für die er-
greifende Rede deS Genossen Waldeck
Manass « bei der Beerdigung unseres
lieben Bruders , SchwagerS u. Onkels
Wilhelm Thierbach , sagen
Hiermit allen unseren wntasten Dank .
608b Uamilie E. Stamm .

Für die vielen Beweise der
Teilnahme anläßlich deS Hin -
scheidenS meines gelteoten
ManneS , deS Gastwirts 6036

Rlciiard Data,
sage ich allen Freunden und
Bekannten meinen besten Dank .

U- oalse Bühne .

Bekanntmacbnng .
Am 270/16

Montag , den 84 . Kebrnar er . »
abendS 8 Uhr ,

findet in der Schlossbranerel ,
Hanptstraste 113/114 ,

eine a n s » er ordentliche

GttlMlvttMMlä « !
statt .

TageS - Ordnung :
l . Stellungnahme zu dem AuZ>

scheiden der Rezeptur Friedenau .
2. Regulativ für die Pensionierung

der Beamten tc .
3. Verschiedenes .
Schäneberg , den 14. gebru « 1902 .

ktültinsüme Lrtskravktükaiie
für

Schöiltberg u . Mettint .
A. Wöller , Ft . Marx ,

Borsitzender . Schriftführer .

Ea gros En detail

Rohtabak » asea *

■ law nttn Berlin KD .
Rlal Ullö , Neue «öuigftr . »

W'
w/r frei
y ts

jedes Pfennig .
IVot t : f?,tr aas erste

Wort feite Worte mit mehr als" Buchstaben iahten doppelt . 2 /Cleine /InD in den Annahmestellen für Berlin
öls 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,

in der Ha uptexpeä ition Beiiihstr . 3
bis 4- Uhr angenommen . _

tete Ä
rden je
Hn Mk

M

Verkäufe .

GardiiienhnnSArostrffranksnrler -
sir . istc fl, im vi cm1. _ _ _ 137 *

Herrenanzüge . Paletots , elegante
Ausführung , geringe Teilzahlung .
Ihurzberg , LandSbergrrsiraste 13. \'J-

Bvrjiihrige elegante Herrev - Wtnter -
pnletotS und Anzüge a » S felilsten
Stoffen 25 —40 Mark . Berkaus Sonn -
abend und Sonsttag . Versandhaus
Germania , Unter den Linde » 21, II .

Weiche Herrenhürr , gute Qualität ,
Stück 95 Pfeuuig . Bessere Sachen
euoiiu billig . Hutsabrtk , Eoniptvlr
Äaiserstraßc 25A , früher Barst tili -
strasi « 4 und o. Sonntags ge¬
öffnet . ( 985 #»

Stnhmaschtiieii , preiswerteste Be -
zugsanelle , »hn - Auzahluug , Woche 1,00,
Lieferung nach allen Stadtteilen io-
fort , Landöbergerstraße „82" , Köpntcker -
strafte 60/ « t _ chSS»

Haarfärbemittel , nuüberttoffen ,
übeizeiigmigshalber Fünszig Pfennig -
Probeflaschen , Eharlotteustraße

Teppiche ! ( sehlechafte ) in allen
Gräften für die Hälfte des Wertes im
TeppichlagerBriinn , HackescherMarkt4 ,
Bahnhof Börse . _ _ _ 111/7 *

Spottbillig ! Teppiche , Betten
Steppdecken , Gardinen , Uhren . Leih -
Hans Neanderstraste 6. Teilzahlungen
geflattet . _ _ _ 8/8 »

Grosse Bette », 11 Mart a», echt
chinesische Mandnrtnendaunen P? : md
1,90 . Fabriklager Landsberger Allee
Nr. 37, I. _ 940g *

Möbelverkauf . neue und ge¬
brauchte . Römer , Sebastinnstr . 81.

Teppiche mit Farbeiisebtern

?al»1k»iederlage
Große Franks urler -

raste 9. varlerre . _ _ _ _ _137 »

Piantno , Schwechlen , wenig ge-
braucht , sofort , billig verläuflich
Rttterstraße 120 I beim Wirt . 5,20 '

Borjährige clegaiite Herreuhosen
ans feinste » Slvsse » 9 —12 Mark .
Verkauf Sonnabend » » d Sonntag .
Versandhaus Germania , Uutcr de »
Linden 21, II . 974K »

Stcppdrclc » billigst Fabrit Große
Kraiiksuriersirahe ü, parterre . 137 »

Konarieavitgel
straße 31.

billig Schmid -
. . . _ 9/13 *

j - aimrienroller verkauft Brandt ,
Holzuiarftstraße 9. 486b

gtesiauealion , gut gehend , billige
Miete , billig verkäuslich . Löwe -
straße 10. 590b

Schantgeschäf » v- rkauft Litthaucr -
straße 8. 598b

Zimnierlente . Gebrauchtes Hand -
werkszeug billig , Kurzsttr , Sivine -
»iünderstraste 11, vorn IV . Nur
abendS . 596b

Patentbettc » , eiserne , hochelegant ,
35,00 , sofort verkäuflich . Rappald ,
Pflug strafte 17 ( Quergedäude ) . _ (593b

Gebrauchte Möbel verlaust billig
Körte , Kaftauieiiallee 86 III , 1- 59

Singermuschiue dillig . Seidel ,
Swiiiemüilderstraß « 11, vorn IV ,
nach 4. _ _ _ _

597b

Gigarrrngrschäft , gute Laus -
gegcnd , ivcgen Ueberiiahule eines
andren Geschäfts sofort billig zu vcr -
lause ». Nnaercs Rochlitz , Friedrichs -
selderstraße 15. _ f98

Seifengeschäft verkäuflich . Rixdorf ,
Wcs- t straste 292. 609b

y tgarrcngeschäft krankheitshalber
sofort billig zu verlause ». Miete
40 Mark . Wiesen strafte 24. 170

Vermiselile zvrelgeu .

NechtSburea » Fabisch , Andreas -
slrabe brciundsechzig . RechtSbtlse ,
Raterteilung . 575b

Bücher jeder Art kaust Buchband -
lung Streisand , AugSburgerstrafte 53.
Auch schriftliche Offerten . lOO�K»

Zlrreinszimmcr für 40 Persone »
noch einige Tage frei . Ladewig ,
Kommalidantenstraste 65. S79K »

tlufaNsachcn , Klage », Eingabe »,
Riltamativnr » Putzgcr , Slcgtitzer -
strafte 65. 42b »

Umsonst Zahnziehen , vninnen -
siraste 42. Jährlich 9000 verschiedene
Patienten . vr . ckental sru - Acrx
Fifchttt . _ 4416

Massenr , ärztlich geprüft , empfiehlt
sich in alle » vorlommcudeii Fälle »
aufter dem Hause . Lexow , Adalbert -
straste «8, II . 494b

Maskeugarderobe l Herren ,
Damen , große Auswahl , komische An-
züge billigst bei Räder , Zihcinsberger -
strafte 62. -

_ +140 »

Knnstst opferet von Frau Kokoöku ,
Steni »>etzslraste48 , Quergedäude hoch-
parterre . _

Bivisettion ! Wer sich über diese
ruchlosesle Grausamleit imsrer Zeit
»nterrichirn will , verlange die Flug -
blätter des Weltbundes gegen Bivt -
scktivii , welche unentgeltlich versendet
werden vom Ttcrichutzvcrcin Berlin ,
KöniggrätzerstrastelOS , Daselbst lönnen
auch Resereiiten für Vorträge in
Arbeitervereinen über Vivisektian be-
stellt werde ». Um gütigen Abdruck
wird gebeten . 1615 »

SllteS Materiatwaren - Geschäft mit
Rolle verkauft billig Urbaustraste 33,

�Stussbaum - Mvbel , ueu , billig , Ad-
mtralsiraste 19, Hof IV , Höser . 617b

Goldsachen . Zahngcbisse , Uhren ,
Uber lauft Bninnenstrast « 137,

Uhrmacherladen . 586b

Stchtuug k Empfehle meine Nestau -
ratio u zur freundlichen Benutziing ,
Vereinszimmer mit Ptanino »och
einige Tage in der Woche frei , Paul
KobuS , Andreas , iraste 33. [ Oültt *

Bcreinszimmcr . geräumig , Simeon -
strafte 23.

_ _ _ _ _ _ 978 » »

BrreinSzimmer . Kegelbahn sret ,
Pollsgarten , Biunnenstr . 150 ( 561 »»

Ghescheidungs - . Jnlrrventtons - ,
Militäriachen ! Unsallsachen ! Be -
rufungen ! Bittschriften , Stellungs -
gesuche ! Ratertetlimge » ! Linien -
straste 36, _ 138/1

73 Pfennige ! Steuerberufulig .
Eiiigabeugcsuche , Raterteilung , Aller -
billigst Schankiachen , Militarsachcn ,
Kaufverträge , Zahluiigsbcsehlc , Ge-
rtchtsklagen , Wulkow , Skalitzer -
straste 141. _ 6046

Hilfe im R. chtöbureau , EWU- ,
Strafsachen , Steuerreklamationen ,
billig , George , Fichtcftraste 2, 614b

KsfteuloS schmerzlos - Behaiidlnug
bis abends 9. Privat - Zahnklinik
Schlegelstraste 30 III . Achtung ! 30.

Gangbare Geschäfte jeder Art und
zu jedem Preise find zum Verkauf
aiigeiiieidet sür Berlin und austerhalb ,
einzelne mit Hausverwaltung . Aus -
kuust Reftaurateur Schumann , LaudS -
bergerftraste 42. _ 6188

Hobelbank lauft Schwanebcck ,
Nettelvecksttaste 5. Offerten mtt Preis -
angabe . 615b

�rbeitsmarkt .

Ordentliche Frau sucht Waschstelle ,
YUcherstraße 21 , I rechts , Frau
Gruiiert . _

5896

Blinder Stuhlflechtrr bittet um
Arbeit . Stühle werden zu den
billigsten Preisen geflochten , werden
abgcbolt nnd niicntgcltltch zurück -
geltefert . Adresse : Mulackstrastc 27,
21 Gläser . »

Kleidchen - Arbeiterin verlangt
Fuhrmann , Koloniestrabe 39, Hof IV .

svinfiiiells aus Jacketts auherm
Hause . Büge , Sckiwcdtcrstraste 36.

Tüchtige Stepperinnen
Riiop , Gräscftraste 32, vorn VI .

verlangt

Stollsnaiigohoto .

Strasscnvcrkäufer und Hausierer
für leicht vcrläuflichen gutlvhnenden
Masienarttkel geiucht . Graupner u. Co. ,
Werdau in Sachsen . _ _ _ 4786

Pappenzuschneider verlangt Eisen -
städt . Beulystraste 5. _ 5886

Tüchtige » Schleifer sür Wasch -
totictieu . Christiansen , Mütter -
strafte 34 I. _ _ _ 6026

Znsamincnpasser , Bieger auf
Piemeut , Fertigmacher auf Ginster
verlangt Siocksabrik , Ritterstraste 59.

Klempner ans Vnchftaben , Branden -
burgstraste 30/31 . 600b

Ginen süchtigen Rahinenmacher
( Tischler ) vertangt Vergoldetet und
Glaserei Goethestraste 82 ( Charlotten -
bürg ) . _ _ __ _ _

6076

E inen kräsligen Jungen für Nach -
mittags sucht Karl Heerlein , I » -
valtdcnstraste 126. _

6136

Stellengeeuehe .

Suche Waschstellen . Annen str. 2,
vom 4 Treppen bei Zöllner . ( 12936 »

Ardcitcrin auf Jacketts verlangt
Wichert , Btuuncnstraste 119. 612b

Maschinen - Näherin im Hause .
Schröder , Pankow , Kaiser Friedrich -
straste 67. 5346

Kleidchen - Arbeiterin im Hause ver¬
langt Scherss , Schulzeudorserstraste 12,
Hos links parterre . _ t70

Geübte Mamsells aus Capes und
Paletots . Wennholtz , Prliizessiniicn -
straste 19. 592b

Geübte Uiiterrock - Garnterertn ver -

langt� Kottbuserufer 63, 3 recht ?.

Jacketts� und Rockarbeltertnnen
verlangt Lanützerstraße 23, I . 585b

In , » Irdetlsmartt durch
besondere » Druck hervorgehoben «
Zlnzrigcn toste » 40 Pf . pro Zeile

Mehrere tüchtige

Lrunnsndauer
hei höchstem Lohn nach ansterhalb auf
sofort geiucht .

Stell iinge » dauernde . TStQ
Vteldunge » erbeten bis Donnerstag

mittag an Herrn Otto Gumbert ,
Pelersburgerstr . 45.

Vchtuiig ! Achtung !

Pllodelltisclilerl
Sloit dtvlinlon , Ei ekls - lclt iits -

Gcsellsrhart . Moabit , sowie
von der Firma lAsdwlgr I < Ou e ,
Ältaschineiibn », Ilckcrt . Fabrik
landwirtschaftlicher Maschinen .
Frirdrichsberg , und Gehre ] » ? ,
Bcrtiucr PtodeUfabrit , Kastnnieii ,
Allee , sind sämtliche Modelltischler
ausgesperrt . 79/9

Zuzug ferschalte »!
Ble Brtsveraaltunx .

Verantivortlichcr Redocteur : Carl Leid tn Berlin . Für de » Inseratenteil verantwortlich : Tb . « lock « tu tverlm . Druck und Verla - von Mar Babing tu Berti ».



it . 42. tg . mmn - Z. KtÜllge
Berliner Partei - Angelegenheiten .

Erster Wahlkreis . Am Doniicrstaq , abends 8Vs Uhr , wird
Genosse Rechtsanwalt Dr . Herzfeld in den Knrhallen unter dem
Bahnhof Betlevue über die Politik der Socialdemokratie
sprechen . Da uns die letzte Versammlung hintertrieben wurde , so
richten wir die dringende Aufforderung an die Genossen , wiederum
recht zahlreich zu erscheinen . Der Vorstand des Wahlvereins .

Schöneberg . Parteigenosse » ! Morgen Donnerstag findet im
4. Bezirk die E r g ä n z n n g s w a h l für den nach außerhalb ver -

Avgenen Stadtverordneten Franz Richter statt . Von unserer Seite
ist der Maurer Karl Panser einstimmig aufgestellt worden . Es
liegt nun an uns , alles daran zu setzen , um dieses Mandat den
bürgerlichen Parteien zu entreißen . Dies können ivir aber nur durch
Einsetzung unserer ganzen Kraft . Jeder Gleichgültige ist aufzurütteln
und zur Wahl heranzuholen . Die Wahl findet statt von vormittags
41 bis abends 7 Uhr im Restaurant . Zum Prinzen H e i n r i ch",
Grunewaldstr . 25 . — Wer nicht bis 7 Uhr abends im Wahllokal an -
wesend ist , geht seines Wahlrechts verlustig .

Heute Mittwoch abend findet in diesem Bezirk eine Flugblatt -
Verteilung statt . Treffpunkt bei Hoppe , Mersebnrgerstraße 7. —
Ebenso ist es nötig , daß am Wahltage am Nachmittag und Abend
genügend Kräfte zur Verfügung stehen . Wem es irgend möglich ist ,
der finde sich in dem obengenannten Lokal ein .

AdlerShof . Den Abonnenten des . Vorwärts " zur Nachricht ,
daß die Nummern , welche morgens in der Laube nicht abgeholt
werden , beim Spediteur Hitze , Hackenbergstr . 3, Part . , abgeholt werden
können . Beschwerden über unpünktliche Zustellung zc. sind an Lau ,
Hoffmannstr . 18, zu richten .

Reinickeudorf . Nachfolgend veröffentlichen wir die Adreffen
der Parteifunktionäre : Vertrauensmann Otto Ohl , Reinickendorf -
West , Spandauer Weg 8 ; Vorsitzender des Wahlvereins : Franz
Otto , Rciiückeudorf - Ost , Justusstr . 59 ; Lokalkommission : Schuh -
macher Paul Hermes , Reinickendorf - West , Birkenstraße .

Uolmles .

Bertrauensärzte .

Im Reichstage kam kürzlich der Fall zur Sprache , daß der mehr -
fach von uns gekennzeichnete Dr . Blasius als Vertrauens -
a r z t einer Berufsgenossenschaft über die Arbeitsfähigkeit
eines Unfallverletzte » Arbeiters zn dessen Ungunsten ein Gut -
achten abgegeben hat , ohne den Mann auch nur gesehen zn
haben . ' Prof . Dr . Sprengel zu Hannover hatte in Eingaben
an die Berufsgenossenschaft das eigentiiinliche Verfahren des Herrn
Dr . Blasius einer scharfen Kritik unterwarfen und war dafür vom
Schöffengericht zu 150 M. Geldstrafe verurteilt worden . Das Be -
rufungSgericht in Hannover hat vor kurzem auf volle Frei -
sprechung deS Dr . Spreugel erkannt und damit das Verfahren
des Vertrauensarztes nach Gebühr gekennzeichnet .

Eigentümliche Fälle aus der Praxis derartiger Vertrauensärzte
von Benifszenossenschaften haben wir mehrfach in uusrem Blatt
erwähnt .

Es iväre aber verfehlt zu glauben , daß der U n f a l I a r z t in
einem Unfallverletzten Arbeiter immer einen Simulanten
wittert . Bis zum Ablauf der 13. Woche hat ein solcher Arbeiter
bekanntlich seine Ansprüche gegen die Krankenkasse geltend zn
machen und somit hat im ersten Vierteljahr die Berufsgenoffenschaft
ein dringendes Interesse daran , daß dem Kranken alles von der
Krankenkasse gewährt Iverde , was dessen Genesung innerhalb dieser
Zeit nur irgendwie ermöglichen könnte . Wie sehr sich da in einem
bestimmten Fall ein Vertrauensarzt kürzlich um das Wohl eines
Verletzten bemüht hat , mögen die folgenden unS von der Orts -
Krankenkasse zu Charlottenburg zugehenden Mit -

teilungen zeigen .
Em Herr Dr . Schindler , der als Unfallarzt vor kurzen , ein

unfallverletztes Kassenmitglied der Allgemeinen Orts - Krankcnkasie in
Charlottenburg mehrmals untersuchte , veröffentlichte kürzlich in der
. Medizinischen Reform " vom 13 . Januar cr . einen Artikel , dessen
Inhalt geeignet ist , den Vorstand der Allgemeinen Orts - Krankenkasse
in Charlottenburg in den Verdacht zu bringen , als ob er arbeitS -

unfähige Kassenpatienten mit ihren Untersiützungs -
ansprüchen gegen die Kasse gesetz - und statutenlvidrig abweise .
Der Vorfall sei schon deshalb hier kurz erläutert .

DoS Kassenmitglied B. erlitt am 12. November 1901 durch
Quetschung einen Betriebsunfall . Der behandelnde Kassenarzt szu -
gleich Unfallarzt ) Dr . R o o s diagnostizierte R i p p - n b r u ch,
worauf das Kafsenmitglied die statutenmäßige Krankcnunterstützung
erhielt . In dem Bericht vom 7. Januar cr . teilte der behandelnde
Kassenarzt der Kasse mit , daß B. seine Beschwerden über -
treibe und Simulationsverdacht vorliege . Darauf wurde
von der Kasse dieNachuntersuchung des B. angeordnet und in einem
ausführlichen Gutachten erklärte der nachuntersuchendefArzt das Kassen -
Mitglied für arbeitsfähig . B. wandte sich nun an den Unfall -
arzt Dr . Schindler , welcher ihm bescheinigte , daß er unbedingt
zur Zeit noch völlig erwerbsunfähig im Sinne des
KrankenversicherungS - Gesetze » sei . Der behandelnde Kassen - und

llnfallarzt Dr . Roos , der einige Tage vorher bei B. SimnlationS -

verdacht attestierte und dadurch die Nachuntersuchung des B. ver -
anlaßte , erklärte nunmehr wunderbarerweise , auf die Autorität

seines Kollegen Dr . Schindler gestützt . daß B. iv e i t e r
arbeitsunfähig sei . Der Kassenvorstand ließ nun
B. zwei Tage nachher durch eine in Wissenschaft und

Praxis anerkannte Autorität ersten Ranges , Herrn Professor
Dr . Bessel - Hagen , Direktor des städtischen Krankenhauses in

Charlottenburg nochmals untersuchen , und diese Untersuchung
hatte daS gleiche Ergebnis wie diejenige durch den Vertrauensarzt
der Kaffe ; auch Professor Dr . Bessel - Hagen konstatierte Arbeits -
f ä h i g k e i t.

Der Unfallarzt , Herr Dr . Schindler , wirb danach ) billigerweise
nicht annehmen können , daß die Kaffe dem p. B. die Krankengeld -
Zahlungen weiter leistet . andrerseits liefert dieser Fall

'
den

Beweis für die Nützlichkeit und Unentbehrlichkeit des bei
der Kaffe eingeführten Systems der Nachuntersuchung . Um

wirklich arbeitsunfähigen Kassenmitgliedern die Vorteile der Kranken -

Versicherung durch die Kaffe zu sichern , bedarf es wahrlich nicht deS
Eintretens der Herren Unfallärzte . Weit mehr aber ist ihre arbeiter -
freundliche Intervention erwünscht , wenn nach Ablauf der 13. Woche
der verletzte Arbeiter bei der Berufsgenossenschaft an -
klopfen muß .

Wir setzen voraus , daß auch Herr Dr . Schindler in diesem Zeit -
Punkt mit derselben Wärme seine » Klienten gegenüber der zuständigen
Berufsgenoffenschaft verteidigt wie gegenüber dem sich seiner Ver -
antwortlichkeit bewußte » K a s s e n v o r st a n d.

Zur weiteren Illustration , wie manchmal ein Unfallarzt sich als
ein wohlwollender Arbeiterfreund erweist , wenn er glaubt , eine
Krankenkasse sei verpflichtet und wie er wiederum als ein
kritischer , nüchtern denkender Skeptiker auftritt , wenn er weiß , daß
eine Berufsgenossenschaft für die Unterstützung aufznkomme »
hat , diene folgendes Beispiel :

Der Kassenarzt Herr Dr . Na th ans o n in Berlin , Reinicken -

dorferstr . 59 attestierte demKassenmitgliede undUnfaNrenten - Empfänger
Gr . , daß er vom 5. Mai bis zum 2. Juni 1991 arbeitsunfähig
geivesen sei wegen „ Schmerzen in der K r e u z g e g e n d" , die

wahrscheinlich auf den früher erlittenen Unfall zurückzuführen seien .
Der Kassenvorstand wies das Kassenmitglied an die zuständige
Berufsgenossenschaft , welche die gesetzlich Verpflichtete
war . da es sich hier um eine Verschlimmerung der Unfallfolgen
handelte , die mehr als ei » Jahr zurücklagen . Dr . Nathanson wurde

infolgedessen von der Berufsgenossenschaft bezw . dem Schiedsgericht

des „Wmiirls"
zur Abgabe eines Sachverständigen - Gutachtens aufgefordert und
erklärte am 22 . Juli 1901 , wie ' es in den Urteilsgründen des

Reichs - V er sichern ngsamts - Erkenntnisses , das die

Ansprüche des Gr . an die Berufsgenoffenschaft endgültig abweist .
klipp und klar ausgedrückt ist . daß während der Zeit vom 5. Mai
bis zum 2. Juni v. I . im Zustande deS P. Gr . eine wesentliche
Verschlimmerung nicht eingetreten ist .

Gegenüber der Krankenkasse hielt also Herr Dr . Nathanson
den p. Gr . für arbeitsunfähig und erteilte ihm durch sein
Attest eine Anweisung auf den K a s s e n s ch r a n k , die

allerdings von uns nicht honoriert wurde ; gegenüber der Berufs -
genosscnschaft aber fand der Herr Doktor keine Symptome
von Bedenklichkeit bei dem Kassen mitgliede .

Und da wird angesichts derartiger Vorkommnisse von manchen
zwar ehrlich - wohlmeinenden , aber schlecht unterrichteten Kassenärzten
dem Kasseuvorstande noch der Borwurf gemacht , daß cr die Patienten
solcher humanen Arbeiterfrcnude einer Nachuntersuchung
unterzieht . _

Auf der Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverord -
nrten - Versammlnna am Donnerstag , den 20. Februar d. I . , nach -
mittags 5 Uhr , stehen u. a. folgende Gegenstände : Namentliche
Abstimmung über den Antrag auf Schluß der Beratung des Antrags
von Mitgliedern der Versammlung betreffend die im Reichstage
gegen die städtischen Krankenhau § - Ver waltun gen er -
hobenen Anschuldigungen , und event . Fortsetzung der Beratung über

diesen Antrag . — Anträge von Mitgliedern der Versammlung
betreffend die Aufhebung der Magistrats - Verfügung vom 29. Oktober
1901 , bezüglich der Nichtanwendung des 8 616 des

Bürgerlichen Gesetzbuches — und die Verpflichtung
der männlichen Arbeiter unter 13 Jahren zum Besuch einer Fort -
b i I d u n g s s ch n l e. — Vorlage betreffend die Errichtung einer
Volks - Badeanstalt für den Stadtteil Gesundbrunnen . — Bericht -
erstattung über die Petition des Vereins der Flcischbeschaner und

Fleischbeschanerinneu zn Berlin um Gewährung eines festen Ein¬
kommens und Anerkennung ihrer Beamteneigenschaft . — Bericht¬
erstattung über die Vorlagen betreffend den Neubau der Adalbert -
brücke und die Ferien der hiesige » Gemeindeschulen . Außerdem
findet in dieser Sitzung die Einführung und Verpflichtung der neu

gewählten Stadtverordneten Herren Deutsch und Wolff statt .

Ter Stadtverordneien - AnSschnst zur Beratung der Magistrats -
vorläge über den Entwurf zum Neubau eines städtischen Amtes zur
Untersuchung von N a h r u n g s - u n d G e n u ß m i t t e l u,
sowie Gebrauchsgegenständen hat beschlossen , die Vorlage der Stadt -

verordneten - Versammluug zur Annahme zu empfehlen . Ausschlag -
gebend war ein Gutachten des Professors Proskaner vom königlichen
Institut für Infektionskrankheiten , das sich mit dem schon vorher
eingeholten Gutachten andrer Autoritäten der Universität Breslau usw .
deckt. Das Amt soll baldigst auf dem städtischen Grundstück am

Mühlendamm zwischen Fischerstraße und Fischerbrücke errichtet werden .

Tic AbschreckungSmcthode , mit der die Hochbahn an de »

ersten Tage » ihrer Eröffnung dem vermeintlich stürmischen Andränge
wehren wollte , scheint die beabsichtigte Wirkung gehabt zu haben .
Bekanntlich sind für die ersten drei Tage die Fahrpreise auf der

Hochbahn auf 50 Pf . und 30 Pf . bemessen worden ; die an diesen
Tagen erzielten Eniuahmeii sollten dem zu bildenden Beamten -

PenfionSfonds zu Gute kommen . Die Teilnahme des Publikums
an den gestrigen ersten Fahrten der Hoch - und Untergrundbahn
ivar denn nur sehr gering . Der erste Hochbahnzug , welcher
früh Punkt 5 Uhr 26 Minuten vom Bahnhof Stralauer
Thor abgelassen wurde , nahm hier neun Paffagiere dritter und

fünf zweiter Klasse auf . Dazu gesellten sich auf andren Bahn -
höfeu noch 5 andre Personen , so daß . als mar « nach 13 Minuten

langer Fahrt auf dem Untergrund - Bahnhof Potsdamer Platz an -
langte , 19 Herren dem Zuge entstiegen . Auf Bahnhof Potsdamer
Platz wiirden für den um 5,47 abgehenden Zug 27 Fahrkarten
dritter und 6 zweiter Klaffe verkauft . Zu diesen 33 Fahrgästen kamen

noch 5 hinzu , welche die erste Fahrt vom Stralauer Thor bereits

mitgemacht hatten und infolge einer irrigen Auffassung eines Be -
amten auf ihr eigentlich abgelaufenes Billet die Rückfahrt nach dem
Stralauer Thor autraten . Da die Billets vorläufig die Be -

zeichnung tragen : „Elektrische Hoch - und Untergrundbahn
Berlin .

'
Gültig für eine Besichtigungsfahrt auf der Bahn . "

so waren die Teilnehmer der Meinung , daß sie auf das gelöste
Billet auf der Bahn hin « und herfahren könnten , eine Vermutung ,
in welcher sie auf ihr Befragen durch den Beamten bestärkt wurden .
Auf Bahnhof Stralauer Thor aber war man andrer Meinung , denn
die Vergnügnugssüchtigen wurden festgehalten und mußten bis auf
einen , der durchbrannte , 30 Pf . nachzahle ». Die folgenden Züge
hatten »ach beiden Richtungen hin bis gegen 8 Uhr morgens cut -
weder gar keine oder nur ganz wenige Fahrgäste . Im Laufe deS

Vormittags hob sich dann der Verkehr .

Die Witwe deö Dichters Theodor Fontane ist gestern
77 Jahre alt au einer Lungenentzündung g e st o r b c n.

Profcffor Dr . Julius Wolff , der Direktor der Uuiversitäts -
klinik für orthopädische Chirurgie , ist gestern nacht 2 Uhr einem

Schlaganfnlle , der ihn am Freitagabend betroffen , in seiner Wohnung ,
Neustädtische Kirchstr . 11, erlegen . Professor Wolff war namentlich
auf dem Gebiete der Knochenlehre eine Berühmtheit .

Wegen einer Masernrpidemie hat die 2. Vorschulklasse des

Friedrichs - Realgymnasiums auf drei Wochen geschlossen Iverden müssen .
Der größte Teil der Schüler ist erkrankt .

Der Dalles der Milchkrieger . Die General - Bersammlung
der Centrale für Milchverwertung fand gestern ,
Dienstagmittag um 1 Uhr , im großen Saal der Brauerei Friedrichs -
Hain stait . Es waren etwa tausend märkische Milchbauern erschienen .
Die Versammlung wurde durch Rittergutsbesitzer von Bredolv -
Loddin . welcher den Vorsitz führte , mit einem Hoch auf den Kaiser
eröffnet . Sekretär Krause von der Milchcentrale machte zunächst
auf einige Uebelstände aufmerksam , die sich beim Versand der Milch
ergeben hätten . So seien die Kannen häufig nicht ge -
nügend gefüllt , schlecht plombiert und init defekten
Dichtungsringe » versehen . Aus dem Geschäftsbericht , welchen
Rittergutsbesitzer Gravenstein erstattete , geht hervor , daß
die Milchcentrale an , 1. Oktober 1901 , bis zu welchem Tage
der Bericht ( das heißt bis zu dem Tage , au welchem
der Milchkampf einsetzte . D. Red. ) , 54 651,96 M. Passiva und 36 084,44
Mark Aktiva aufzuweisen hatte . Das Deficit von 18 567,52 M. ,
das sich daher ergebe , sei nicht so schiverwiegend . Man müsse es
eigentlich nicht auf daS Verlust - , sondern auf das OrganisationS -
Conto schreiben . Der Berichterstatter schloß mit einem begeisterten
Lob auf die Geschicklichkeit des Oberamtmanns Ring - Düppel ,
deS Vorsitzenden der Milchcentrale , der es verstanden habe ,
ihre Organisation zu einer so „bcispielslosen Höhe zu bringen " .
Es seien heute 204 eigne und Gemeinde - Genossenschaften und 504

Einzel - Mitglieder der Centrale angeschlossen . Zur Deckung des

Deficits lägen zwei Anträge vor , ivelche einen allmählichen Abzug
von einem Pfennig pro Liter der nichtverpachtcten Milch vor -

schlugen . Oberamtmann ' Ring - Düppel brachte dazu den Antrag des

Vorstandes bezüglich des Deficits ei ». Der Antrag fordert , von
aller gelieferten Milch von , 16. Februar ab so lange zwei
Pfennig pro Liter abzugeben , bis das Deficit
gedeckt ist . Zur Begründung deS Antrages einwickelte
er den augenblicklichen Stand der Milch - Zufuhr nach werlin , nannte

jedoch nur wenige Zahlen und bezeichnete diese Vorsicht als

geboten , „ da in Berlin dieWändeOhrenhaben . " In
diesem Augenblick machte der Redner die Entdeckung , daß ein

Fensterputzer auf der Gallerie mit der Reinigung von Scheiben

beschäftigt war . Der Unglückliche wurde sofort aus dem Saale

WMoch. 19. Mm 1902 .

entfernt . Außer den 200 000 verpachteten Litern wurden noch
130 000 Liter nach Berlin geliefert . Herr Ring mußte allerdings

zugeben , daß an den etwa 60 000 Litern Milch , die zu Melasse ver «

arbeitet würde , 3�/2 Pfennig pro Liter verloren würden .

Er erklärte aber , die bisher von den Zeitungen veröffentlichten

Zahlen „ als der freien Phantasie entstammend " . Der Behauptung
der Milchhäudler , daß in Berlin ein Milchmangel nicht vorhanden
sei , trat der Redner entgegen . Die Milchcentrale habe auf Inserate ,
in denen Milchpächter gesucht werden , bis zn 58 Aufragen
erhalten . Herr Ring wies darauf hin . daß bei Abgabe der

zwei Pfennig der Preis aus dem Jahre 1900 wieder erreicht
Iväre . Die Mitglieder müßten das Opfer bringen , denn sie ständen
vor de », Moment , wo sich der Kampf entscheide . Dafür würde
das Wetter sorgen . Also diesmal nicht der Herrgott . In der über -
aus lebhaften Debatte wurde namentlich die „ moralische Pflicht " der

Genossenschafter zur Abnahme der Melasse betont . ES wurde vom

Vorstandstisch mitgeteilt , daß in den letzten Monaten die Be -

stelluugen auf Mi ' lchfutter so gestockt hätten , daß n, a u
3000 Ceutner auf Lager nehmen mußte . Wenn dies

zur Regel würde , seien 130 000 M. Betriebskapital mehr er -

forderlich . Amtmann Stubbe udorf warf dem Grafen von
der Schulenburg vor , er hätte bei seinem rosenrot gehalteneu
Bericht in der letzten Generalversammlung das Deficit bereits

geahnt . Der Antrag des Vorstandes wurde schließlich mit dem

Znsatzantrag Büttner ,
'

auch die Vorzugsmilch habe zwei Pfennig
abzugeben , mit großer Majorität angenommen . Die aus dem Vor -

stände ausscheidenden Mitglieder v. Bredow , Schmidt , v. Quast und
v. Erxleben wurden wiedergewählt . Um 3�4 Uhr schloß die Ver -

sammlung mit einem „Hurräh " auf die Centrale .

Eiue Panik bei einem Brande entstand in vorletzter Nacht in
der F e h r b e l l i n e r st r a ß e 40/41 . In der Küche des im ersten
Stock wohnenden Handelsmannes Ziege kam um Mitternacht Feuer
aus ; das in einer Kabuse nebenan schlafende Dienstmädchen nahm
das Feuer zuerst wahr und alarmierte die Hausbewohner . In seiner
Angst wollte das 15 jährige Mädchen aus dem Fenster springen ,
wurde aber von Nachbarn noch davon abgehalten . Auch Frau Ziege
machte Anstalten , auf die Straße hinabzuspringen , als ihr in letzter
Minute von der Nachbarfamilie Kauck Hilfe gebracht wurde . Sie
beredeten die Frau , aus dem Fenster der Schlafstube auf einen an -
grenzenden Balkon zu klettern und von da aus die Kaucksche
Schiasstube zu erreichen . Denselben Weg mußten zwei Kinder im
Alter von 2>/s und 8 Jahren sowie auch Herr Ziege zurücklegen , i
Die mittlerweile eingetroffene Feuerwehr war nun in erster Linie
auf die Rettung der Familien in den oberen Stockwerken bedacht .
Die nach dem Hofe belegenen Schlafzimmer waren bereits ver -
qualmt , so daß mehrere Personen Miene machten , auf den Hos
hinabzuspringen . Die Feuerwehr rief daher : „ Nicht springen !
Einige Sekunden noch aushalten !" Während ein Sprungtuch zur
Vorsicht ausgebreitet wurde , drangen Feuerwehrmänner auf Leitern
nach den oberen Stockwerken vor , sorgten für Nauchabzng und
brachten die bedrängten Personen nach den Vorderzimmern . Auch
das Dienstniädche » wurde gerettet . Die Küche sowie die Kabuse
brannten vollständig aus .

Eine angenehme Ueberraschnng ist dieser Tage Tausenden
von kleinen Gewerbetreibenden Berlins zu teil geworden . Es ist
zum erstenmal von einer Erhebung der Gewerbesteuer der unteren
Stufen für das 1. Quartal d. I . Abstand genommen und zwar auf
Grund der Einnahmen , welche die Stadt aus der Warenhaussteuer
zu verzeichnen hat .

Die Volksschule im Dienste gegen de » Umsturz . Im
Restaurant „ Weidmannshof " findet nach einer Mitteilung des Kreis «
Schulinspcktors Pfarrer G a r e i S für den Bezirk Weidmanns -
l u st ain 28. Februar eine Kreiskonferenz der Lehrer des Bezirks
statt . Gcmeindelehrer S ch u r i ck e - Stolpe wird einen Vortrag
halten über das Thema : An welchen Stellen bietet der Katechismus -
Unterricht Gelegenheit , rechte Vaterlandsliebe in die Kinder «
herzen zu pflanzen und wie kann der Lehrer dabei un -
vermerkt einen Damm aufrichten gegen eine
v at e r la n d s lo s e und unbotmäßige Gesinnung ?

So lange noch Lehrer sich zu derartigen Vorträgen bereit
finden , verdienen sie die Behandlung , die ihnen von oben herab
zu teil wird .

Wege « Körperverletzung mit tödlichem Ausgaug wurden
gestern durch die Kriminalpolizei die drei Droschkenkutscher Albin
lind Paul Biller ans der Lehderstr . 5 und Kühnelt aus der Friedrich -
straße 37 zn Weißensee verhaftet . Die drei im Alter von
20 bis 34 Jahren stehenden Kutscher waren gestern in Weißensee in
dem Weberschen Restaurant in der Friedrichstratze 35 mit dem
22 Jahre alten Marmorschleifer Otto Groß aus Lichtenberg beim
Billardspiel in Streit geraten , der auf der Straße fortgesetzt wurde .
Hierbei haben die Kutscher den Groß so schwer mißhandelt , daß er
bewußtlos in das Krankenhaus iu Weißensee gebracht wurde . Dort
starb cr alsbald infolge der Verletzungen au einer schweren Gehirn -
erschütterung .

Wege » Arbeitslosigkeit iu den Tod gegange » ist wahr «
scheinlich der 59 Jahre alte Arbeiter Karl Mileutz aus der Räumer -
straße 54. Nachdem er im vergangenen Sommer überfahren und
infolge dessen bis zum Dezember krank gewesen war , konnte er
keinerlei Beschäftigung finden und mußte von der Ehefrau und einer

13jährigen Tochter durch den Verdienst aus Aufwartestellen mit erhalten
werden . Das machte ihn mißmutig . Als er am 8. d. M. fortging ,
um wieder nach Arbeit Umschau zu halten , äußerte er : „ man möchte
sich das Leben nehmen . " Da er bisher nicht wieder zum Vorschein
gekommen ist , befürchtet die Familie , daß er in den Tod gegangen
ist . Er hat eine » Vollbart und trug einen dunklen Anzug , eine
Mütze mit Ohrenklappen und Schaftstiefel .

Im Apollo - Theater ist gestern die Operette „ Don Juan
in der Hölle " wieder aufgeführt worden . An dieser Bühne ist
jeder Kapellmeister der geborne Tondichter , und so bat denn auch
Herr R o s e n z w e i g . der vor etwa vier Jahren in der Friedrich -
straße das Reich der Töne beherrschte , in dem genannten Werk seine
Saisonoperette geliefert . UebrigenS gnrnicht übel . Die Musik ist
graziös und hält sich geflissentlich von groben Banalitäten
fern , und manche Melodie ans dein Stück kann sich
hören lassen . Jetzt soll der Komponist tot sein . Schade
um diesen Musiker , der vielleicht die Ansstnttungsoperette auf eine
höhere Stufe gehoben hätte . Aber auch das von Herrn Benno
Jacobson verfaßte Libretto ist nicht von schlechten Eltern . Hoch -
dramatisch im ersten Bilde , versöhnt das Stück in seinem zweiten
Teil uns schwache Menschen so nett mit dem Gedanken , dereinst in
der Hölle braten zu müssen , daß wir ordentlich Mut zn neuen
Schandthatcn bekommen . Leider war das Spiel diesmal zuweilen
nicht ganz auf der Höhe . Frl . Wal den . die dereinst die Rolle der
treulosen Braut gab , ist zwar auch heute am Apollotheater thätig ;
sie sang aber in ihrer schelmischen Art außerhalb des Stückes so
etwas wie eine Ueberbrettlnummer und überließ ihre Paraderolle
einer Minderbegabte » Künstlerin . Tapfer auf dem Posten waren in
der Operette Fräulein Kröchert und die Herren Rinck und Lieban .
Daß die Ausstattung märchenhaft war , ist im Apollotheater über -
flüssig zu erwähnen .

Arbeitcr - BildnngSschnle . Heute abend 7 Uhr in FcuersteiuS
Feftfälen . Alte Jakobstr . 75, Vortrag des Schriftstellers Georg
Beruhard über „ Bürgerliche Wissenschaft und Volksbildung " .

Feuerbericht . Eine reiche Brandchronik ist von den letzten
24 Stunden zu melden . Dienstag früh gegen 6 Uhr wurde die Wehr
nach der Novalisstr . 3 gerufen , wo Fußboden , Thüreu und einige
Stufen Feuer gefangen hatten . Um 4 Uhr war in der Köpnicke' r -
straße 113a in einem Keller Feuer ausgebrochen . Die Wehr hatte
längere Zeit mit einem Rohre Wasser zu geben , um die Flammen



zu ersticken . Montagabend 9 Uhr waren an der ttottbuser Brücke
ein elektrischer Straßenbahnwagen durch Ktirzschlust in Brand ge -
raten , der indes vom Fahrpersonal in kurzer Zeit beseitigt werden
konnte . In der Schwcdterstr . LI mußte abends 7 Uhr ein Schornstein -
brand beobachtet werden . Fruchlstr . KS mußte ein Brand ab -
gelöscht werden , der den Fußboden und die Balkenlage ergriffen
hatte . In der Nacht zum Dienstag war in der Kommandantelistr . LS
in einer Wohnung des dritten Stockwerks Feuer ausgekommen , das
hauptsächlich Möbel und Kleidungsstücke beschädigte . Gardinen gingen
gleichzeitig in der Gr . Frankfurterstr . 60 . Mülierstr . 166 und Karl -
straße 8 in Flammen auf . Außerdem waren noch Alarmierungen
Don Jerufalcmcrstr . 55 nud Kronciistr . 10 zu verzeichnen , die jedoch
auf geringfügige Anlässe zurückzuführen waren . DicnStagnachmittag
2 Uhr stand in der Mittciiwalderstr . 38 auf einem Platze ein Möbel -
wagen in Flammen . Es miißte längere Zeit mit einem Rohre
Wasser gegeben werden ; vorher wurde noch ein Wohnungsbrand von
der Oranicnburgcrstr . 74 gemeldet .

VluS den Nachbarorte » .

Das Schönebcrger Stadtparlament nud die Gasanstalts -
frage . Nachdem der Magistrat die Verhandlungen mit der englischen
Gasgesellschast auf Grnnd der erneuten Vorschläge wieder auf -
genommen hatte . Ivar der Stadtverordneten - Versammlung folgender
Magistratsnntrag zugegangen : . Bon der Errichtung einer städtischen
Gasanstalt wird Abstand genommen . Die bereits eingeleiteten Ar -
beiten für die Vorbereitungen zur Errichtung der Gasanstalt werden
eingestellt . Der von dem Vertreter der Jniperial Continental GaS -
Association vorgelegte Entwurf zu einem Nachtrogs « Vcr «
trage �vom 28 . Januar 1902 wird angenommen . " Diesmal
fiel� die Rolle eines Anwalts für den Vertrag dem Stadtrat
Leidig zu , im Gegensatz zu dem Antrage im November , wo es
sich der erste Bürgermeister Wilde nicht nehmen ließ , mit großem
Eifer selbst für die Errichtung einer Gasanstalt einzutreten . Und
wieder , wie in letzter Zeit so oft , sollte sich die Versammlung Hals
über Kopf entscheide », denn die Gesellschaft wolle nur — bis
1. März auf die Antwort warten . Was vor zivei Monaten noch so
leicht auszuführen war , wurde jetzt vom Stadtrat als ungemein
schwer bezeichnet , die Herstellungskosten feien viel zu hoch und die
Stadt könne sich in ein Konkurrenzunternehmen mit der
Gesellschaft , die laut Vertrag ein ewiges Recht
auf Gasproduktion in unsrer Stadt besitze , nicht einlassen .
Demgegenüber führte Stadtverordneten - Vorsteher Müller ans ,
daß z. B. Charlottenburg durch ihr eignes Gasiverk im letzten Jahre
430 000 M. und Rixdorf , wo die Verhältnisse nicht so günstig liegen ,
130 000 M. Ueberschuß erzielt hätten . Unsre Vertreter M a s n ch ,
Hoff mann und Küter wiesen wiederholt darauf hin , daß die
Produktionskosten mit der zunehmenden verbesserte » Technik sich ver -
ringern , daß erst V& unsrcs Geländes bebaut seien und eine Er -
richtung nach 20 Jahren , nachdem die Stadt in erheblichem Umfange
sich vergrößert habe , einfach ausgeschlossen sei . Sie befürchten , daß
aus der Kommissionsberatnug nicht viel herauskommen werde . Wie
bereits mitgeteilt , wurde die Vorlage denn auch einem Ausschuß
von 11 Mitgliedern überwiesen .

Die Rixdorfer Stadtverordneten - Wahlen vom Fcbrnar
RNttl beschäftigen noch innner die Verwaltungsgerichte . Am
18 . Februar hat der Bezirksausschuh in Potsdam wieder eine Eni -
scheidung gefällt , die belveist , daß das Verhalten der Majorität der

Stadtverordneten - Versammlung und des Magistrats zu Rixdorf bei
dieser Gelegenheit nicht grade ein RuhmeSzeichen in der Geschichte
dieser neuen Stadt bilden wird .

Der Genosse Eustachius F a u st n e r war bekanntlich als social -
demokratischer Kandidat aufgestellt und gewählt worden . Die Stadt -

verordneten - Versamnilung erklärte seine Wahl für ungültig , zunächst
mit der Begründung , daß Faustner , der geborner Bayer ist , nicht die
preußische Staatsangehörigkeit besäße . Hiergegen erhob Faustuer durch
Rechtsanwalt Wolfgang Heine in Berlin die Klage beim Bezirks -
ausschnß . Nachdem die Stadtverordneten - Versammlung daraus er -
sehen hatte , daß Faustner sich in Preußen hatte naturalisieren lassen ,
beschloß sie , die Ungültigkeitserklärung trotzdem aufrecht zu erhalten .
weil Faustncr weder Eigentümer noch Nutznießer eines Hauses
wäre . Faustners Frau ist eingetragene Eigentümerin von zwei
Häuser » , und nach dem märkischen Eherecht hat der Mann daran das

Nutznießerrecht , ivenn er nicht durch besonderen gerichtlichen oder
notarielle » Vertrag darauf verzichtet hat .

Obgleich ein solcher Vertrag nicht geschlossen war und daS Recht
demnach ganz klar zu Gunsten Faustners lag . behauptete die be -

klagte Stadtverordneten - Versammlung doch , daß Faustner nicht Nutz -
nießer eines Hauses im Sinne der Städte - Ordnuug iväre . Außerdem
wollte der Bürgermeister Voigt als Vertreter der Beklagten ver -

langen , daß Faustner gegen den zweiten Beschluß , wodurch die
Stadtverordneten ihren ersten aufrecht erhielten , noch eine besondere

Klage hätte erheben müsien . Rechtsanwalt Heine widerlegte das
mit der Bemerkung , daß die Klage sich nicht gegen die Begründung
eines BeschlusieS , sondern gegen seinen Inhalt , die Ungültig -
keitSerklärung der Wahl richtete , und diese sei bereits nüt der

Klage angefochten gewesen , so daß über denselben Gegenstand nicht
noch eine neue Klage hätte erhoben iverden können .

Der Bezirksausschuß schloß sich den Ausführungen deS Klägers

Faustuer an und erklärte feine Wahl fiir gültig . Immerhin ist

Faustner ein Jahr laug au der Ausübung seines Mandats ver -

hindert worden .

AuS Rixdorf . Ein schlimmer Unfall ereignete sich Montag -
nachmittag gelegentlich der Alarmiernng der Freiwilligen Feuerivehr

!ur
Löschung eines DielenbrandeS . Vor der Feuerivache in der Erl -

traße glitt der Feuerman » Jäckel benn Aufspringen auf ei » Fahr -

zeug aus und brach sicki daS linke Bein . Der Verunglückte
wurde »ach Anlegung eines Notverbandes nach denr Britzer
Kreis - Krankenhaus gebracht . — Der 5 jährige Sohn des

Werkführers Else » aus der Lausitzerstr . 13 in Berlin betrat
die Eisdecke deS Hafens am Mahbachufer und geriet dabei in eine

offene Stelle . Das Kind wäre unrettbar verloren gewesen , wenn

nicht der 14jährige Schüler Franz Ruffert aus der Schinkestr . 10 den

Unglücksfall gesehen und rasch entschlossen den Kleinen mit eigener
Lebensgefahr noch lebend dem nassen Elcmeiit entrisscn hätte . — Eine

Regelung deS hiesige » D r o s ch k e n f u h r iv e s e n s wird von der

Polizeidirektion geplant .

Die MeineidSaffaire dcö Rektors Hillgcr in Groff - Lichter -
fclde zieht ihre iveitercu Kreise . Jetzt ist auch der Redactenr und

Verleger der „Lichterfelder Zeitung " , Dr . weck . Adolf Klein , ver¬
haftet worden . In dem Blatte des Dr . K. waren , wie seiner
Zeit mitgeteilt , ini April und Mai vorigen Jahres Gedichte und
Artikel erschienen , durch welche sich der Amts - und Gemeindevorsteher
von Groß - Lichterfelde , Bürgernleister Schulz , beleidigt fühlte . In
der Berbondlung vor der zweiten Stratkauimcr sdcs Landgerichts Ii

am 8. November vorigen Jahres , welche zur Verurteilung deS

angeklagten Redacteurs Dr . Klein zu 500 M. Geldstrafe führte ,
halte Dr . Klein sich natürlich geweigert , den Verfasser
der inkriminierten Gedichte und Artikel zu nennen . Rektor

Hillger , damals als Zeuge vernommen , beschwor seine Aussage dahin .
daß er niemals für den Angeklagten Artikel geschrieben , auch in
keinem intimen Verkehr mit demselben gestanden ' habe . DaS Gegen -
teil wurde bekannt durch das Ergebnis einer erneut in der Wohnung
deS Dr . Klein an , 23 . Januar d. I . vorgenommenen Haussuchung ,
denn im Zimmer seiner Tochter fand mau Mannskripte von der Hand
des Rektors Hillger . Dieser wurde daraufhin an demselben Tage
wegen wissentlichen Meineides verhaftet . Seither wird die

Untersuchung gegen Hillger auf breiter Grundlage und

auch noch nach einer andren Richtung hin fortgeführt .

Zu diesem Behufe wurden in diesen Tagen zahlreiche Be -

wohner Groß - Lichterfeldes als Zeugen von dem Untersuchungsrichter
am Landgericht I Berlin , Landgerichtsrat Brandt , vernommen .

ffieroiitUwriliifcr Redactenr : Carl Leid in

darunter auch Dr . Klein , der in der Zivischenzeit schon zu wieder «
holtenmalen zeugeneidliche Aussagen m derselben Affaire abgegeben
hatte . Unmittelbar nach seiner jetzigen Vernehmung ordnete Land -
gerichlsrat Brandt die Festnahme des Dr . Klein unter dem dringenden
Verdacht des Meineides an , und Dr . K. wurde gleich von der
Gerichtsstelle in Moabit weg in Untersuchungshaft abgeführt . Der
verhaftete Redactenr Dr . weck . Adolf Klein ist bereits 73 Jahre alt ,
verheiratet und Vater von sieben erwachseneu Kindern .

DaS Ehedrama in StahnSdorfS - Klein - Machnow hat ein
weiteres Opfer erheischt . Die durch vier Revolverschüsse von ihrem
Ehemann schwer verwundete Frau Restaurateur Weber ist , nachdem
sie zuvor einem Kinde daS Leben gegeben hat . ihren Verletzungen
erlegen . _

Gevichks
Die Brigantenstreiche deS Einbrechers Fritz Dammi » .

die schon bei ihrem Bekanntwerden allgemeines Aufsehen erregte »,
bildeten die Unterlage einer umfangreichen Anklage wegen wieder -
holten schlveren Diebstahls , Urkundenfälschung und

Erpressung , ivelche gestern die II . Strafkammer des Land -

gerichts I beschäftigte. Daß man den erst 19 jährigen , bartlosen
Angeklagten für einen Überaus gefährlichen Verbrecher hält , bewies
die Thatsache , daß er von zwei Schutzleuten aus der Dctentionszelle
vorgckührt wurde und während der ganzen Dauer der Verhandlung

- ei » Schutzmann neben ihm im Anklageraum Platz nehmen mußte .
Dem Angeklagten , der schon �wei Jahre Gefängnis verbüßt hat ,
wurden nicht weniger als 26 Einbruchsdiebstähle zur Last gelegt , die
er in der Zeit vom Mai bis September 1901 ausgeführt hat . Er
hat seine verbrecherische Thäligkeit in den verschiedensten Stadtteilen

ausgeübt , vorzugsweise aber im Stadtteil M o a b i t , wo er mit
fabelhafter Dreistigkeit in fremde Wohnungen eingedrungen ist . Ge -
wöhnlich befanden sich die Inhaber der Wohnungen auf der Reise ,
auf einem Familienfest , auf der Landpartie und dergleichen , und
ivemi sie nach Hause kamen , fanden sie die ' verschlösse »
geweseneu Thüren der Wohnungen nur eingeklinkt und es

zeigte sich , daß Kleidungsstücke , Wertsachen und bares Geld
gestohlen waren . Der Dieb war in jedem dieser Fälle der

Angeklagte , der immer auf der Lauer stand und sofort nach dem
Weggänge der WohnungSbesitzcr mit Hilfe von Dietrichen , die er
äußerst geschickt handhabte , m die Wohuungen drang und dort in
aller Schlcuuigkeit mitnahm , was er transportieren konnte . Er hat
die Sache » auf Grund von Legitimationspapiercn , die er in ein -
zelnen Fällen mit gestohlen hatte , sofort versetzt . Bei einem
der Diebstähle sind ihm Gegenstände im Werte von 10 000 Mark ,
bei einem andren von 4000 Mark , bei einem dritten von
2000 Mark in die Hände gefallen . Zu seinen Opfern
gehöre » auch zwei Offiziere , denen er einen Besuch abgestattet hat ,
während sie sich im Manöver befanden . Unter der Die ' beSbcnte be -
fanden sich auch wiederholt Wertpapiere , deren Verlvertung ihn , aber
unmöglich war . da die Bankhäuser von den Diebstählen benachrichtigt
worden ivare ». Nun versuchte es der freche Mensch , auf seine Kosten
zu komme » , indem er de » Bestohleuen in aller Form die Rückgabe der
Papiere gegen ein L ö s e g e l d anbot . Kriminalkommissar W a n u o w Ski ,
der die Ermittelungen leitete , ließ die Personen , die darauf bezügliche
schriftliche Offerlen vom Augcklagteu erhalte » hatten , pro korwa . auf
den Vorschlag eingehen und es entwickelte sich eine eigenartige
Korrespondenz mit dem Angeklagten , dem unter bestimmten Zeiche »
postlagerudc Briefe zugestellt wurden . Es gelang aber trotz alledem
nicht , ihn festzunehmen . Mit einem der Bestohleuen hatte er eine
Zusamuicnkunft in einem Eafö und da kam es auch zum Abschluß
des „ Geschäfts " . Der Beftohlcne erhielt seine Wertpapiere
zurück und der Angeklagte daS von ihn , verlangte
Lösegeld . Er hatte dabei dem Zeugen angeraten , nicht
etwa die Polizei herbeizuholen , sonst würde er ihn
über den Haufe » schieße » . Einem andren Zeugen ,
von dem er ein Lösegeld von 180 M. verlangt und erfahren
hatte , daß der Zeuge die Polizei vom Empfang dieses Briefes be -
nachrichtigt hatte , schrieb er einen höhnischen Brief und gab ihm au -
heim , sich zu überlegen , ob er lieber seine Wertpapiere zurück erhalten
oder seine Rache kosten ivolle . In einem Fall war ihm mit der
Diebcsbcule auch eine Korrespondenz deS Bestohleuen in die Hände
gefallen , aus welcher er ersah , daß der Bestohlene mit einem
Bankier und dieser wieder mit der D e u t s ch e n B a n k in Ver -

binduug stand . Er hat dann versucht , diese seine Kenntnis zu
verwerten und von der Deutschen Bank die Summe von 2000 M. .
die angeblich für den Bankier sein sollte , zu erschwindeln , waS ihm
aber nicht gelang . Kriminallommissar W n n n o w s k i . der den

Angeklagten als einen der intelligenleste » Einbrecher schilderte , der

ihm je durch die Finger gekommen , hat mit Unterstützung
einiger Beamten , namentlich der Kriminalschutzlente Unger
und S t r c s o >v , läiigere Zeit in Verkleidungen die Post -
ämter i » Moabit observiert , er konnte aber nickt znfaffcn ,
da der Angcllagte so schlau war , die eingegangenen Briefe
durch Mittelspersonen abholen zu lassen . Endlich ging er doch in

sehr leichtfertiger Weise ins Garn . Er hatte einem der Bestohlene »
geschrieben , daß er ihm daS geforderte Lösegeld von 180 M. unter
seiner , des Bestohleuen , Adresse postlagernd einsenden solle , er selbst
Iverde sich dann am Postichaller durch die gestohlenen Militär -

Papiere legitimieren . Ans dem Postamt wartete » seiner zwei
Beamte , die ihn in Empfang nahmen . — Es ivar in vollem

Umfange geständig und die Vernehmung der meisten der 43 Zeugen
dadurch überflüssig . — Mit dem Angeklagten hatte dessen Geliebte .
die 21jährige Marie B e » g s ch , die Anklagebank zu teilen , die ver -

ichiedene Gegenstände , die a » S den Diebstählen herrührte », verschärft
hat . — SiaatSanivalt Dr . Kux beantragte gegen Dammi »

Einzelstrafen in Höhe von 54 Jahren 8 Monaten Zuchthaus , die er
in eine Gesa n » t st rase von 15 Jahren Zuchthaus
zurückzuführen vorschlug , gegen die B e n g s ch 1 Jahr
Gefängnis . — Der Angeklagte verlangte in einer längeren Schluß -
rede , als ein edler Mensch anerkannt zu werden , der aus Großmut
die Wertpapiere zurückgegeben habe .

Der Gerichtshof verurteilte den Angeklagten Dammin zu

„ e l) n Jahren Zuchthaus . Ehrverlust und Polizeiaufsicht , die

Angeklagte B e n g s ch zu sechs Monaten Gefängnis .

Die Schlnßvcrhaftung in Sachen Adameit nud Genossen
ist der Kriminalpolizei nunmehr gelungen . Nachdem die Bande , die

cit längerer Zeit Einbrüche verübte und deren Prozeß dem von F" h > >
mann und Genossen wenig nachstehen wird ; andrerseits auch die

Hehler , der schlesische Alex — Kansmann Arndt — nnt seiner
„ Braut " , der unverehelichten Bader , ferner Konstantin Wulh aus

Konsiantinopel und der Maurermeister Lex hinter Schloß und Riegel
gebracht waren , fehlte noch das Bindeglied ztvischen beiden , der be »

zahlte Schlepper . Dieser wurde nunmehr in dem 24 Jahre alten

Handelsmann Simon Ehrlich ans der Simeonftraße 11 zur Hast
gebracht . AIS ehrlicher Makler vcnnittelte er zwischen Einbrechern
und Hehleni und brachte den Teil der DiebeSbente , den er bei de »

letzteren nicht absetzen konnte , bei seinem verheirateten Bruder in

Mariendorf unter . Eine bei diesem vorgenommene polizeiliche
Haussuchung förderte Wäschestücke und andre Gegenstände in großer
Anzahl zu Tage . Der Bruder konnte nicht festgenommen iverden , weil
er nicht wußte, ' daß die Sachen gestohlen waren , vielmehr angenommen
hatte , daß sie beim Betrieb deS Handelsgeschäftes aufgekauft worden
lvären .

lverliner SicherheitSznstände . An räuberische Erpressung
lenzte die Strafthat , Ivelche gestern den 20 jährigen Arbeiter Frie -
ich Jung vor die neunte Strafkammer des Landgerichts l führte .

Am Abende des 28 . Dezember gegen 8 Uhr stand der 19 jährige
Photographengehilfe Sp . an der Ecke der Culm - nud Großgörschen -
traße im Gespräch mit einem jungen Mädchen . Der vorübergehende

Angeklagte rempelte ihn an , ohne daß Sp . Notiz davon nahm . Der

Angeklagte kehrte gleich darauf um und versetzte dein Sp .
einen Schlag ins Gesicht . Der Mißhandelte , ein schwächlicher ,
körperlich zurückgebliebener Plensch . geriet in große Furcht .
er setzte sich nicht nur nicht zur Wehr , sondern erklärte auf
das Verlangen des Angeklagten , er solle Geld herausrücken , klein -

Berlin . Ali » den kinleratentetl verantnwrtltck : N> . Glocke in Berlin . Tv

laut , daß er keins bei sich führe . Der Angeklagte versetzte ihm ein -

zweite Ohrfeige , erwiderte ihm , daß er ihm nicht glaube und zog

ihn am Arme mit fort . Er Ivollte ihn nach dem Kreuzberg schleppen ,
um ihn dort , wo weniger Menschen seien , zu visitieren . Eine Strecke

weit schleppte der Angeklagte sein Opfer »nit , dem er ab und zu

heftige Püffe versetzte . Die ganze skandalöse Scene spielte sich vor

den Augen einer Anzahl Mensche » ab , aber trotz der Bitten des Sp . ,
einen Schutzmann zn holen , rührte sich niemand . Endlich lies

ein halbwüchsiger Bursche davon , um Hilfe zu holen und nun ver -

suchte auch der Angeklagte , sich ans dem Staube zn »lachen . Ii »

Begriff , auf einen elektrischen Wagen zu springen , wurde er an -

gehalten und dann zur Wache gebracht . Im Termin entschuldigle
der Angeklagte sich mit Angetninkenheit . die Beweisaufnahme unter -

stützte ihn aber keincsivegs . Der Staatsanwalt hielt es für kaum

glaublich , daß so etwas in einer verkehrsreichen Straße Berlins vor -

kommen könne . Er beantragte gegen den Angeklagten eine Ge -

fängnisstrafe von anderthalb Jahren . Der Gerichtshof verurteilte
den ' Angeklagten wegen Körperverletzung und Nötigung zu einem

Jahre Gefängnis .

In der Strafsache deS Geheimen Kalkulators Meder a » S
dem Ministerium des Innern , der lvcgen Unterschlagung amtlicher
Gelder schon seit längerer Zeit in Untersuchungshaft sitzt , dürfte es

zn einer Hauptverhandlung nicht mehr kommen , da die vom Rechts -
anivalt Schwindt angeregten Bedenken über die Z u r e ck n u n g S -

f ä h i g k e i t feines Klienten iiizivischen bestätigt worden sind . Nach -
dem schon durch sachverständige Gutachten der Herren Dr . Leppmann
und Dr . Puppe festgestellt worden war , daß der Angeklagte jeden -
falls geistig minderwertig fei , hatte Rechtsamvalt Dr . Schtvindt kurz
vor dem feiner Zeit angesetzt gewesenen Terini » zur Hauptvcrhandlnng
den Antrag gestellt , noch weitere Sachverständige zu vernehmen .
Diesem Antrag ist stattgegeben worden . Auf Grund des Gutachtens
von fünf Aerztcn hat ' Ober - Staatsanwalt Dr . Jsenbiel bei der

7. Strafkammer den Antrag gestellt , den Angeklagten nunmehr in

die Irrenanstalt Herzberge zn überführen . Diesem Antrage dürfte
in den nächsten Tagen Folge gegeben werden .

Das Reichsgericht verwarf gestern die Revision deS Grafen

P ii ck l e r - K I e i u t s ch i r n e , der am 9. November 1901 vom Land¬

gericht I zu Berlin wegen Aufreizung zu Gewältthätigkeiten , be -

gangen durch eine am 14. Dezember 1900 in den Concordia -

' sälcu gehaltene Rede , zu 300 M. Geldstrafe verurteilt worden war .

Vevmipltzkes ,
Zum Erdbeben bei Schcmacha kommen Meldungen , die

geradezu furchtbare Einzelheiten über das Unheil bringen , das den
Ort und seine Umgebung heimgesucht hat . Die Stadt scheint dem

Untergange geiveiht . Bei dem Dorfe M a r a s a öffnete sich die
Erde und aus einem Riesenspalt strömt unausgesetzt glühende
Lava hervor . I » Schemacha selbst sind bisher gegen 800 Leichen

ausgegraben worden . Unter den Toten befinden sich besonders viele

Frauen und Kinder ; ganze Schulen mit Lehrer » und Schülern
wurden bei dem Erdbeben vollständig vernichtet .
Die Bevölkerung befindet sich naturgemäß in höchster
Furcht , und die Not ist besonders unter den mnsclmannische »
Einwohner » sehr groß . Zur Minderung der Bedrängnis der Un -

glücklichen habe » sich Hilssansschiissc gebildet . Die Beamten , welche
durch das Erdbeben ihr Hab und Gut verloren haben , erhalten
Geldnnterstützuiigen , und zivar die verheirateten eine solche im Be -

trage ihres Gehalts für sechs Monate und die unverheirateten solche
in Höhe ihres Gehalts für drei Monate . Außerdem hat die Staats -
rentei 50 000 Rubel für die Notleidenden in Schemacha überwiesen ,
eine allerdings lächerlich geringe Summe . Um der obdachlosen Be -

völkerung zunächst ei » Unterkommen zu bieten , haben die kaukasischen
Truppenteile ihre Zelte hergeben müssen .

Von dem Erdbeben sind außer Schemacha im ganzen 33 Dörfer
betroffen worden , in denen 27 Personen ums Leben gekommen sind .

Eingegangene Triilkschriften .

Von der „ Neuen Zeit " ( Stuttgart , Ttetz ' Berlag ) ist soeben daS
20. Heft deS £0. Jahrgänge erschienen . Aus dein Inhalt heben wir hervor :
Ein parlainentanscljes Eanosia . — Socialdcuiotratische Kominunalwahl -
Progranime . Kritische Bemerluiigen von Paul Hirsch . — Englische Frauen -
Privilegien . Eine Entgegnung an Bebel von E. Belfort - Bax. — Technische
Fortschritte im Eisenbahnwesen . Von P. M. Grempe . — Die Hauspflege .
Von Henriette Fürth . — Die Aufgaben der Schulärzte . Von Robert Albert .
— Litterarische Rundschau : Fr . Kohlrausch , Die Energie der Arbeit und
die Anwendung des cleltrischen Stromes . — Feuilleton : Ueber Goethe .
Bon Theodor Lessing . ( Schluß . )

Briefkasten der Redaktion .

Tie I »>lsttsche Spr > chiinnde findet täglich Mit NnSnahUie des
Sonnabrnds von V/z bis » Vi Nbr abends statt .

Geige . Die in Betracht kommenden Stipendien erstrecken sich nur aus
vorgeschrittene Schüler . Menden Sie sich einmal an die Akademische Hoch -
schule für Musik , Potsdamersir . 120. Sprechstunde 11 —1 Uhr .

Stammtisch 17 . Ei » solcher Thaler hat keineswegs einen gröberen
Wert .

Bredowstrafte . Leider ist in Ihrem Falle eine Weiterverfolgung deS
Anspruchs aussichtslos . Der Antrag , auch die Unfälle von der Arbeitsstätte
nach Hause und umgekehrt in den Bereich des Unsallvcrstcherungs - Gcsctzes
zn ziehen , ist von sociatdcmokratischer Seite wiederholt gestellt , vom Reichstag
aber abgelehnt . Deshalb kann solcher Unfall nur in Ausnahmefällen — in
Jhiem Falle liegt solche Ausnahme nicht vor — entschädigt werden . —
P . S . 88 . 1 u. 2. Wenden Sie sich an den Armenvorstcher Ihres Bezirk «.
3. Das ist zutreffend . Der 49 et Krieger soll sich an den Nationaldonl für
Deutichland , Adreffe Berii », KriegSministerim », wenden . 4. 30000 Mark .
b. Das Gehalt des Reichskanzlers beträgt , niischlieblich 64 000 M. Re -
präsentatioiiSlostcn , 100 000 M. Außerdem hat er freie Dienstwohnung .
— G. Wird die Teilung des Nachlasses einer Ehefrau vor Eingang ewer
zweiten Ehe zwischen Vater und Kind vorgenommen , so bezieht sich diese
Teilung lediglich auf den Nachlaß der verstorbenen Mutter . Selbstverständ -
(ich behält das Kind sein Erbrecht gegen seinen Vater . Ein Erbrecht gegen
seine StiesmuIUr steht ihm nur zn. wenn es von der Sttesmutter testamen¬
tarisch bedacht ist. — St . S . 10 . Zu einer Klage zuständig wäre das
Amtsgencht . Die Klage wäre aber aussichtslos , weil die Vorschriften der
Gesinde - Orduung ihr entgegenstehen . — Zt . S . Ohne Kenntnis der
Statuten der von Ihne » gemeinte » Zufchnßkaffe läßt sich Ihre Frage nicht ve-
an lworten . g — Franz StawarS . I Nein . 2. und 3. Ja . — H. 391. 14 .
Ihnen steht als Tochter ein Erbrecht z». Falls Sie die Sache nicht in
Güte erledigen lLime », beantragen Sie bei dem Amtsgencht , in deffen
Bezirk der Vater zuletzt gelebt hat , die Regiillerinig des Nachlasses .
— Zli . 99k. 35 . 1 und 2. Ihnen steht vom Ablauf der 26. Woche ab
Anspruch aus Jnvalidelireiite zu. Richten Sie schleunigst an den Magistrat ,
Berlin , Bretteftr . 24, schristlich einen Antrag . Ein Formular ist nicht er¬
forderlich . Ein Beispiel für solchen Antrag finden Sie in dem in de »
öffciltiicheii Lesehalle » ausliegenden Arbeiterrecht , S. 442 Ztr . 8«, zweites
Beispiel . 3. Nein : eS geschieht aber in Berlin durch Nebereinkommen mit
den Kraiikciikaffe » in Höhe von 8 —10 M. — K. G. , Frciwalda » . Ge-
schiede »« dürfen eine zweite Ehe eingehe », gleichviel ob fie Katholiken find

oder nicht . Die Ehe wird durch de » Staiidesveamten , nicht durch einen
Geistlichen geschlossen . Ei » katholischer Geistlicher pflegt die kirchliche
CcremoNle für die zweite , nach gerichtlicher Treirnung der ersten Ehe ge-
schloffcnc Ehe zu veriveigeili . — A. H. Für und gegen Chambregantisten
und Sciuasteute , die monatliche Miete zahle », ist, falls keine andre Kllndi «
giingsfrist vereinbart ist, spätestens am 13. zum Ersten des folgenden
Monats ( nicht unigekehrt bis am Erste » zum Fünfzehnten ) zu kündigen .
tz 65 B. G. - B. — Fraue » . 1. Ja . 2. Lediglich össentltche , also a»s
etneii uubeslimmten Persouenkreis ausgedehnte Lustbarkeiten bedürfen polt -
zeilicher Genehmigung . 3. Theodor Huth , Stliöueberg , Koloniestraße 19.
— Brniidcnburg 806 . Es hat sich keine andre Ucbung alS die heraus -
gebildet , den Ring dem andern in Gegenwart naher Benvandter anfzU -
sieckc». — Robert Kohl . Die Lohnbeschlagliahme ist gerechtfertigt . Arbeiter -
recht S. 136, 137. — 91. R . 1 Der Gläubiger muß sich stets zunächst an
das Gericht wende », um einen vollstreckbaren Titel ( Urteil oder einst -
wellige Versügung ) zu erwirken . 2. Strafaiizeigeu sind an die Staals -
anwaltschaft zu richten . Die Verfolgung deS von Ihnen bezeichnetet » Der -

gehen « verjährt in 5 Jahren . — Sklave . 1. Nein . 2. Das ist nicht aus -

geschloffeil . 3. Wenden Sie sich an Ihren Anwalt . — Z» S . 77 . Die
Anweisung datiert vom April 1897 . Es ist daS oder lediglich eine Anweisung
an die Staatsanwaltschaft . Aus dieselbe können Angeklagte sich nicht be-
rufen . Das Gericht hat nicht zu prüfen , ob dl « Verfügung belolgt wird . —
« . S . Die lediglich mündliche Abmachung der Berstord - ncn , daß die
Möbel Ihrer Tochter gehöre » sollen , hat k- in - Rechtswirksamkeit . —
8. H. 39t . Sie können mit Aussicht ans Erfolg auf einen Monats -
lohn und Ersatz der Kost für den Monat bei dem Amtsgericht klagen '

iick und Verlag von Mar Babing in Berlin .
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